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VonRudolf Haubst Maınz

Auf die „Vorgeschichte, Methode und Zielsetzung“ dieses dieser Band kreist, skizziert und dessen neuesite Ergebnisse unter-großen Werkes geht Vf NUur Vorwort VIII—X) kurz C111 Im strichen. Die Offnung für das ökumenische Denken, die ich dabeiübrigen cselbst hinter der für die N: Theologiegeschichte zeig (III), verdient ebenso wWIie die exakte Wissenschaftlichkeitund uch für die aktuelle systematische Theologie fundamentalen dieser Untersuchung (IV) besondere Auimerksamkeit. Dem Span-un zentralen „Sache“, nämlich hinter der Person Jesu Christi nungsfeld „Kerygma Theologie o0gma dem „JEeSUuSsGlauben der Kirche, dessen Entwicklung hier bis ZAUE Konzil Christus Glauben der Kirche“ sieht, gelten CIN19E abschlie-
VO  > Chalcedon nachzeichnet möglichst zurück Auf ben Bende Erwägungen.diesem Themen- und Problemkreis hat indes schon SEe1IL mehr
als drei Jahrzehnten 111e und fruchtbare Forschertätigkeit

Das einzige Pendant das dem diesem Band begonnenen
Programm christozentrischen Dogmengeschichte Monu-entfaltet daß zunächst eiINn Rückblick diese Vorgeschichte (I) mentalität verglichen werden kann, ist das ebenfalls dreibändigeangebracht scheint Danach (II) die Hauptthemen, die Sammelwerk „Das Konzil VO Chalkedon. Geschichte un: Gegen-

In Jesus der Christus Glauben der Kirche (1im folg Chr); warTt“ (im folg. Chalk I 9 dessen Band „Der Glaube VO  — Chalke-
Von der Apostolischen eıt bis Konzil VO halcedon don  64 pünktlich ZU  — 1500-Jahr-Feier des Chalcedonense 1.] 1951

DerFreiburg, ase Wien Herder (1979) 8329 Lw erschien! Manche eiträge des 1881 Bandes befaßten sich uch
Zzweite Band soll die Zeit VO: 451 bis D04d4 dem Todesjahr Gregors des
Großen, umiassen Der dritte Band umgrei{ft die Zeeit VO:  - 604 bis ZU. Würzburg Echter; vgl die Besprechungen VO  } Altaner
Ende der Ara der christologischen Konzile, Iso bis ZUT Zeit arls des ThR (1953) 145—154 I1 (1953) ThR 50 (1954) 125—132 SoOWwIle
Großen und des Frankfurter Konzils VO.  - b vVvVon KRatzinger I17 (1954) ThR b2 (1956) 103—112

in
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damals schon mi1t der theologischen und ökumenischen Reaktuali- (245—28. SOWIl1e: „Hellenisierung Judaisierung des Christentums alc
Deuteprinziplien der Geschichte des kirchlichen Dogmas” (423—488]). DasS1eTrUNg der Aufgaben un Antworten dieses Konzils. Als Heraus-
Literatur-Verzeichnis des Bandes nenn ber 779 uch schongeber dieser tast 3000seitigen „Encyclopaedia Chalcedonensis“*,

der insgesamt Fachleute verschiedener theologischer FOor- TEl weitere itel, die hier bereits ın Details ZUT Bereicherung un: Präazı-
sierung mitbeitragen.schungsrichtungen UuS Sallz EKuropa, den USA UN dem Nahen

sien mitwirkten, zeichnete Al Grillmeier miıt Heinr. Bacht Von Im Vergleich dem eETrTstienNn Aufriß in .Ghalk { B hat sich 1ın
] Chr i B miıt der aut das Vierfache gewachsenen Seitenzahl uchihm g1ng uch schon die eigentliche Initiative dazu AUS Im Zuge
der Blickwinkel, der zunächst aut die Vorgeschichte der „Forme!lVO  - Vorlesungen, die bald nach dem Zweiten Weltkrieg der

Fakultät der deutschen Jesuiten „ÜDer die Menschwerdung“ z VO Chalkedon“ konzentriert WAärT, 1U  ; prinzipiell für die 336
Breiıite der kirchlichen Christusverkündigung geöffnet. Hinzuhalten begann, und bei den ersten TDelten für das „Handbuch

der Dogmengeschichte“, Vo  > dem ihm Schmaus den ganzen kommen mancherlei Verdeutlichungen un: sorgfältige Dififeren-
zlierungen der verschiedensten Art Zwischen diesen beidenBand „Christologie“ übertragen hatte®, faszinierte in nämlich

die Möglichkeit, die 1500-Jahr-Feier des Konzils VO  e Chalkedon als Werken ostellen nunmehr die beiden, jeweils weiıter ausgebauten,
„e1In christologisches Jubiläum“ begehen. Seine Fakultät be- Auflagen der Übersetzung 1n Englische untier dem Titel SC-HrTI GT

1n Christian Tradition From the Apostolic Age tO Chal-auftragte ihn mit der „Festschrift“. Zu einer Zeit, da ın Deutsch-
land noch die mediävistische Forschung das Übergewicht hatte, cedon 451)“® ScChOon überholte Zwischenstadien der Marksteine
führten ihn sodann VOT allem die Kontakte, die Lowen mıiıt dar. Auf{f deren Verhältnis der Jetz erreichten Entfaltung un
Jos on und Moeller aufnahm, dazıu, den zunächst Nn CGS Ausreifung erübrigt sich, hier näher einzugehen?. Auch hei der
faßten Plan auf die nach-chalkedonischen Entwicklungen bis ZU. folgenden UÜbersicht beschränke ich mich durchweg aut die Her-

vorhebung VO  - einigen der bemerkenswertesten Akzente, die „JCh„Severianischen Monophrysitismus“ hin, VONn dessen „grundsätz-
licher Rechtgläubigkeit“ ihn Lebon überzeugte, auszudehnen?. AB IS Vergleich den bisher gangigen Ansichten üuDer den Be1i-
Parıs bestärkte i\hn Marcel Richard 1n der Beobachtung, die ihm rag 1n „Chalk k hinaus e  c SEeIz

„schon 1ın den Jahren 1946 Dbis 1949*, als 99 elner Studie ee:  ber Al Das Werk „JChr | Bo ist disponiert
die Geschichte des Glaubensartikels ‚Abgestiegen der Hölle‘ 'eil „Die Geburt der Christologie“ 3—281); 1es gilt der Entwick-
arbeitete?, aufgefallen WäarT: Die Ansicht, daß der 0g0Ss hei der lung bis Origenes.Inkarnation „wohl das Fleisch, die menschliche DaTrX, ber keine
menschliche Seele angeNOMM habe“, ıst „Nnicht 1ULI ın Klein- eil „Die ersten e0. eutungen der Person Jesu Christi VO. (Jr1-

bis Z Konzil VO  - Ephesus  D (283—634) ; Abschnitt „Der ‚eine
aslen, sondern uch 1n Antiochien un! Alexandrien finden“. un se1ın ‚LOgOs der ‚LOgos und se1n ‚Fleisch'‘ 114 (300—497) ; Ab-
Das ermunterite iortan einem „Durchblick durch die (5D= chnitt eo Neubesinnung auftf die Menschheit Jesu Christi. Die
schichte der Christologie“, der nicht mehr cehr VO.  3 dem Logos-Anthropos-Christologie“ 498—634)
Gegensatz „nie Alexandrien hie Antiochien“ WIEe VO  >; der 5Span- eil „Kerygma Theologie 0Ogm.: Ephesus und halcedon
NUuNng „hier LOogos-5arxX hier Logos-Anthropos” ausginge. Die ın (637—775).
dieser Spannung sich entwickelnde „Christologische Anthropologie“ Diese Aufteilung un: die Untergliederungen folgen bis 1ns Detail
interessiert ihn seitdem besonders®. möglichst der historisch-gesicherten Chronologie Schon die UÜberschrif-

ten den beiden Abschnitten des Teiles zeıgen ber uch das 56-Schon iın dem grundlegenden Beitrag „Die theologische un
sprachliche Vorbereitung der christologischen Formel VO  - Chalke- ochärifte Auge des Dogmatikers bel der Untersuchung der geschicht-
don  L (Chalk I! 5—20 liegt darauf ein Hauptakzent. In diesem lichen Entwicklung.
Blickwinkel eTröffnete dort 67—148) uch schon diese besonders Im Eingangskapitel mit der Überschrift „Von der Bibel
überraschende Feststellung: Den mManern bot das 0g0sS-S5arX- den Vatern (3—132] möchte schon VOTLT allen Einzel-Themen
Modell inen starken Rückhalt der Art, daß der 0g05S als das „wWichtige rundsätze unı Methoden der ater 1 Umgang mıit der
Prinzip der Leibbelebung SOWI1e uch aller seelischen Passivitäten biblischen Christologie sichtbar machen“

Leibe esus nicht wahrer ott sSeın könne. Für die Orthodoxie Mıt einem Blick 1ın die „Vorgeschichte der gegenwartigen (exegetisch-bestand jedoch e1n Handicap darin, daß auch viele Antlarlıaner, hermeneutischen) Problematik“ bei Alb chweitzer 1N. Den
und untier diesen Athanasius, nach dem gleichen Schema Übergang VO. vorösterlichen irdischen Jesus „ ZUII Jaubenszeugnis der
dachten der zumindest edeten Das gıng weit und währte ‚nachösterlichen Gemeinde“ markiert mit Ferd. ahn durch die TEL
lange, Dis die VO Apolinarius oifien thematisierte eugnung der Stichworte der „Selektion“ 1n der Jesusüberlieferung, der formalen
Seele schließlich bei Alexandrinern wI1e Antiochenern einen ent- „Umprägung” und der je situationsbezogenen „Neuinterpretation”. Im

Verhältnis (vOor allem) der (Früh-) Patristik 7A5 Dl Bibel findet dieses „le-schlossenen Widerspruch dieses „eingefleischte“ Modell
provozilerte. bendige Tradieren“ analog weitergeführt Den „Diblischen Ansatz-

punkten der patristischen Christologie“, besonders der „Wirkungsge-Seit diesem ersten, schon bald bahnbrechenden, Beitrag ADr schichte  D der Hoheitstitel „der Prophet“, „Menschensohn-Sohn Gottes”“,Christologie der Patristik ist ın zahlreichen weiteren FOT- der „Chr:  istus  “ der „KYyr10s” geht jeweils autf die einschlägigste Lıte
schungsarbeiten unermüdlich immer wieder 1n 99  J1e Schächte der ratur gestützt, sorgfältig nach (14—96) Von den christologischen Hymnen
Vergangenheit“ zugleich iın der Intention eingestiegen, y die haben, wI1e sogleich näa.  her ausführt, VOTLT em der VO  - Kol ‚15—20,
egenwar daraus Z bereichern“”. In dem Sammelband „Mit ihm un!: 1n diesem die Tel Christus-Attribute „eikon, protötokos un arche“
und 1n hat ine Auswahl aus diesen Studien vielen leicht „Themen kontinuierlicher Diskussion unter den Vaätern abgegeben“
zugänglich gemacht. egen Athanasius, der den 1ıte „Bild“ ausschlieBßlich aul den 0g0s

ezog (111), objizierten die TlIanNner (und 1es mit Recht!): „VWenn
In dem U:  - vorliegenden ersten Band VO:  i „JChr* sind VOTLr allem (Christus) Erstgeborener der ganzen Schöpfung ist, ist logi:diese TEl Untersuchungen inhaltlich mı  tverarbeite un souveran scherweise selbst einer aQuUus der Schöpfung“ Marcell VO. Ancyraweitergeführt: „Die Herrlichkei (Gottes auf dem Antlitz Jesu Christi, Zur

Bild-Theologie der Väter“ (19—75) ; „Das Scandalum DQecumen1icum des un! Gregor Von Vvssa begegneten dem S daß S1e zwischen der Be-
zeichnung Christi als „Erstgeborener“, die 1n der 'Tat seinen Vorrang VOT

Nestorius 1n kirchlich-dogmatischer und theologiegeschichtlicher Sicht“ der ganzen übrigen Schöpfung ausdrückt, un: dem auft den 0g0S
bezüglichen Titel „Monogenes“ („Einziggeborener“) nachdrücklich unter-DA So Dölger: ist. Jb. 1954, 439, vArn nach Ratzinger S5p 103 schieden(Im 1888 dieses Handbuches hat mittlerweile (1965) Liebart den

Fasz.,. E1 „Christologie Von der Apostolischen Zeit bis ZUII Konzil VOoO  -
Chalcedon“ verö{ffentlicht. Die Fortsetzung azu liegt weiter in der Translated Dy Browden: uil London Nowbrayv 1965, XXAIIL,
and VO.  - Al Grillmeier. 528 Diese Auflage erschien 1973 uch 1n französischer Übersetzung.
Näheres berichtet 1ın der „Festschrift ZU) 50jährigen Bestehen der Die Auflage der englischen Übersetzung (1975) ist auf 599 erwel
Hochschule an. Georgen 1n Frankiurt Main:'  +  «“ 1976), 46—53, tert. Die Auflage hat annähernd uch schon 1eselbe Disposition
bes Beim „Severlanısmus"” wIles jedoch schon 1mMm WI1e „JChr f In SeiNer Rezension dieser hebt Mo ThR FE (1976)
VII (1962]) 564 auf dessen „Nähe ZUT Natureinheit“ un den darin lie- 201{f, die WIC.  igsten Ergebnisse iın den uen Kapiteln (des 188 Teils)
genden „ungenügenden christologischen Ansatz hin. u  M  ber Eusebius VO CGaesarea, Laktanz, Asterius Sophistes und
nNnier dem „Der Gottessohn im Totenreich“ liegt diese Studie Marcellus VO:  - Ancyra hervor.
jetz‘ uch in „Mit ihm und 1n ihm. Christologische Forschungen un 9 H}  ler 1Ur dieses 1ta a us dem Vorwort (VIII) „Insgesamt stellt die
Perspektiven“, Freiburg, asel, Wien Herder 1975, 1m TG euische Ausgabe, die 9838  - uch schon ın italienischer Übersetzung
VOT. aideia, Bresci1a) erscheinen kann, iıne otarke Überarbeitung der
Die Zitate 49 der In Anm. genannten Schrift. zweiten englischen Auflage VO  } Christ 1n Christian Tradition‘, E
„Mit ihm und in Vorwort, dar.“
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Aus der BallZCIl folgenden Untersuchung 1m un IL eil wird vermutlich bei Origenisten das falsche Dilemma VOoO  - „Dloßem
können hier 1LUFr diese Schwerpunkte erwähnt werden: Das Ka- Logos“ un „bloßem Menschen“ bekämpft.
pitel ß  3— betont die starken Varlanten 1n den Christus-Vor- Aus all dem folgt insgesamt, daß für das die Alternative
stellungen (des Jh.s; stellt diesen ber sogleich autıch die durch des „LOgos-SarxX-" und des „Logos-Anthropos-Modells“ weıt
„das Zeugn1s der ırten und Lehrer der Kirche VO  w Klemens VO  } treifender un illustrativer i1st als die bislang übliche Gegenüber-
Rom H1s Irenaus” verbürgten „festen Normen“” des kirchlichen stellung VO „alexandrinischer“ und „antiochenischer“ Christo-
Christus-Glaubens gegenüber. Diese spekulativ einsetzende logie (vgl 610 U, 640)
„Logoslehre der Apologeten“ brachte mit dem „Wagnıis, Gott, Welt Der SanzZec 111 e1il 7—7 gilt sodann „der Geschichte des
und Geschichte iın eiINer Einheit zusammenzuschauen“, die Gefahr klassischen Antiochenismus und Alexandrinismus für die Jahre
einer Subordination des 0g0s mit sich (225—231). Im Ssind 429—. (640), die VO  - den wel Theologen Nestorius un
diesem Trend auch Hippolyth, Tertullian, UOrigenes un der (Ori- Gyrill geprägt ıst un:! fürs erste 1ın der 1 Symbolon VO hal-
genes-Schüler Dionys1ıus VO  3 Alexandrien nicht konsequent cedon aufgewiesenen v1a media gipfelte (638{1)
egegne (231—289). Von dort zieht die Entwicklungslinien bis Über die Entscheidung V. 431 Ephesus 1691—697 und die
ın das „theologische Zwielicht“ bei Eusebius VO Caesarea, Lak- Union VO 433 zwischen den Antiochenern un GCyrill (  3—7  9
Lanz un dem rätselhaften Asterius dem „Sophisten“ (300—355) auch üuber „die christologische Aussage VO  - Chalcedon“ —
Anfang deis Jh.s weiter. wird relativ kompakt referiert!®. Um größeres Gewicht legt

Arıus un seine Gefolgschaft, die SiCch entscheidend phi- nachdem 430 „der Fall Nestorius 1n Rom  06 NUur unzulänglich
losophischen Gottesbild des Mittleren Platonismus un dessen untersucht (  5—6 und auch Ephesus noch keineswegs theo-
Vorstellung VO. LOg0OS als demiurgischem Mittelwesen zwischen logisch aufgearbeitet worden WAäfrL, auch VO  - GCyrill nicht darauf,
ott un Welt orıentlerten, lösten schlieBßlich „die Halbheiten des die theologische Position beider möglichst n  .u umschreiben
Subordinatianismus der vornicaenischen theologie sSavante einsel- un 1 Zuge der damaligen Gesamtentwicklung kritisch nachzu-
L1g  06 356{11), indem S1e den 0g0s radikal 1Ur noch der Schöpfung vollziehen. Darum bei beiden schon diese scharife thematische
zuordneten. Als e1Nn welterer Rückhalt des Arıan1iısmus kam dazu Scheidung: „Christusformel un:| Christusidee des Nestorius der
das ebenfalls „griechisch“ inspirlerte :  e 11 ephesinischen Diskussion“ 646—660 „Nestorius und eın Liber
(  4—3  . Mıt dessen Auswirkungen und Bekämpfung bis Heraclidis“11 (  S,  9 SOWIEe: „Der jüngere Gyrill un: das Huma-
Ende des ]h.s (und darüber hinaus his ın den Monophysitismus 1LUIN in EeSsus Christus“ (  5—6 „Cyrill VOoO  - Alexandrien, der
hinein) befaßt sich hier besonders ausführlich (414—634). Gegner des Nestorius“ (673—686).

Nachdem schon Urigenes die soteriologische Bedeutung der eele Zunächst ein1ges, das ZU Verständnis des S der
Jesu nachdrücklich dargetan a  €e, daß 190828 ih: geradezu „den heo- re 428—431 vorbringt Dieser „wendet sich VOT allem die ArIi-
ogen der Seele Christi“ eMNnNnNen kann (  y ist uns heutzutage deren NerTr un: Apolinaristen  ® Daß die Tlaner den Theotokostitel verbrei-
Lkirsatz UTrTC. die mythisch anmutende Vorstellung einer (dem Leib- eten, ih: als Argument die el Christi benutzen,
Seele-Verhältnis e1ım Menschen entsprechenden) naturhaften kiınung schien ihm dessen Abschaffung gebieten Daß die Mia-Phvyvsis-
des 0g0os mıiıt „seinem Fleische“ bei Christus schwerer VerTr- Formel Cyrills des Apolinarismus verdächtigte, dartf ihm nicht ZULC Last
STanN: Doch erhärtet 1U auch durch noch eıtere Belege auf gelegt werden Dazu, ; „auch die althergebrachte communicatıo

377—382), daß 1I11d.  - 1mMm Krels der frühen Tlaner „einfachhin den 0g0s idiomatum“ verwerfen, kam durch das semantische Interesse, die
den Platz der eele Christi einnehmen ließ“, U. darum „unwiderspro- göttlichen un!: die menschlichen Attribute klar auseinanderzuhalten.
chen“, weil 1909838 damals, auch „auz dem Konzil VO.  - Nıcaea”, die Daher sa uch nicht 1im Logos-Titel, ohl jedoch mit 99  ristus  «
eugnung der Seele Jesu „noch nicht als einen Verstoß die ber- „Sohn“ und „Herr  06 das eine ‚al  ıluve Subjekt“ bezeichnet, „das die gött-
lieferung mpfinden sche1in: 380I; 375) lichen und Clie menschlichen Eigenschaften 1n sich enthält“12 (649; vgl

F} eitete ann ber VOT allem durch die 711) Auf den „Desten Seiten seiner Christologie“ hat Nestorius überdies
1Jle ihm oft vorgeworfene Zweisöhne-Lehre“ ausdrücklich abgelehntUnterscheidung des „Willens der arx  « Dei Jesus VO Logoswillen 99  1e€

Anfänge einer Wort-Mensch-Christologie“ 1, Be1l der Soteriologie un: 1nNe ‚echte Subjekteinheit ın ristus  “ (auf rund deren die Be-
1e indes uch noch beim „Logos-Sarx-Schema“, während seın zeichnung „Sohn“ auch schon VO Praäexistenten un darum auch VO.
Antlarianismus e1nNn o0gos-Mensch-Schema „Insinuilerte“ Auf sSseine Menschgewordenen gl. klar gelehrt. In diesem Punkte 1äßt VO.  »3

5C1p10N1, Nestorio P il concilio die Eifeso Milano 1974 sich N korri-ungste Ntiersuchung XUVQLAXÖG AVVOONOS in Tad. 33 (1977) 1—63 5C-
stutzt, geht uch auf die Bedeutung dieses bei Marcell erstmals nach- g]leren Doch „das Unterscheiden der Naturen ist das e1!  ere
weisbaren Ausdrucks, der „NUT den Menschen ın Se1INeEeT Herrlichkeit be- Christusproblem. Das chwierigere ist, jene Einheit erklären,
zeichnet“ 429f1), SOWIe auf arcells omplexe Außerungen darüber e1iNn, der (Nestorius festhalten (625{1) Vor allem bei Sseiner „ZWEel
%8} die Menschhaeit Christi nach dem Jüngsten Gericht e1n Ende haben“ Prosopa“-Lehre omMm' 1e fundamentale Schwäche sSeiner Lösung ZU

werde $ Eustathius VO Antiochien (T VOTI 437) Vorschein“ ber immerhin ca Nestorius „mehr als alle anderen
hat vollends „1IN der Auseinandersetzung mi1ıt der Logos-Sarx-Christo- das Problem, daß Nan 1ne solche substantiale Einheit aufzeigen mußte,
logie der Tlaner seine dogmengeschichtliche Bedeutung  C6 welche die atur als atur intakt ließ“
( Bel 8i WäarTr 5  1S hin ZU Auiftreten des Nestorius“ die „Christo-

nochDen r]I 5 IIl u S betrachtet nicht 198088 als einen ‚ZUT logische Tage, w1e ott un! ensch Dei T1SIUS geeint sind,
rthodoxen Logoslehre zurückgebildeten Arlanısmus“. Beli dessen Be- N1C. akut“ Eirst 429/ 30 machte S1IC. „am e1n tieferes Studium
gründer s1e vielmehr dasselbe Grundanliegen wıie schon bei der christologischer Fragen, Nestorius, den Leugner des heo-
Synode VO Antiochien 268 wirksam: der Trennungs-Christologie des tokos-Titels, aufitreten können“. Dabei wurde jedoch durch
Paul VO  n 5Samosata) entigegenzutreten „Man dartf diese große Absicht Apolinaristische Formeln, die den Päpsten Julius
nicht verkennen“ Im Ergebnis War jedoch daß sich poli- un Felix unterschoben J1, irregeführt (6731) Anderseits kannte
Narılus (wie der Arlanismus) das Verhältnis VO  - 0g0s un! arX bei „der Gyrill der nestorianischen Kontroverse“, VOT allem angesichts des
Christus „nach Art einer Natureinheit“ (wıe zwischen eele un: Leib Leidens un! der Opferhingabe Jesu 1mM Gehorsam, auch „eine echte

menschliche Psychologie Christi“ Weil ber die Mia-physis-Formele1m Menschen) vorstellte( Diese „beiden häretischen Formen
der Logos-Sarx-Christologie“ nenn „den ernstesten un gefährlichsten für „kirchlich sanktioniert“ hielt, konnte sich nicht ents  ijeßen,
Einbruch hellenistischer een 1n die überlieierte Au{ffassung VO  e Chri- diese preiszugeben Diese entsprach ja uch seinem Bemühen, die
stus“ Subjekteinheit Christi VO  } oben, VO: göttlichen 0g0S her VeLI-

Auf den Apolinarismus reaglerten als ersie 1D
GCGypern und aps Damasus,; indem S1e das vollkommene In „‚Chalk [“ sind dem ext un: der Textgeschichte des Symbols VO  -
vollständige) Menschsein Jesu efifonten f  —5 Beli dem 9  ntioche- Chalkedon die Seiten gewidme Hıer stutzt sich selbst für
ner  66 S /p  7D überrascht dagegen die Feststellung, se1ine Hinweise ZUT „Struktur und Quellenanalyse der Definition VO
daß uch ın dessen Christusbild die Seele als „theologische TO De“ halcedon  “ (755—75 kurz und bündig( fast Salız aut de

enn nicht deren EUgNUNg, sondern N1UT die Natureinheit De- Halleux (RevTheolLouv /, 1976, 2—0253 155—170), indem unumwunden
kämpfte e1ım Apolinarismus TOTZ „demselben antiarianischen Tklärt, daß „die TUKIUr der nle klar herausgestellt worden
Interesse“ ist auch das Chrstusbild des J0 cn NUur (1st), wI1e 1n diesen Analysen“ (756) ; rezipilert uch de Halleux’s„alexandrinisch“ konzipiert f S0 hat erst Hinweilse daraurf, daß der Metropolit 1  liu S e  e

5 die „enge“ Logos-Sarx-Christologie einer konsequenten (sS auch 761) der Abfassung der Definition nicht 1Ur kompilatorischKritik unterzogen un erstmals „die klassische antiochenische Christo- als „e1In einfacher Sekretär der Kommission“, sondern in höherem
logie“ ausgepraäagt (| MaßDße als UTOTr 1m wahren Sinne“ beteiligt SEeWESECN sSe1.

Wenigstens Twähnt SEe1 ler uch der 548—561 eingefügte Belitrag 11 Diesen oschrieb Nestorius kurz VOT seinem ode (451), zeigen:
„Auf den Spuren eines vor-evagrianischen Origenismus“, der aQuUs einer „Ich habe den Weg der Orthodoxie nicht verlassen“
größeren, noch ungedruckte Studie „M e  e S un: der 12 Im Liber Heraclidis nenn cselbst dieses später: das
Urigenismus“ schöpft. In dem hier vorgestellten Dusculum des Marcus un10Nn1s  g  *
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stehen. och diese Einheit (unter Abgrenzung VOo  - der „vitalen Symbi- ul 1e on  bDer die Vorgeschichte und den aktuellen Stand der Fın-
0se”) 1mMm Sinne der personalen Einung „begrifflich klar auszusprechen“,
ist ihm noch nicht geglückt (678; 684)13; un! daß ceit der Unio Vad

zelforschung gespeichert.
Wo die schon „angelaufene Drucklegung“ die Benutzung neuestier433 uch die ede VoO  - „Zwel Naturen gelten ließ (67611; 732), bedeutete Veröffentlichungen N1C. mehr erlaubte FVEH; vermerkt das e1gens;„zwieflache Sprache  6 (679—682). 196 ZULTL Gnosis-Forschung un! 5953 einer Studie üUüDer die Chri-

S0 legte TST „ Vorabend VO  } Chalcedon“ der Patriarch stologie Augustins. Auf noch „weiße Flecke auftf der patristischen Land-
VO  5 Konstantinopel, Spuren Se1Nes orgängers Proklos karte  “ weist wiederhaolt hin; AAA Leontius VO.  - Jeru-

salem, und 604 „Leider ist noch Nn1IC. möglich SCWEDSCI, eine DDar-(727—72 fIolgend, zugleich gegenüber dem Monophysitismus des
Eutyches, den Ausdruck der „ C &;  C 5 oder Per- stellung der Christologie des Pelagius und der Pelagianer erarbeiten“.

SoNn) UuS el ın einem Glaubensbekenntnis VOTLT Wo ine Diskussion, über 1ine Autors och nicht abgeschlos-
S  - ist informiert uch darüber sorgfältig; vgl 38—40, 50, 66 UL,31 durch Basilius VO Seleucia wurde das eiztitere Bei etz Bochum) bedankt sich TUr persönliche Hinwelse, die1 Geiste Cyrills der Formel ‚ Z el — präzl- Marcell VOoO  - Ancyra un Eustathius VO  - Antiochien Detreifen, USW.

siert 761]; und 1n Einklang mit dem O S n (7421) g1ng Dieser hohe Tad un! mfang wissenschaftlich-exakter nNniormation
dies sodann 1ın die Defifinition VO  - Chalcedon J8EE  - wird (nach der um{fangreichen „Bibliographie in Auswahl“ 776—785)

dem Benutzer dankenswerterweise urc die %5 e0l Zusammenarbeit mitDurch diese terminologische Differenzierung wurde der aupt-
konflikt 1ın der „zwiefachen Sprache“ Cyrülls überwunden. Im dem VT VO uüller erstellten“ Kegister erschlossen: diese VOT_-

Unterschied der „Katagogischen“ Christologie Cyrills, deren zeichnen nämlich sowohl die Schriftstellen (787—793), die griechischen
und lateinischen Wöorter (793—804 W1e die erwähnten Personen (804—819al Dynamik VO. 0g0S ausging, ermöglichte 1m Chalcedonense und Sachen ( Be1 den etzten ist die systematisch geordnetedie „symmetrische“ Prädikation der göttlichen un menschlichen Übersicht unier dem Stichwort „JESus Christus“ (822a—824Db) hervorT-

diomata VOo  - e1n un derselben ypostase e5, auch „anagogisch“ uheben, obwohl diese (z.B unier der Rubrik „LOg0OS-5arX  x nicht183  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  184  stehen. Doch diese Einheit (unter Abgrenzung von der „vitalen Symbi-  fülle über die Vorgeschichte und den aktuellen Stand der Ein-  ose“) im Sinne der personalen Einung „begrifflich klar auszusprechen“,  ist ihm noch nicht geglückt (678; 684)!3; und daß er seit der Unio v.J.  zelforschung gespeichert.  Wo die schon „angelaufene Drucklegung“ die Benutzung neuester  433 auch die Rede von „zwei Naturen“ gelten ließ (676ff; 732), bedeutete  Veröffentlichungen nicht mehr erlaubte (VIII), vermerkt er das eigens;  „zwiefache Sprache“ (679—682).  so S. 196 zur Gnosis-Forschung und 595 zu einer Studie über die Chri-  So legte erst „am Vorabend von Chalcedon“ der Patriarch  stologie Augustins. Auf noch „weiße Flecke auf der patristischen Land-  Flavian von Konstantinopel, Spuren seines Vorgängers Proklos  karte“ (283) weist er wiederholt hin; so S. 271 zu Leontius von Jeru-  salem, und S. 604: „Leider ist es noch nicht möglich gewesen, eine Dar-  (727-729) folgend, zugleich gegenüber dem Monophysitismus des  Eutyches, den Ausdruck der „einen Hypostase (oder Per-  stellung der Christologie des Pelagius und der Pelagianer zu erarbeiten“,  son) aus zwei Naturen“ in einem Glaubensbekenntnis vor  Wo eine Diskussion, z. B. über eine Autorschaft, noch nicht abgeschlos-  sen ist, informiert er auch darüber sorgfältig; vgl. S. 38—40, 50, 66 u. ö.  (731f); durch Basilius von Seleucia wurde das letztere —  Bei M. Tetz (Bochum) bedankt er sich für persönliche Hinweise, die  im Geiste Cyrills — zu der Formel „in zwei Naturen“ präzi-  Marcell von Ancyra und Eustathius von Antiochien betreffen, usw.  siert (761); und in Einklang mit dem Tomus Leos I (742f) ging  Dieser hohe Grad und Umfang wissenschaftlich-exakter Information  dies sodann in die Definition von Chalcedon ein.  wird (nach der umfangreichen „Bibliographie in Auswahl“: S. 776—785)  dem Benutzer dankenswerterweise durch die „in Zusammenarbeit mit  Durch diese terminologische Differenzierung wurde der Haupt-  konflikt in der „zwiefachen Sprache“ Cyrills überwunden. Im  dem Vf. von R. Müller erstellten“ Register erschlossen; diese ver-  Unterschied zu der „katagogischen“ Christologie Cyrills, deren  zeichnen nämlich sowohl die Schriftstellen (787—793), die griechischen  und lateinischen Wörter (793—804) wie die erwähnten Personen (804—-819)  ganze Dynamik vom Logos ausging, ermöglichte im Chalcedonense  und Sachen (919—-929). Bei den letzten ist die systematisch geordnete  die „symmetrische“ Prädikation der göttlichen und menschlichen  Übersicht unter dem Stichwort „Jesus Christus“ (822a—-824b) hervor-  Idiomata von ein und derselben Hypostase es, auch „anagogisch“  zuheben, obwohl diese (z.B. unter der Rubrik „Logos-Sarx“) nicht  ... zunächst die menschliche Wirklichkeit Christi zu sehen und  vollständig sein kann.  von ihr aus weiterzuschreiten zu den Tiefen der göttlichen  V. Die große Verständnisbereitschaft, die G. im besonderen  Person“ (769).  Nestorius entgegenbringt, kann bei der heutigen Diskussion  Aus dem noch zu wenig geklärten Begriff der Hypostase (770) und  über die Freiheit der Theologie als Wissenschaft gegenüber der  aus der „zwiefachen Sprache“ Cyrills resultierte indes — bei der „magi-  Kirche!® (wie ich es in einem Seminar im Dez. 1979 erlebte) sogar  schen Wirkung“, die dieser weiter ausübte — auch die „Verwirrung und  dazu führen, daß man sich für die These, Nestorius sei unge-  Verlegenheit“, die nach 451 in Kämpfen zwischen „Cyrillianern und  Chalcedonikern“ ..  „bis zum Monotheletenstreit die Christologie be-  recht verurteilt worden, auf Al, Grillmeier beruft.  Hier scheint zunächst diese Frage angebracht: Woher kommt es, daß  herrscht“ (638f).  G  Damit aus dem vorstehenden Aufriß von der Breite der von G. darge-  sich gerade der „theologischen Rehabilitierung“ (642) des  stellten Problementwicklung keine zu enge Optik entsteht, sei vor allem  Nestorius so besonders annimmt? Warum unternimmt er das nicht auch  dies ergänzt: Obwohl der Westen „am Beginn der konziliaren  bei Arius, bei Apolinarius und bei Eutyches? Die Antwort darauf steht  bei G. deutlich zwischen den Zeilen: Die Hellenisierung der Christusbot-  Epoche der patristischen Christologie“ nur ein „Nebenschauplatz“ war  (637), hat G. auch dessen „Beitrag“ (577—604; 661—672), vor allem den  schaft, wie Arius sie intendierte, hätte die radikale Mythologisierung  Leos des Großen (734-750) gebührend gewürdigt. Er hat sogar auch die  und Entleerung des Glaubens der Kirche mit sich gebracht. Auch  Christologie des persischen Weisen Aphrahat (446—451 u.6ö.) sowie  Apolinarius hätte die „Menschwerdung“ des Sohnes Gottes ihres  realen Gehaltes und ihrer soteriologischen Sinnbedeutung beraubt.  Ephräm des Syrers (516—527) sorgfältig berücksichtigt.  Eutyches  3888  Mit dieser Ausweitung des Blickfeldes geht bei der  hat nach der ersten Zurückweisung seiner extremen  Position i. J. 448, statt sich der theologischen Diskussion zu stellen, sich  Dogmengeschichtsschreibung G.s in „JChr I“ ein aktuelles  zu Rache und Propaganda vor dem Volke und bei der „Räubersynode“  ökumenisches Interesse Hand in Hand. Im Vorwort (IX)  am 8. August 449 sogar zu brutalem Terror hinreißen lassen (734-737).  Als Theologen-Persönlichkeit hat er sich damit disqualifiziert. Für das  drückt er dieses so aus: „Notwendigkeit und Nutzen einer neuen,  zugleich detailliert wie umfassend angelegten Geschichte der  „heutige ökumenische Gespräch mit der koptischen Kirche“ (767) hält G.  Christologie zeigen sich vor allem in den Gesprächen und Ver-  nichtsdestoweniger auch eine exaktere Interpretation seiner Auffassung  für wichtig. Bei Nestorius führte dagegen wohl vor allem „die Un-  handlungen mit den ‚Orientalisch-Orthodoxen Kirchen‘, die aus  möglichkeit, seine eigene“, noch zu unabgeklärte, „theologische Position  dem Dissens um das Konzil von Chalkedon (451) hervorgegangen  zu rechtfertigen“ und als mit der Orthodoxie vereinbar zu erweisen, zu  sind ... Es wird offenbar, daß die getrennten Kirchen in Ost und  seiner Verurteilung (660). Seine späteren Formeln, wie die, daß Christus  West doch tatsächlich mehr im Konsens verblieben sind, als dies  „ein Prosopon in zwei Wesen“ sei (716), und „seine freudige Begrüßung  zur Stunde der Trennung und in der Zeit nachher erkennbar  des Tomus Leonis“ zeigen, daß er spätestens in seinen letzten Jahren  warl4“,  „vor den Toren von Chalcedon“ stand (715). Beruht mithin seine Ver-  urteilung nicht auf bloßen Mißverständnissen?  Demgemäß zeichnet G. zwar z.B. die damaligen Einwände und Vor-  würfe gegen Nestorius gewissenhaft nach. Doch er selbst möchte  Wer das neue Werk G.s sorgfältig liest, findet darauf diese  dabei nicht „nur Richter“ (667), nicht nur Häresiologe sein. So kon-  doppelte oder zweistufige Antwort:  statiert er bei Nestorius u. a. wohl eindeutig die „Unklugheit und  1. Der Maßstab, nach dem zu Ephesus geurteilt wurde, war  Mangel an Klarheit im theologischen Denken“, durch die er „große Ver-  das Symbolum von Nicaea: „Was mit Nicaea überein-  wirrung“ stiftete; doch dies: „obwohl seine Absicht gut war“! (643f). So  stimmte, solle angenommen, was sich davon unterschied, ver-  weit läßt G. sich sozusagen von diesem heuristischen Prinzip leiten: „In  Wirklichkeit  sind  Nestorius  und  Cyrill,  Chalcedoniker  und  worfen werden“ (688). „Die dogmatische Idee, welche die Väter  Monophysiten viel näher beisammen, als sie selbst wissen“ (638). Darum  darin (zugleich „als die Wiedergabe des Apostolischen Glaubens  verlangt er von der Nestorius-Forschung als erstes: „Sie muß ein In-  und der urkirchlichen Überlieferung“) fanden, war diese: ‚Ein  teresse für seine Person zeigen und auf diese Weise einen Mangel bei  und derselbe ist der ewige Sohn des Vaters und der in der  seinen Zeitgenossen beheben und eine detaillierte Analyse der christo-  Zeit dem Fleische nach geborene Sohn der Jungfrau Maria, die  logischen Begriffe und Intentionen des Nestorius und seiner Gegner  darum mit Recht Gottesgebärerin genannt werden darf‘“ (689).  unternehmen ... Sie übernimmt damit eine ‚ökumenische‘ Aufgabe“  Nicht nur Mißverständnisse also, sondern die Ärgernis erregende  (645). Denn „je mehr wir die Orthodoxie seiner Lehre zeigen können, um  so leichter wird sich der Kontakt mit der nestorianischen Kirche von  und Verwirrung stiftende (643) Verwerfung der spätestens durch  heute herstellen lassen“ (642).  das Nicaenum verbindlich gelehrten „communicatio idiomatum“  war der fundamentale Grund für die Verurteilung und Amtsenthe-  IV. Als Dogmatiker und Patrologe in einer Person sucht der Vf.  durchgehend eine solide „Verbindung von Einzelanalysen und um-  15 Für die Emotionalisierung dieser Diskussion ist z. Z. der „Fall Küng“  fassender Synthese zu erreichen“ (VIII). Zur Ermöglichung der  ein Hauptstimulans. In „JChr I“ geht G. auf die Behauptung der dog-  „Beschränkung“, die bei der Einzelanalyse „not tut“ (578), zieht er  matischen Fehlentwicklungen zur Väterzeit, die Hans Küng in  in  einem  erstaunlichen Maße  die  jeweils  einschlägigste  „Christ sein“, München 1974, S. 427-450 sowie 463—467 wagt, mit  Literaturmit heran. So oft schon im Text. Im Filigranwerk der  keinem Wort ein. Dabei hat er selbst in „Diskussion über Hans Küngs  ‚Christ sein‘“, Mainz 1976, S. 60—-82 vor allem dessen Hellenisierungs-  Anmerkungen ist eine schier erdrückende Informations-  these ausgiebig widerlegt. Doch Küng hat, statt darauf zu antworten,  nur erklärt, daß er bei „von Balthasar, Grillmeier, Rahner und Rat-  13 Den besten Ansatz dazu bot Cyrill in der Formel der &voows  zinger ... konstruktive Gesprächsbereitschaft“ vermisse (in einem  xad ün6oTtAaOLV; S. S. 685f; 731; 759.  Brief v. 21. 2. 77), und am Schluß von „Existiert Gott?“, München 1978,  14 Näheres über die Teilnahme des Vf.s an diesen Gesprächen s. auf  seine These ungeniert wiederholt. Daß G. über all das in „JChr I“  S. 52f der in Anm. 4 genannten Festschrift.  schweigt, ist eine vornehme Antwort.ZUNäaC.  H  hst die menschliche Wirklichkeit Christi sehen und vollständig se1in ann.,.
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unternehmen183  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  184  stehen. Doch diese Einheit (unter Abgrenzung von der „vitalen Symbi-  fülle über die Vorgeschichte und den aktuellen Stand der Ein-  ose“) im Sinne der personalen Einung „begrifflich klar auszusprechen“,  ist ihm noch nicht geglückt (678; 684)!3; und daß er seit der Unio v.J.  zelforschung gespeichert.  Wo die schon „angelaufene Drucklegung“ die Benutzung neuester  433 auch die Rede von „zwei Naturen“ gelten ließ (676ff; 732), bedeutete  Veröffentlichungen nicht mehr erlaubte (VIII), vermerkt er das eigens;  „zwiefache Sprache“ (679—682).  so S. 196 zur Gnosis-Forschung und 595 zu einer Studie über die Chri-  So legte erst „am Vorabend von Chalcedon“ der Patriarch  stologie Augustins. Auf noch „weiße Flecke auf der patristischen Land-  Flavian von Konstantinopel, Spuren seines Vorgängers Proklos  karte“ (283) weist er wiederholt hin; so S. 271 zu Leontius von Jeru-  salem, und S. 604: „Leider ist es noch nicht möglich gewesen, eine Dar-  (727-729) folgend, zugleich gegenüber dem Monophysitismus des  Eutyches, den Ausdruck der „einen Hypostase (oder Per-  stellung der Christologie des Pelagius und der Pelagianer zu erarbeiten“,  son) aus zwei Naturen“ in einem Glaubensbekenntnis vor  Wo eine Diskussion, z. B. über eine Autorschaft, noch nicht abgeschlos-  sen ist, informiert er auch darüber sorgfältig; vgl. S. 38—40, 50, 66 u. ö.  (731f); durch Basilius von Seleucia wurde das letztere —  Bei M. Tetz (Bochum) bedankt er sich für persönliche Hinweise, die  im Geiste Cyrills — zu der Formel „in zwei Naturen“ präzi-  Marcell von Ancyra und Eustathius von Antiochien betreffen, usw.  siert (761); und in Einklang mit dem Tomus Leos I (742f) ging  Dieser hohe Grad und Umfang wissenschaftlich-exakter Information  dies sodann in die Definition von Chalcedon ein.  wird (nach der umfangreichen „Bibliographie in Auswahl“: S. 776—785)  dem Benutzer dankenswerterweise durch die „in Zusammenarbeit mit  Durch diese terminologische Differenzierung wurde der Haupt-  konflikt in der „zwiefachen Sprache“ Cyrills überwunden. Im  dem Vf. von R. Müller erstellten“ Register erschlossen; diese ver-  Unterschied zu der „katagogischen“ Christologie Cyrills, deren  zeichnen nämlich sowohl die Schriftstellen (787—793), die griechischen  und lateinischen Wörter (793—804) wie die erwähnten Personen (804—-819)  ganze Dynamik vom Logos ausging, ermöglichte im Chalcedonense  und Sachen (919—-929). Bei den letzten ist die systematisch geordnete  die „symmetrische“ Prädikation der göttlichen und menschlichen  Übersicht unter dem Stichwort „Jesus Christus“ (822a—-824b) hervor-  Idiomata von ein und derselben Hypostase es, auch „anagogisch“  zuheben, obwohl diese (z.B. unter der Rubrik „Logos-Sarx“) nicht  ... zunächst die menschliche Wirklichkeit Christi zu sehen und  vollständig sein kann.  von ihr aus weiterzuschreiten zu den Tiefen der göttlichen  V. Die große Verständnisbereitschaft, die G. im besonderen  Person“ (769).  Nestorius entgegenbringt, kann bei der heutigen Diskussion  Aus dem noch zu wenig geklärten Begriff der Hypostase (770) und  über die Freiheit der Theologie als Wissenschaft gegenüber der  aus der „zwiefachen Sprache“ Cyrills resultierte indes — bei der „magi-  Kirche!® (wie ich es in einem Seminar im Dez. 1979 erlebte) sogar  schen Wirkung“, die dieser weiter ausübte — auch die „Verwirrung und  dazu führen, daß man sich für die These, Nestorius sei unge-  Verlegenheit“, die nach 451 in Kämpfen zwischen „Cyrillianern und  Chalcedonikern“ ..  „bis zum Monotheletenstreit die Christologie be-  recht verurteilt worden, auf Al, Grillmeier beruft.  Hier scheint zunächst diese Frage angebracht: Woher kommt es, daß  herrscht“ (638f).  G  Damit aus dem vorstehenden Aufriß von der Breite der von G. darge-  sich gerade der „theologischen Rehabilitierung“ (642) des  stellten Problementwicklung keine zu enge Optik entsteht, sei vor allem  Nestorius so besonders annimmt? Warum unternimmt er das nicht auch  dies ergänzt: Obwohl der Westen „am Beginn der konziliaren  bei Arius, bei Apolinarius und bei Eutyches? Die Antwort darauf steht  bei G. deutlich zwischen den Zeilen: Die Hellenisierung der Christusbot-  Epoche der patristischen Christologie“ nur ein „Nebenschauplatz“ war  (637), hat G. auch dessen „Beitrag“ (577—604; 661—672), vor allem den  schaft, wie Arius sie intendierte, hätte die radikale Mythologisierung  Leos des Großen (734-750) gebührend gewürdigt. Er hat sogar auch die  und Entleerung des Glaubens der Kirche mit sich gebracht. Auch  Christologie des persischen Weisen Aphrahat (446—451 u.6ö.) sowie  Apolinarius hätte die „Menschwerdung“ des Sohnes Gottes ihres  realen Gehaltes und ihrer soteriologischen Sinnbedeutung beraubt.  Ephräm des Syrers (516—527) sorgfältig berücksichtigt.  Eutyches  3888  Mit dieser Ausweitung des Blickfeldes geht bei der  hat nach der ersten Zurückweisung seiner extremen  Position i. J. 448, statt sich der theologischen Diskussion zu stellen, sich  Dogmengeschichtsschreibung G.s in „JChr I“ ein aktuelles  zu Rache und Propaganda vor dem Volke und bei der „Räubersynode“  ökumenisches Interesse Hand in Hand. Im Vorwort (IX)  am 8. August 449 sogar zu brutalem Terror hinreißen lassen (734-737).  Als Theologen-Persönlichkeit hat er sich damit disqualifiziert. Für das  drückt er dieses so aus: „Notwendigkeit und Nutzen einer neuen,  zugleich detailliert wie umfassend angelegten Geschichte der  „heutige ökumenische Gespräch mit der koptischen Kirche“ (767) hält G.  Christologie zeigen sich vor allem in den Gesprächen und Ver-  nichtsdestoweniger auch eine exaktere Interpretation seiner Auffassung  für wichtig. Bei Nestorius führte dagegen wohl vor allem „die Un-  handlungen mit den ‚Orientalisch-Orthodoxen Kirchen‘, die aus  möglichkeit, seine eigene“, noch zu unabgeklärte, „theologische Position  dem Dissens um das Konzil von Chalkedon (451) hervorgegangen  zu rechtfertigen“ und als mit der Orthodoxie vereinbar zu erweisen, zu  sind ... Es wird offenbar, daß die getrennten Kirchen in Ost und  seiner Verurteilung (660). Seine späteren Formeln, wie die, daß Christus  West doch tatsächlich mehr im Konsens verblieben sind, als dies  „ein Prosopon in zwei Wesen“ sei (716), und „seine freudige Begrüßung  zur Stunde der Trennung und in der Zeit nachher erkennbar  des Tomus Leonis“ zeigen, daß er spätestens in seinen letzten Jahren  warl4“,  „vor den Toren von Chalcedon“ stand (715). Beruht mithin seine Ver-  urteilung nicht auf bloßen Mißverständnissen?  Demgemäß zeichnet G. zwar z.B. die damaligen Einwände und Vor-  würfe gegen Nestorius gewissenhaft nach. Doch er selbst möchte  Wer das neue Werk G.s sorgfältig liest, findet darauf diese  dabei nicht „nur Richter“ (667), nicht nur Häresiologe sein. So kon-  doppelte oder zweistufige Antwort:  statiert er bei Nestorius u. a. wohl eindeutig die „Unklugheit und  1. Der Maßstab, nach dem zu Ephesus geurteilt wurde, war  Mangel an Klarheit im theologischen Denken“, durch die er „große Ver-  das Symbolum von Nicaea: „Was mit Nicaea überein-  wirrung“ stiftete; doch dies: „obwohl seine Absicht gut war“! (643f). So  stimmte, solle angenommen, was sich davon unterschied, ver-  weit läßt G. sich sozusagen von diesem heuristischen Prinzip leiten: „In  Wirklichkeit  sind  Nestorius  und  Cyrill,  Chalcedoniker  und  worfen werden“ (688). „Die dogmatische Idee, welche die Väter  Monophysiten viel näher beisammen, als sie selbst wissen“ (638). Darum  darin (zugleich „als die Wiedergabe des Apostolischen Glaubens  verlangt er von der Nestorius-Forschung als erstes: „Sie muß ein In-  und der urkirchlichen Überlieferung“) fanden, war diese: ‚Ein  teresse für seine Person zeigen und auf diese Weise einen Mangel bei  und derselbe ist der ewige Sohn des Vaters und der in der  seinen Zeitgenossen beheben und eine detaillierte Analyse der christo-  Zeit dem Fleische nach geborene Sohn der Jungfrau Maria, die  logischen Begriffe und Intentionen des Nestorius und seiner Gegner  darum mit Recht Gottesgebärerin genannt werden darf‘“ (689).  unternehmen ... Sie übernimmt damit eine ‚ökumenische‘ Aufgabe“  Nicht nur Mißverständnisse also, sondern die Ärgernis erregende  (645). Denn „je mehr wir die Orthodoxie seiner Lehre zeigen können, um  so leichter wird sich der Kontakt mit der nestorianischen Kirche von  und Verwirrung stiftende (643) Verwerfung der spätestens durch  heute herstellen lassen“ (642).  das Nicaenum verbindlich gelehrten „communicatio idiomatum“  war der fundamentale Grund für die Verurteilung und Amtsenthe-  IV. Als Dogmatiker und Patrologe in einer Person sucht der Vf.  durchgehend eine solide „Verbindung von Einzelanalysen und um-  15 Für die Emotionalisierung dieser Diskussion ist z. Z. der „Fall Küng“  fassender Synthese zu erreichen“ (VIII). Zur Ermöglichung der  ein Hauptstimulans. In „JChr I“ geht G. auf die Behauptung der dog-  „Beschränkung“, die bei der Einzelanalyse „not tut“ (578), zieht er  matischen Fehlentwicklungen zur Väterzeit, die Hans Küng in  in  einem  erstaunlichen Maße  die  jeweils  einschlägigste  „Christ sein“, München 1974, S. 427-450 sowie 463—467 wagt, mit  Literaturmit heran. So oft schon im Text. Im Filigranwerk der  keinem Wort ein. Dabei hat er selbst in „Diskussion über Hans Küngs  ‚Christ sein‘“, Mainz 1976, S. 60—-82 vor allem dessen Hellenisierungs-  Anmerkungen ist eine schier erdrückende Informations-  these ausgiebig widerlegt. Doch Küng hat, statt darauf zu antworten,  nur erklärt, daß er bei „von Balthasar, Grillmeier, Rahner und Rat-  13 Den besten Ansatz dazu bot Cyrill in der Formel der &voows  zinger ... konstruktive Gesprächsbereitschaft“ vermisse (in einem  xad ün6oTtAaOLV; S. S. 685f; 731; 759.  Brief v. 21. 2. 77), und am Schluß von „Existiert Gott?“, München 1978,  14 Näheres über die Teilnahme des Vf.s an diesen Gesprächen s. auf  seine These ungeniert wiederholt. Daß G. über all das in „JChr I“  S. 52f der in Anm. 4 genannten Festschrift.  schweigt, ist eine vornehme Antwort.Sie übernimmt damit 1ne ‚ökumenische‘ Aufgabe“ icht LUT Mißverständnisse also, sondern die Argernis erregendeDenn „Je mehr WIT die Orthodoxie seiner Lehre zeigen können,
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‚Christ seın  m Mainz 1976, ] VOoOrT allem dessen Hellenisierungs-Anmerkungen 1st eine schier erdrückende In these ausgiebig widerlegt. Doch Küung hat, stia darauf antworten,
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bung des Nestorius (648 Diese Bedeutung des N1icaenums „IÜür die amt 1äßt sich die christliche Theologie nicht herauslösen. Denn
Ink e beginnt“ freilich, geschichtlich gesehen, WIe (auch) der Theologe miıt der Kirche ın Christus den rsprung
„erst m1t d em Streit Nestorius" (648), das jedoch darum, weil SeINES Glaubens hat, seinen Glauben Christus ber durch

die Kirche empfängt, obliegt iNnm uch die leibende Bindungdiesem Rekurs aut das Nicaenum nötigte deren Christusbekenntnis. Wenn un: sich dagegen christ-
Die prinzipielle Berechtigung Uun: Notwendigkeit solcher bnt- liche Theologie VO dem „Christus 1 Glauben der Kirche“

scheidungen der kirchlichen Lehrautorität liegt In dem pannungs- emanziplert, verliert S1e selbst rund und Sinn. Es geht hier ja
feld des ernars „Kerygma Theologie ogma”,  “ mi1t uch nicht 1UT 138 irgendwelche „Formeln“ (oder „datze  9 OR
dem den 11L e1l Se1INeEeSs Buches überschreibt. Diese Dreieinheit dern die letzte Ausdeutung der Beziehung zwischen ott un
bedeutet hier: Aus ihrer funktionalen zwischen dem überlie- Welt, wIie S1e mit dem Glauben der Kirche die Inkarnation und
terten Christuszeugnis der Kirche un: deren aktuellem Wächter- die Erlösung durch esus Christus gegeben 15  0

Bevyerlin, Walter Werden un! Wesen des 107,. Psalms. Berlin, New Die Monographie VOoO bedeutet gewiß ein Stimulans für die
ork de Gruyter 1979 XII1, 120 Beiheft AB Zeitschriftt Iür die Arbeit Ps 107, der sSeiner Schönheit und Ausdrucksstärke
alttestamentliche Wissenschalit 153) Lw. D2.— sich nicht leicht erschließen 1äDt. hat 1n Cie Vielfalt der MeI1-
Psalm 10Z; der 1ne große dichterische Krafit verrät, gehört his NUuUNSEN Richtung gebracht und gezelgt, wI1e die Ekxegese VO Ps

eute den meisten umstrıttenen Psalmen, sowohl W as SEeINE 107 ın Zukunft vorzugehen hat Seine Arbeit ist eın Meilenstein
Entstehung angeht, als uch W as seinen Inhalt betri{f{ft. Daher ist auft dem VWeg, den 301  .u problemvollen wI1e dichterisch schö-

gewiß verdienstvoll, daß ernNeut die Probleme dieses Psalms Ne  - Psalm sachgemäß interpretieren.
untersucht. In seiner Monographie legt e1n Ergebnis VOT, das In Heinric ToßRegensburg
Seminarübungen erprobt wurde.

Übersichtlich geht VO  H ach einer detaillierten Vorstellung
der Problematik bespricht nacheinander die Gliederung un Kiesow, aus Exodustexte 1m Jesajabuch Literarkritische un: motivge-
unternimmt 1ne vorläufige Form- un Gattungsbestimmung. Ihr schichtliche nalysen Fribourg Söulsse Göttingen: Universitäts-
folgen ausführliche Untersuchungen ZUTC überlieferungsgeschicht- verlag Vandenhoeck uprec 1979 E (Orbis Biblicus et

Orientalis 24)lichen Ortung, ZAU S m inhaltlichen Näherbestimmung, Z Klärung der
rage der Einheitlichkeit un ZAULE rage nach der Genese VO  - Wenn der Exodus ZUr theologischen Mode geworden Ist,
Ps 133 iLst der Exeget nach deren biblischem Zuschnitt gefragt, der

MinutiOse Einzeluntersuchungen, die in einer dauernden Auseinan- danach, ob überhaupt 1ne biblische Mode der Sar e1n bibli-
dersetzung mi1t der Forschung werden, führen Iolgendem sches Prinzip sel Nun kam diese Mode bekanntlich auf Umwegen

ZUTrC Theologie, und der S1e anregte, hätte sich vermutlich wenilgErgebnis Der Grundbestand des Ps, un die ersten TEl Stro-
phen Vv 4—24, stammen ohl VO einem levitischen Sänger un sind exegetische Bedenken gekümmert, ber der Theologie osteht solche
für die Darbringung individueller FDr 1mM Vorhof des Tempels 1m Unbekümmertheit nicht wohl d und mMUuU. S1e exegetische
Beisein der Kultgemeinde während des Jahwefestkults geschaffen. Dabei Auskunft darüber einholen, ob „hier e1n Mißverständnis un: 1nNne
lehnt der salmıs sich prophetische Überlieferungen stie. er einselitige Akzentsetzung vorliegt oder o'b vielmehr tatsächlich
auch weisheitlichen Teisen nahe. arkere weisheitliche Prägung VeTI- un W Ja, wıe die Befreiung d u55 Agypten als fortwirkenderat die Strophe, VvV 23—34, die ohl eIwas spater gleichfalls VO
einem Tempelsänger dem Corpus des Ps hinzugefügt wurde. Die ET- Ursprungserfahrung Israels seline Glaubensgeschichte ın allen
weiterung, VV 33—43, dürfte kaum einem Säanger Tempel, vielmehr wichtigen Phasen maßgeblich bestimmt hat“ (9) Als Beitrag dazu
dem „KTe1s der Alten“ zuzuschreiben SEe1IN. In ihr finden S1IC. gehäufte versteht V{ dieser Muünsterer Diıss Se1IiN Arbeit einer Reihie VOo  -

Zitate, VOF allem Au Ijob er dürfte der Psalm nunmehr adUuS dem Texten des Jesajabuches, ın der Hauptsache AdU'5 Jes 40—55, dazu
Tempelkult in die Tempelschule gewandert SEe1IN, da eine weisheit- Jes 335 un 62,10—12
lich-paränetische Überarbeitung verrät. Von diesem doppelten Sitz 1m
en kündet 32 Der weisheitliche Dichter der Strophe versucht ibt die theologische Fragestellung den Rahmen her, ist
inhaltlich die unüberbietbare aCc. Jahwes in atur un Geschichte, das 1el dieser Untersuchung doch noch weiter gesteckt: ihr

Schwergewicht hat S1e 1ın einer redaktionsgeschichtlichen Hypo-seine Zunelgung un: seine uld gegenüber seinem olk Israel, die
beiden Pole des göttlichen Handelns als (Quintessenz des SAdNZEI Liedes these ZU Deuterojesajabuch, die dann freilich zugleich theologie-

verdeutlichen un profilieren. Auf TUN der Anlehnungen und geschichtliche Entwicklungen anzeigen soll. Am nde gelangt V{T.
des Gesamtkolorits dürfte der salm 1n die Zeit VO der des dem auf 165 schematisch dargestellten redaktionsgeschicht-
bis Ende des Jn Y Chr. anzuseizen se1in. lichen n1s Eine Grundschicht 1n Jes 40,3—' 40,13—483,

Den Darlegungen VOI wird 190028  - logische Stringenz un ber- 20* wird VOIN einer ersien Erweiterungsschicht in Jes 40,11.9f
49,1—52,10* überlagert, arüuber liegt mit 4 ' ‚13—55, einezeugungskraft nicht absprechen können. Auch dürite zweifels-

hne richtig Se1IN, daß sich 1ın den VV 33—43 ine relecture biblique zweite Erweiterungsschicht. Das theologiegeschichtliche Ergebnis
vorlindet: denn auch mit V 32 hätte der Ps enden können. Nicht hinsichtlich der erwendung der Exodusmaotive wird qauf 1813

kurz bezeichnet, daß 1ine „Wegtheologie“ 1n Jes 40—48 durchbefreunden kann ich mich allerdings mit der Vorstellung, daß
die Strophe, Vv 23—32, bereits e1n Nachtrag e1Nn soll ine „Rückkehrtheologie“ 1n Jes 49—52 ergänzt und umgedeutet

kommt dieser Annahme I1 der für das SONStT weit- worden sel, deren eschatologische Konzeption 1n der dritten
hin selten verwendeten Thematik der Seefahrt. Ich bezweiftle das Schicht erstmals ausdrücklich formuliert werde (Jes 186)
dUS wel Gründen:! Einmal wohnt Israel der langgestreckten Wie omm 190828  - einschneidenden Ergebnissen? ach einer
Mittelmeerküste un! hat hne Zweiliel Erfahrungen mit der See- forschungsgeschichtlichen Standortbestimmung, bei der bereits der
Iahrt gehabt; S1e gingen gewiß iın das Volksgut 1N.  - Dann ent- mündlich verkündende Prophet Deuterojesaja (11f 16) un doch ohl
spricht die Formalstruktur der Strophe Nn  .u dem Aufbau der uch die individuelle Prophetengestalt 16f) auf der Strecke bleiben (1

(35 Dbringt der zweıte 'eil umfangreiche un uDbtile Textanalysen VO.  -ersten drei Strophen. Der gleiche dichterische Duktus VO.  — Sprache Jes „1—11; 43,16—21; 49,7/—12; 51,9{1: ‚ /—12; 0J 12—13; 62,10—12;: 35 Amund Stil legt m. E her nahe, den gleichen Verfasser des WIC.  igsten ist dabei meist das literarkritische nliegen, und das 90888Gorpus Von Ps 107,4—32 denken. Mit Wissen die geschicht- uch SeIN, weil die Arbeit gerade jene vermeintlich geschlossenenliche Erfahrung selines Volkes und in Anlehnung VOTL allem un zusammenhängenden Bilder VO Exodus bei Deuterojesa]ja,
Deuterojesaja schildert der Dichter 1in ansteigender Klimax die WIe S1e manchmal 1n der Exegese gezeichnet werden, als moderne der
Erfahrung der überragenden Macht Jahwes bis hin ZU macht- doch sekundäre un: jedenfalls gewaltsame Konstruktionen erweisen ll
vollen Wirken (Gottes während der Seefahrt, das für den sal- vgl 181) Die literarkritische Analvyse VOo  , Jes „1—11 erhält el

1ıne Schlüsselrolle für alle olgende Arbeit: ihr Ergebnis (v 3—5* 1rmisten den höchsten Erweilis der göttlichen Mächtigkeit darstellt.
Mit Ijob teilen die VV 33—43 als Nachtrag dann die Einsicht, 9f. 6—8”) ist e1n VDpOS des refiferierten redaktionsgeschichtlichen End-

ergebnisses. Die inhaltliche Deutung der exte ist naturgemä. VOo  - derdaß dem Menschen unmöglich ist, Gottes Planen und Wirken literarkritischen Vorentscheidung ängig, und s1e folgt verständlicher-
begreifen; Gottes Weisheit übersteigt alles menschliche Ringen weise einer SpUur, wIle S1e schlagwortartig uUrc. jene Differenz VO  »
Erkenntnis. „Wegtheologie“ und „Rückkehrtheologie“ bezeichnet wird. Denn etzten
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Endes erweist € sich uch hier als unmöglich, einen ext 1Ur Qus sich sich nicht die neuzeitliche der prosaische Logik des
selber verstehen:; bedarf der Erganzung durch vergleichbare xegeten als Einheit erweisen könnte, keinen aNnNgEMESSECNEN Platz
ontextTe, L1UT ist ‚.ben die Trage, wWwWäas vergleichbar ist un: WIe weit 199808  — gibt.den Rahmen SPDaNNEN mMu.

Da die Exodusauffassungen 1mM Schlußteil zusammenhängend arge- Einige 5 ©  e mögen das verdeutlichen Der 11 wird llends
ausgeschieden, weil der nötige Bezugspunkt des Vergleichs weit entiiernstellt werden, selen zuerst die wichtigsten welilteren literarkritischen Er-

gebnisse notiert. Die Einheit VO  - 43,16—21 ist nicht beanstanden: in el un: zudem das Bild abrupt wechsle: ber die Entfernung 10a ist
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ern bruchlos 1n diese übergeht“ Schließlich fehlt dem Weg VO 4,2 Die Absicherung der redaktionsgeschichtlichen Hypothese3,16{1f 1ne Zielangabe, habe, wI1e VT meint, „vielmehr187  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  188  Endes erweist es sich auch hier als unmöglich, einen Text nur aus sich  sich nicht gegen die neuzeitliche oder prosaische Logik des  selber zu verstehen; er bedarf der Ergänzung durch vergleichbare  Exegeten als Einheit erweisen könnte, keinen angemessenen Platz  Kontexte, nur ist eben die Frage, was vergleichbar ist und wie weit man  gibt.  den Rahmen spannen muß.  Da die Exodusauffassungen im Schlußteil zusammenhängend darge-  Einige Beispiele mögen das verdeutlichen. Der v 11 wird eilends  ausgeschieden, weil der nötige Bezugspunkt des Vergleichs weit entfernt  stellt werden, seien zuerst die wichtigsten weiteren literarkritischen Er-  gebnisse notiert. Die Einheit von 43,16—21 ist nicht zu beanstanden; in  sei und zudem das Bild abrupt wechsle; aber die Entfernung zu v 10a ist  49,7-12 wird nur v 7aßyb und die Botenformel in v8 für sekundär bzw.  gering, und der Bildwechsel könnte doch wohl gerade angemessen sein:  tertiär gehalten. 51,9f bildet eine ursprüngliche Einheit mit 51,17.19 und  Kriegerischer Machterweis einerseits und liebevolle Zuwendung des Hir-  ten zu seiner Herde andererseits sind als sinntragende Bildreden der er-  52,1f; die Texte dazwischen sind sekundär eingeschoben; der ursprüng-  warteten Heimkehr  liche Text weist „als Ganzes über sich hinaus auf 52,7-10“ (100). Der  aus  dem Exil  gemäß,  Jahwes  Macht-  und  letztgenannte Text bleibt als Einheit für sich bestehen und bildet zusam-  Liebeserweis sind gefragt, wenn das Unternehmen zum Ziel kommen  men mit 40,1f.9f die redaktionelle Klammer der zweiten Ausgabe des  soll — ist der rasche Bildwechsel (der dem Hebräer übrigens durchaus  nicht so anstößig ist wie dem Abendländer) dann Kunst- oder Kleister-  Deuterojesaja-Buches (Grundschicht + 1. Erweiterungsschicht); für  52,11f bleibt die Vermutung, die Verse könnten das Büchlein sekundär  werk? — Der Widerspruch, den Vf. zwischen der Vergänglichkeit allen  als „Sendschreiben(s) an die Diaspora“ ausgewiesen haben (118). In  Fleisches in v 6f und der Offenbarung der Herrlichkeit Jahwes vor allem  62,10—-12 sucht Vf. v 10bß. 11a@ als sekundäre Eintragung des escha-  Fleisch mit Recht (und mit Duhm) sieht, wird sehr wohl verständlich als  Widerspruch des Propheten; die Wiederholung von v 7a in v 8 hätte als  tologischen Völkergerichts zu erweisen, und schließlich bleibt in Jes 35  ein passables Gedicht übrig, wenn man v 3—6a als erste und v 2b als  Indiz eines Sprecherwechsels zwischen 7 und 8 wenigstens erörtert wer-  zweite Erweiterung ausscheidet: die vv 3—6a sind dann möglicherweise  den können, und die Behauptung, „gerade im Vergehen von ‚allem  zusammen mit Kapitel 34 dem Grundtext von Kapitel 35 beigegeben  Fleisch‘“ erweise „sich die Kraft des ‚Wortes unseres Gottes‘“ (37) geht  worden.  an dem klaren Wortsinn von v 8 vorbei (die Auslegung p. 65 übersieht  Der dritte Teil des Buches bringt Auswertung und Interpretation.  die Differenz von ki v 7 und u v 8). — Zur Begründung der Trennung  Redaktionskritisch wird hier die Klammerfunktion von 40,6—-8* und 55,  von v 9f und v 3—5 schreibt Vf.: „Wie sollte, was vor aller Welt sichtbar  10f für die zweite Erweiterungsschicht, die von 40,1f.9f und 52,7-10 für  geworden ist, im folgenden Jerusalem noch eigens durch Boten ange-  kündigt werden müssen?“ (41). Das ist (auch abgesehen von der im  die erste Erweiterung und die von 40,3-5* und 48,20 für die Grund-  schicht geltend gemacht (158—165); der Unterschied von 40-48 und 49—-52  Kontext schwerlich haltbaren Deutung von m°bassärät sijjon als Boten-  soll durch einen statistischen Sprachbeweis erhärtet werden (165—167).  schar für Jerusalem) eine eigentümliche Argumentation: auch v 5 redet  ja von einem noch zukünftigen Geschehen, und andererseits ist solch  Die zwei Haupttypen der Verarbeitung von Exodusmotiven möchte  Wechsel der Aspekte hebräischer Dichtung so geläufig, daß nur wieder  Vf. dann mit einem Vergleich von 43,16—-21 und 51,9f (mit der Fort-  ein prosaischer Abendländer das beanstanden muß. Den inhaltlichen  setzung in 51,17.19 und 52,1f) aufweisen (169ff). Er findet folgende Unter-  schiede: Einmal werden geschichtlicher Schauplatz und Gegner von  Wechsel vom Weg zum Ziel des Weges kann man schließlich nur dann  43,16f zum mythischen Feind und Ort, das Schilfmeer wird zum Urmeer  als Argument anführen, wenn man schon weiß, daß der Weg in der  Wüste ein Holzweg sein sollte.  in 51,9f, und so werde der nach 43,17 bedeutungslose Gegner zur mythi-  schen Gegenmacht,  womit auch das Gottesbild verändert,  Jahwes  Das muß als Streiflicht genügen; es wäre durch viele weitere  konkurrenzlose Souveränität nicht mehr gewahrt sei. Zweitens sei das  Zeitverständnis verschieden: die geschichtliche Zeit des Schilfmeerwun-  Beispiele zu ergänzen. Wenn Vf. bei anderen Texten (z.B. bei der  Analyse von 51,9-52,2) zu durchaus erwägenswerten Ergebnissen  ders müsse noch argumentativ und vergleichsweise für das neue Gottes-  kommt — hier scheint mir der gesuchte Nachweis nicht  handeln geltend gemacht werden, während das mythisch-„urzeitliche  Jahwehandeln nicht inhaltlich mit der Gegenwart vermittelt wird, son-  gelungen zu sein.  dern bruchlos in diese übergeht“ (171). Schließlich fehlt dem Weg von  4.2 Die Absicherung der redaktionsgeschichtlichen Hypothese  43,16ff eine Zielangabe, er habe, wie Vf. meint, „vielmehr ... sein Ziel in  durch Sprachstatistik (165—167) hat wenig Beweiskraft, weil es in  sich“ (172), anders als im Kontext von 51,9f, wo der Zion das in kulti-  Jes 49—52 in der Tat eine Reihe sekundärer Texte gibt und der Be-  scher Prozession zu erreichende Ziel sei. Die Mythisierung einer ge-  schichtlichen Tradition und statt des Schutzes unterwegs der Anbruch  stand original deuterojesajanischer Texte nicht sehr groß ist, weil  der Sprachgebrauch zum Teil durch einen thematischen Wechsel  des Heils mit Jahwes Ankunft in Jerusalem: das habe sich in der 1. Er-  weiterungsschicht gewandelt, und in diesen einmal gefundenen Raster  der hier gesammelten Texte bedingt ist, weil einige Wendungen  bringt Vf. auch die übrigen Texte mit Exodusmotiven unter: Wegtheo-  gattungstypisch sind, weil kleine Zahlen  (4—-5mal)  statistisch  logie oder Rückkehrtheologie, das ist von nun an die Frage. Zur mythi-  wenig leisten und weil Vf. auch in 40—48 noch allerlei für sekun-  där erklären muß, um zu einer ansehnlichen Statistik zu kommen  sierenden Rückkehrtheologie der 1. Erweiterungsschicht gehöre auch die  eschatologische Dimension des künftigen Heils, obwohl erst die 2. Er-  — dabei spielt auch die zu bestreitende Analyse von 40,1—11 eine  weiterungsschicht ausdrücklich davon rede. Für die Grundschicht wird  Rolle.  die Eschatologie dagegen bestritten; den Eschatologiebegriff von Rads  4.3 Am  interessantesten  erscheint  die Frage  nach der  hält Vf. hier für unangebracht, denn „der bisherige geschichtliche Heils-  Kompatibilität der verschiedenen Exodusaussagen im Deutero-  grund“ werde gerade nicht „negiert“, sondern auf einer höheren Ab-  straktionsstufe vertieft (196).  jesaja-Buch, aber wo diese Frage zusammenhängend thematisch  Die Deutung der späteren Exodustexte im Jesajabuch soll jetzt nicht  wird (168ff), muß man von der Schichtung des Buchs schon über-  zeugt sein. So ist gewiß ganz unbestreitbar, daß in 51,9f ein an-  mehr referiert werden, da sie im ganzen mehr die Nachwirkungen des  älteren Materials herausstellt, Für die Herkunft von Grundschicht und 1.  derer Aspekt des Exodus ssichtbar wird als in 43,16ff — aber sind  Erweiterungsschicht erfährt man noch, daß nur der Grundtext aus  beide Aspekte unvereinbar, sind sie nicht vielmehr komplementär?  exilisch-babylonischem Blickwinkel abgefaßt sei, die Erweiterung da-  Die Bemühung des Vf.s, 51 in das Reich des Mythos abzuschieben,  gegen von einem Jerusalemer Standort.  mag ja einem modernen Interesse entsprechen — offensichtlich ist  4. Kein Zweifel, daß mit solchen Thesen die Deuterojesaja-For-  ihm die „Wegtheologie“ geheurer. Fragt man dagegen nach der  schung in ihren Grundlagen berührt ist. Zwar gibt es durchaus  Vereinbarkeit verschiedener Aspekte, so geht es dabei gewiß nicht  Vorgänger: so z. B. Elligers These von 1933, nach der die Kapitel  um ein „inspirationstheologische(s) Bedürfnis“, wie Vf. befürchtet  53—55 und die Sammlung des Deuterojesaja-Buchs auf Tritojesaja  (16), sondern um den Respekt vor der möglichen Komplexität  zurückgingen; der Unterschied zwischen 40-52* und 53—55 wird  einer Gedankenwelt, die deswegen nicht widersprüchlich sein  denn auch weitgehend vorausgesetzt und ergänzend nur noch  muß, und die man dann auch nicht auf dem Altar der Literarkritik,  durch die Klammer-Hypothese (40,6—8/55,10f) begründet. Das  opfern sollte. Die Frage nach einer komplexen Einheit der Ge-  eigentliche Anliegen K.s, nämlich nur 40—48* als „Grundschicht“  dankenwelt Deuterojesajas ist aber nicht auf der Ebene der  zu reklamieren, kann sich auf den Eindruck unterschiedlicher In-  isolierten Exodusmotive zu beantworten, sondern nur im Zusam-  halte berufen, der schon früher zu verschiedenartigen, auch lite-  menhang seiner gesamten Theologie.  rarkritischen Lösungen geführt hat (Übersicht 160f). Aber vorherr-  4.4 Hier ist nun auch die Frage nach der Eschatologie aufzu-  schend ist doch die Annahme einer überwiegenden „Einheit des  nehmen. Gewiß ist „der bisherige geschichtliche Heilsgrund“ nicht  Deuterojesaja“. Muß diese Annahme nun revidiert werden?  so „negiert“, daß Schöpfung und Erwählung Israels aufgehoben  4.1 Die redaktionsgeschichtliche Hypothese des Vf.s steht und  wären, aber das kommt bei Deuterojesaja in sehr tiefgreifenden  fällt mit ihrem „Schlüsseltext“, dem Prolog Jes 40,1—11. Die  theologischen Überlegungen mit  der  Erzväterthematik  Zur  literarische Analyse ist dementsprechend umfangreich und mit  Sprache, nämlich als Israels kreatürliches Sein von Abraham/Ja-  einigem Aufwand begründet. Wenn sie mich trotzdem schlechter-  kob her. Der erste Exodus dagegen ist für Israel vergangen und  dings nicht überzeugt hat, so deshalb, weil Vf. der Literarkritik  ganz real nicht mehr sein gegenwärtiger Heilsgrund: nur für  offenbar Entscheidungen abverlangt, die sie nicht zu treffen ver-  Jahwes Macht bleibt er bezeichnend. Gewiß ist die eschatologische  mag, und weil er im kritischen Eifer der Gegenprobe, ob der Text  Dimension in den Texten unterschiedlich sichtbar, aber bestreitensSeıin Ziel ın durch Sprachstatistik (165—167 hat wen1g Beweiskrafit, weil 1n
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literarische Analvse ist dementsprechend umfangreich und mi1t Sprache, nämlich als Israels kreatürliches Sein Von Abraham/Ja-ein1gem Aufwand begründet. Wenn S1e mich trotzdem schlechter- kob her Der erstie Exodus dagegen 1st für Israel VEIrBalNgSeN und
dings nicht überzeugt hat,; deshalb, weil V{f. der Literarkritik ganz eal nicht mehr Se1IN gegenwartiger Heilsgrund: 1Ur TÜr
offenbar Entscheidungen abverlangt, die sie nicht treffen VOeI- Jahwes Macht bleibt bezeichnend. Gewiß ist 1e eschatologische
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kann 100038  ; 61e auch für 40—4538 NUT, wWeNNn die Exodus-Texte isoliert charakter NUTL: dann hervor, wWwWenNnn INa  - inhaltlich-semantische ela-
(und darum einseltig) interpretiert werden. tionen hineinbringt, w as nach der Methode (71) doch ausgeschal-

tet bleiben soll Diıie Arbeit ist miıt ihren zahlreichen Zusammen-4, Die eingehenden Grammatikkurse den Texten (die 508
syntaktisch-stilistische Analyse) mögen ngesichts nachlassender stellungen IUr die Ekxegese der betreffenden Kap üuberaus nutz-
Spra:  enntnisse unier den Studenten 1ne nützliche Lektüre sSe1IN, ber lich. och dem Rez scheint, S1e wäre noch nützlicher geworden,
werden S1e S1e uch lesen? ons sind viele dieser Bemerkungen ja W en nicht 1UL die strukturale Satzanalyse, sondern uch die
wenig nutze. Unsere exegetischen Ahnen, die doch ıuch gut Hebräisch strukturale Textlinguistik (oder auch die herkömmliche attungs-
konnten, beschränkten sich auf die Mitteilung derjenigen grammatischen forschung]) berücksichtigt worden waäare.  n
Sachverhalte, C1e O1 für exegetisch relevant hielten, un 1mM Interesse
der Lesbarkeit un Käuflichkeit der Bücher sollte 190878  - uch eute auf Hamburg Klaus och
den bloBßen Schein mathematischer Objektivität verzichten lernen.

Die relativ um{fangreiche Kritik HM1ag zeigen, daß die Lektüre
d es Buches sich lohnt Denn obwohnl der Rezensent VO  H den Revell, Biblical eXiIs wıth Palestinian Pointing and E1r Accents

Missoula, Montana cholars Press (1977) XIV, 265 oclety fHauptthesen des Buches nicht überzeugt ı1st und mancherlei Eın-
wände das methodische Vorgehen geltend machen muß, Biblical L1ıterature Masoretic Studies kart 4 ‚—

jiel dieser Arbeit ist laut Vorwort, die Beziehungen ZW1-gesteht doch soX  y daß 1mM einzelnen 1ne Reihe beachtlicher
analytischer Ergebnisse gefunden hat, zuweilen uch Einsichten In schen der palästinensischen Punktation des hebräischen Bibeltex-
das Wesen dichterischer m1T denen manche tes ZULP tiberiensischen Punktation un möglichst auch das Ver-Sprache,
HNterarkritischen Spitzfindigkeiten 1mM Prinzip schon überholt hältnis der beiden Aussprachetraditionen zueinander klären.
werden (vgl z. B LF ZUF: Sprachebene VO 43,191) Jedenfalls Das rgebnis cstellt V{T. bereits 1m Vorwort heraus: 9  he conclu-

S10N reached 15 that the difference between the Palestinian anwird die Deuterojesaja-Exegese sich mit diesem Buch auseinander-
seizen mussen, und S1Pe wird uch ein1ges daraus lernen können the Tiberian pointing traditions 15, al Dase, OIl  D OT writing System

only; that the Palestinian and the Tiberian pointing Systems WEeTITe(ın der Auseinandersetzung miıt den cteilen Thesen Vincents
hat V{. allemal recht). not used tO represent basically ditferent reading traditions, but

that both WeTie used for varlety o1 T10TmMsSs of single ‘Western‘’
E Folgende Korrekturen habe ich notiert 16,  © Vernachlässigung; STiTream of tradition“ AU1)63,1 UuE€EIN, 80,12 ANSCIHNOIMNIN!  N; D.

VO  - ZWaNnzılıg Belegen; 830,20 49,6.8: 91,6.8; 7.10; 45,21; eil stellt ZU erstenmal alle ekannten Handschriften des
02A31,2 45,21;} Strophe; 152771 pan-nung; 119A15 mit Dalästinensischer Punktation untier Angabe des e-

wahrungsortes mit der entsprechenden Bibliotheksnummer, der Erst-42,9; 43,9.12; 41,19{7) ; 28,28f Casah schem auch SONST;
143AÄA7,3 677 eb 160A6,8 dS5, 174,1 52.15; 90,15f pu  1Katlon, der äaußeren Form, des nhalts dgl (1—34) eil be-
wieder-um; Wiederau{fbau: 97A60,6 MmMrTC1Sse. Im Litera- spricht die Akzentzeichen, welche die Handschriften verwenden, un
turverzeichnis fehlen die bibliographischen Angaben uhm un ihre Entsprechungen 1n den tiberiensischen Handschriften 35—157). eil
Staerk untersucht andere Eigenheiten der palästinensischen Handschriften

Exodus als VWeg hne Ankunft: das paßt 1n die neuzeitliche wIlie Kolumneneinteilung, Perikopeneinteilung (petuhöt und setumäöt),
Qere-Ketib, Vokalzeichen, Setzung der Akzente 58 dgl (159—168). eiltheologische Landschaft:;: M1r ist indes sehr fraglich, ob schon e1n SC.  1e.  ich ist dem eigentlichen Vergleich zwischen den beiden Akzent-

alttestamentlicher uUli0OTr den Exodus ZU. Modell RINeEeT Befreiung SyYstemen gewıdme und Zi1e die Folgerungen Q US diesem Vergleich
hne jel hätte machen können. och das wandernde Gottesvolk (169—200). Fın ppendix (201—21 geht der rage nach, ob die Akzente
des Neuen Testaments sucht Ja die zukünftige Stadt, und WI1e die etonung ngeben der her e1n Notensystem für das kantillierende
iImmer 189838  . in der Schichtenfrage urteilen mag die theologische Vortragen darstellen Eın Index der benützten Handschriften (217—221),

der Bibelstellen (222—232), der kzentvarianten (232—237), der Kleinenrage nach dem ‚NECUECI Exodus“ ist nde doch LLUT mi1t dem
BaAllZCIl „Deuterojesaja” beantworten Masora l  —2  y der Perikopeneinteilung( un! e1in Literatur-

verzeichnis( schließen die Arbeit ab
Bonn Hans-Jürgen Hermı1ısson Wenn uch diese Arbeit hauptsächlich LLUT den Textkritiker

interessieren dürfte, sollte S1e doch jeder Alttestamentler beach-
ten. Vt. hat M das hohe Alter der masoretischen AusspracheHasslberger, Bernhard offnung ıIn der Bedrängnis. Eine formkritische

Untersuchung Dan und 10—12 St ılıen OS-Verlag 1977 und der syntaktischen Zeichen („Akzente“) nachgewiesen, indem
XIV, 451 (Münchener Universitätsschriften, Fachbereich ath. zeigt, daß zumindest die palästinensische un die tiberiensi-
Theologie. Arbeiten ext un Sprache 1M en Testament sche Punktation au{tf 1ne gemeinsame, wahrscheinlich schon jahr-
kart hundertealte Tradition zurückgehen, die übrigens großen un
Die A UusSs der Schule VOo  — Richter stammende Diss. wendet dessen BanzZeEN auch durch die Qumranhandschriften bestätigt WiTd,

literaturwissenschaftliches Verfahren auf wel Komplexe des Daniel- soweıit diese durch Pleneschreibung die Vokale andeuten. Die
buches FÜr Kap wI1e Kap 10—12 werden jeweils vorgeführt palästinensischen Vokalzeichen stimmen fast immer mıiıt den tibe-
Transkription un: Textkritik, Literarkritik, ormanalyse der ULT- riensischen überein. Auch die Perikopeneinteilung nach „oIifenen“sprünglichen Einheit („Einheit 1u). Formeln, geprägte endungen, und „geschlossenen“ Abschnitten entspricht der Einteilung ın deneste Wortverbindungen un Horıizont, Formanalyse der Zusäatze wichtigsten tiberiensischen Handschriften. V{f. glaubt auch nach-Ein dritter Teil vergleicht ann die beiden OoOmplexe mıiıt dem rgeb-
n1s, daß sich weder in Dan noch 10—12 eine Gattung feststellen 1äßt, weisen können, daß die 508 Akzente, die ebenfalls den tibe-
Dan 1ne ältere Visionserzählung VO. Zusammenstoß des persischen riensischen entsprechen, soweit die syntaktischen Beziehun-

CIl In einem ext geht („Disjunktiva“ un „Konjunktiva“), nichtidders miıt dem griechischen Ziegenbock 1n 1—7 verwende, un:
daß in Dan 1L0—12 e1in E N  jungerer Veriasser das Kap hne se1ine Sym- NUur die verschiedenen Tonlagen angeben, wIie Paul Kahle meıinte,
bolik auswerte un: ausweitet. sondern auch die Wortbetonung andeuten. Allerdings scheinen,

Das Buch otellt hne Zweifel ıne gründliche Arbeit dar, wel- weil die palästinensischen Akzente häufig bei den Konsonanten
che die einschlägige Literatur ın überreichem MaßDße sachlich reie- der vorletzten Silbe stehen, die palästinensischen Punktatoren

nicht Endbetonung, sondern Pänultimabetonung gekannt haben.rliert und kritisiert. Was ext- und Literarkritik vorgelegt wird,
verfolgt VOILl einer eigenwilligen Transkription abgesehen tira- Auf Grund dieser Untersuchung dürften die Xegeten gut beraten
ditionelle Bahnen (auch ın der Vernachlässigung der Peschitto) Se1IN, wWeNnn sıie die masoretischen Akzente mehr beachten, als S1e
und ist ın den Entscheidungen nicht besser un! nicht schlechter gewöhnlich {un. inter ihnen liegt ine sicher bereits VOTLI-
als zahlreiche andere Versuche. Völlig NnEeUe Wege geht die christliche, zunächst NUr mündlich fixierte Tradition des syntakti-
analyse, die denn uch den weıtesten Raum einnimmt. Hier schen Verständnisses der biblischen exte, die wahrscheinlich
wird NnIC. 1Ur jeder Satz untersucht, sondern uch der Gebrauch ehbenso alt ist wWI1e das Werden des Kanons.
der Prapositionen, Artikel USW. Das macht die Lektüre leider recht München ose Scharbert
ermüdend, zumal der Leser kaum ein Ergebnis sieht, das den Auf-
wand lohnt Wenn als „Ziel der Einheit“ (Kap O, 82f) formuliert
wird, daß „der ext die Aufgabe hat, den Leser trösten, indem Klauck, Hans-Josel: Allegorie un! Allegorese In synoptischen Gleichnis-
INa  - ihm bedeutet, die 1n 23—255 geschilderte Lage werde texten. Munster Aschendortff 1978) VIII, 410 (Neutestament-
sicher ın absehbarer eit beendet -  sein“,  x haben das andere S re Abhandlungen 13) LW. 110,—
Kommentatoren uch hne ine solche literaturwissenschafitliche Die auf nregung VO  e Gnilka (München) entstandene Diss ist
Analyse schon gesagl, und d uS der Analvse celbst geht der TOst- e1n gewichtiger Beitrag In der neuesten, durch literaturwissen-
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dieschaftliche Fragestellungen angeregien Diskussion über Die Arbeit Kıs ist jedoch eın wesentlicher Fortschritt und
Gleichnisse der Evangelien. (Hingewlesen sel 1U auf den 1 wWwWIe bereits der Überblick über die Forschungsgeschichte zeligt, ın
gleichen Jahre erschienenen Aufsatz VO.  - Sellin, Allegorie un dem VT Schärife un Sicherheit des Urteilens beweist Befreiung
Gleichnis. Ziur Formenlehre der synoptischen Gleichnisse, VO  - einer Fülle VO  } Vorurteilen.
ThK 281—335, un auf die Hamburger Habil.-Schriftft VO Heidelberg aus Bergerau, Jesu uns der ede VO. ott srTaels. ZUurTr Methodik der
Gleichnisinterpretation, Hamburg 1978 [masch.])

Im Zentrum dieser Tbeit steht die Allegorieproblematik, die gger, ilhelm Nachfolge als Weg Z4AU II en Chancen 1NEUETEeT 8C-
seit Jülicher aufgeworfen, ber nıe zureichend historisch 5G tischer etihoden dargelegt 0,17—31 Klosterneuburg: Verlag
klärt worden ist. Auf dem Gebiet der Iu o  e Osterreichisches Bibelwerk (1979) 319 Osterreichische Biblische

Studien kart 42 ,—spätantiken Allegorieproblematik liegt zweifellos
das größte Verdienst dieser Arbeit. Die Innsbrucker Habil.-schrift deis Brixener Priesterseminar

Sehr sorgfältig wird der Anfang der Allegorese als exegetischer Me-
lehrenden Kapuzinerpro{iessors besteht aQus drei Teilen: Kap ET-

thode VO.  - dem Beginn In der vorsokratischen Philosophie her ber die zähltheorien und Arbeit (Darstellung VO Theorien un
offene Fragen) (6—59); Kap Analyse un Interpretation VOHöhepunkte 1n Stoa un: Neuplatonismus bis in ihre Auswirkungen auf

die üdische, gnostische und patristische Exegese dargeste 10,17—31 (Chancen un TeNzen NEUETET exegetischer Methoden)
en dieser Tradition steht jedoch eine andere, die VO  - der 'ITraum- 60—236); Kap Eın Beispiel au S der Wirkungsgeschichte des

Textes (Mk 10,17—31par als ext für Franz VO Assı1s1) 1237—auslegung ausgeht. V{f. greift ler 1ine ese auf, die bereits VO.  . Ber-
gET, Zur rage des traditionsgeschichtlichen Wertes apokrypher Gleich- 284)
n1sse, 1n ! (1975) J8—706, 74—76, skizziert wurde. Diese ese, die In der (1—5) wird das Vorhaben, „‚durch die anhand
hier ausführlicher begründet Wird, besagt Die Allegorese 1ın apokalypti- NeueTerTr Verfahren angestellte Analvse eines Erzähltextes der Erstellungschen Texten un! iın sSynoptischen Gleichnissen hat ihren TSprung 1n einer spezifisch neutestamentlichen Erzähltheorie näherzukommen un
der Traumauslegun S1ie liegt sowohl der Pescherexegese prophetischer durch die Berücksichtigung der mit eiNer olchen Analyse gegebenenBücher in (Q)umran ‚ugrunde als uch dem Visionsdeuteschema, das Methodenprobleme die Bedeutung un die TeNzen HEeUETETr eihoden
dabei freilich alttestamentliche Vorgaben anknüpft „Sprachliches klären“ 3); UTrZzZ vorgestellt.
Spezifikum dieser Allegorese ist die Verwendung VO identifizierenden In Kap werden „ein1ige wichtige Vertreter der NEUGTEI Erzählfor-
Pronomina un!: Kopulae“ In dieser Tradition, die UÜTC das schung vorgestellt“ (6) o Von der >;Morphologie des Zaubermärchens<«
vermittelt neben der erstgenannten uch die Kirchenväter beein{flußte, einer allgemeinen Erzähltheorie“ (7—40) TOPP (8—11), Dundes (11—
ist 1mM Gegensatz ZUT profanen Mythenallegorese die punktuelle 15), TeImMAas (15—27), Bremond 8—  ), uüttgemanns 1); Möglich-Identifizierung VO.  — ext und Deutung konstitutiv. keiten und TeENzZen ihrer Theorien werden T1IUSC. ErWOSECI, e1gens

ortert ist die Posıtion VO  , Barthes: m Beziehung der Textelemente alsDie VO  ; vorgeschlagene Lösung der Allegorieproblematik ist Sinn des Textes“ (41—48) Dann ist die „Methode der vorliegendeneinfach: Er unterscheidet zwischen Allegorie, Allegorese und Alle-
gorisierung. Untersuchung VO 0,17—3 (48—59) UTZz skizziert;: VT vertritt 1e€

Auffassung daß synchrone un!: diachrone eihoden der Analvse
T1 ist ine rhetorische un: poetische Verfahrensweise, VOoO  —j Texten vereinbar sind“ (51); untersucht den 'Text 1n „LEUNMN Schrit-

ten  06 iın Kap S Kohärenz un: Gliederung  66 60—78]); S Die Sinnlinieneın us der Textproduktion Im Zentrum der Allegorie steht die Me-
tapher. Die uslegung eines allegorischen Textes ist demnach nicht des Textes (79—120) ; Der asıs-Satz VO  — 0,17—31 un sSe1INeEe Ab-
selbst allegorisch. Die Abwertung VO allegorischen ugen dieser Art wandlung  i 121—136); „4 Die SDeEquenzZ >Nachfolge«<“ 137—171); O Die Ak-
gehört den negatıven Auswirkungen der These Jülichers. Denn Jüli- ta: 172—177); „6 Zur Entstehung des LTextes 0,17—31; (178—194) ;

99 Die Kommunikationsstruktur VO  j 0,17—31 (195—207) ; o Der Inncher hatte 'eil dem „Deherrschenden Anliegen der deutschen las-
S1.  k", das in der „Abwertung der Metapher“ bestand (8, mit Berufung auf des Textes“* ß  —32  , „Die Bedeutung des Textes TÜr den Leser VO.  -

Gadamer). heute  IL (225—236
: e  e - ist emgegenüber 1ne exegetische Methode, die VO  — Dabei kommen die erzähltheoretischen Verfahren 1ın den VOeI-.-

einem außertextlich gegebenen philosophischen der theologischen An- schiedenen Schritten überzeugend fruchtbarer Anwendung, 1NS-
catz her vorgeht un sich Hr einen Hang VABRE Mystifikation un!: Eso- besondere 1mM Au{fweis der inneren Kohärenz un! der Logik des
terik auszeichnet. Wie sich die Geschichte der Allegorese en.
wurde ben dargestellt. Textes SOWI1Ee SEeINeEeTr mit anderen Berufungstexten gleichen Hand-

lungsstruktur. Synchrone erzähltheoretische und diachrone histo-
Allegorisierung schließlich ist nach 1€ nachträgliche risch-kritische Methoden kommen „einer IruchtbringendenÜberarbeitung eines Textes 1mM Sinne SeINes allegorischen erständ- Konvergenz“” 1n einer bemerkenswerten, den bisherigen FOTr-n]ısses“ ittel der Allegorisierung sind z. B Ineinanderarbeitung schungsstand wirklich überbietenden Förderung des Textverständ-VO  — ext Uun: Kommentar un!: Einordnung e1iNer isolierten Einheit in

einen übergreifenden Kontext. nlıisses (1n den verschiedenen Dimensionen, die der ext
schließt bzw. eröffnet). Kap bietet e1in ausgezeichnetes metho-Jesu Gleichnisse haben demnach einen deutlichen Zug ZUTC> disches Exercitium, das ich ZUT Nutzung 1n exegetischen Prosemi-Allegorie, wobei ber nach (Ostern Allegorisierung uch deswegen anbietet, weil die theologisch-existentiellezunımmt. Vergleichbar mit dieser Allegorisierung des Gleichnis- Dimension des Textes beständig mit Wort kommt.

gutes ist das Verfahren VO  - Targumim und die Wunderüberlie- Kritisch anzumerken ist, daß die literarkritische Argumentationferung. Allegorese dagegen findet 1Ur In der Deutung des Sä- e1m „NEUECN Vorschlag eiINerTr Nachzeichnung der Entstehungsge-mannsgleichnisses un 1n der Parabel VOIl Unkraut und
Weizen bei MTt In 7,14—2 handelt sich Ur 1ne teil-

schichte VOoO 0,17—3 184—186 leider auft 1ine Erarbeitung
der Entscheidungskriterien 1mM Zusammenhang der voraufgehendenweise Imitierung des Deuteschemas der 11 @] C  e  - Diese erzähltheoretischen Analysen verzichtet, Iso e1n wichtiges FeldAllegorese möchte nicht auft ESUs zurückführen, da das ESUS- der Methodenkonvergenz unbearbeitet bleibt.gleichnis hier 1mM Sinne apokalyptischer Esoterik als geheimnis- Be1 der Interpretation VO  - A als Antwort auft die rage (125—volle Oiffenbarung des Heilsratschlusses Gottes verstanden werde. I2 132] ist übersehen, daß Imp XL ULUTr keine „bloße Reihung  LHier wird INa  - freilich kritisch fragen dürfen, ob nicht e1n e1in-  — sondern konditionales Gefüge vgl eVer, Semitische Syntax) ist unfaches „unanstößiges“ Jesusbild vorausgesetzt wWird, das h:  ler als sSomıit 1n noch nicht 1e 1m Satz (der Frage) zugrundeliegende AufsMaßBßstab gilt. fassung VO: y Iun, erben« hinfällig geworden“ ist.

Schwierigkeiten ergeben sich auch bei der Bestimmung des Gravlilerender ist, daß 2o9f 1Ur 1mMm Blick autf die Existenziorm
Verhältnisses VO  - Metapher und Gleichnis. Die Auinahme der An- des „Wanderradikalismus“ (deren Annahme uch für die Rekon-
satze VO Weinrich ist grundsätzlich begrüßenswert (ZU- struktion der Entstehungsgeschichte des Textes leitend WIT SONMN-
gänglich ın dem Sammelband Weinrich, „Sprache 1ın Texten“, dern zumindest ebenso auf die Bekehrung, den „Religionswechsel“Stuttgart och daß das Gleichnis 1ne narrative Erwel- interpretiert werden kann (vgl Pesch, 11, 146; bes ege-
terung, Ausspinnung der Dramatisierung der Metapher sel, trifft INann, 65 Schottroff-W. tegemann, Der ott der kleinen eute
nicht Denn ist N1C. möglich, durchgehend zentrale Meta- IL, Mü 1979, 108 mit Hinwels auf Philo, Spec Leg. ; Or Tacıtus,
phern Iür alle Gleichnisse nachzuweisen. Erzählen als Gleichnis- Hist. V,5); daß zumindest der Mk-Text „‚Alles Verlassen“ un:
produktion ist mithin nicht einfach Qus der Metapher ableitbar. ZUTLC christl. Gemeinde Kommen identifiziert und nicht mehr für
Hier erweist sich als nachteilig, daß den Blick 1Ur aut die eine Sonderexistenz des Wanderradikalismus plädiert, die Ireilich
Allegoriethematik eingegrenzt und nicht cotärker auch die Arbeiten dort wieder gesucht wWiTd, in der christl. Gemeinde das süber Erzählforschung berücksichtigt hat. wärtige Heil (Ireilich „uUnter Verfolgungen“ 1ne Bedingung, die
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1n E.S Interpretation fast 9anz auDber acht bleibt) zugunstien des Betracht Z1e. Daß die zweıte Abschiedsrede 1n Kap 15.16 und das ADb-
schiedsgebet Jesu ın Kap G Erg das gelegentlich auch noch „hohepriester-künftigen verdrängt 1st, WIe sich In der Wirkungsgeschichte des
liches Gebet“ nenn I1 obwohl 190828  - VO  - dieser her rrefiüh-Textes ze1g Obwohl VT das existentielle Vorverständnis des

Textreziplenten reflektiert, bezieht 1n diese Reflexion cSeINeE renden Bezeichnung wegkommen sollte) „nachträglich eingearbeitet WUrLr-
en  “ gibt Z Der auifgrund der angeblichen Gleichheit VO Spracheeigene Ordensexistenz nicht methodisch e1n, W d>S sich sowohl 1n un Theologie schreibt S1e demselben AZE un Tklärt z. B dieden Ausführungen AA „Bedeutung des Textes IUr die Leser Vo  w zweite Abschiedsrede einfach als „zweite“ Frassung (vgl I1 26) Schwerer

heute  D 22511) als uch 1n der Würdigung der Wirkungsge- Iut sich bDel der Erklärung der Probleme Abendmahl und Euchari-
oschichte des Textes bei Franz VO  - Assısı dann bemerkbar stle; enn einmal verdrängt der joh Bericht VO.  - der ußwaschung den
macht SYNM VO.  - der Insetizung der Eucharistie und ZU anderen Tinden sich ın

Letzterer ist mıit eiNer hist. krit Rekonstruktion der Urregel Joh Ende der großen Brotrede Eucharistieaussagen „y1—59;
eigentlich ber IUr 6,51c—58) hne Zusammenhang mit dem etztenun dem Au{fweis, daß Franz 1n der TmMut 99  je eigentliche Botschaf{t

des Evangeliums, die 5 Wahrheit« des Evangeliums“ erblickte, Abendmahl. zieht sich aQus der A{iffäre, indem er annımmt, die Eucha-
gew1dme FTanz habe 1n seiner buchstabengetreuen, praktischen Ausle- ristie S£e1 1n der joh Tradition eın selbständiger Überlieferungskomplex,
gUu11s des Evangeliums „ ZU charismatischen Begıinn“ 283) der erstien der entweder nicht fest mit der Abendmahlstradition verbunden SCWESEN

der VO. Evangelisten zu; diesem Traditionszusammenhang heraus-otifen Jesu zurückgefunden miıt „Wanderradikalismus, afamiliarer Hal-
4un verselbständigt worden Sel; kann uch für „ a1c—58LUng, Heimat- und Rechtlosigkeit un Verkündigung  66 282)

Jedoch, der Unterschied besonders deutlich ın der Distanz
einen Redaktor ausschließen (vgl I1 191) ber B.s Erklärung ist e1iN-
Iach, überzeugen: S1e beseitigt Jegant den Anstoß, der 1ın dem

Franz VO SS1S1S YA3BES yvıta apostolica«, „der Form der erstien auffälligen Ersatz der Eucharistieeinsetzung durch die Fußwaschungchristlichen Gemeinde 1n Jerusalem und dem Leben der Apostel, jiegt, und S1e die Brotrede ın ‚ 1C—58 allzu problemlos „übergehen“
besonders 1n der Gütergemeinschaft“ ZUuU urchristlichen, 1ne eucharistische ede Der sprachliche und inhaltliche Bruch inner-
qaut Gemeindebildung bezogenen Wanderradikalismus wAäare kri- halb VO  - Joh 1äßt sich iniach nicht AUuUS der Welt Schalilen.
tisch reflektieren un amı uch die ‚eklektische“ Vereinseiti- Ahnliche Kritik mu vielen anderen Stellen ansetzen, die
SgU115 der Nachfolge Jesu 1M Blick aı1f die „Armut” 1n einer Sonder- eCuUueTEe Literarkritik JohEv die and eines späteren Redaktors

Werk S1e vgl 13,1—3, die zweite Deutung der Fußwaschung 138eXistenz. 12—17, die Einführung des 508. üngers, den Jesus liebte: 3,23—26 USW.,Daß hLggers Arbeit umgreifenden Reilexionen VO christ- über die Kap 15—17 bis hin vA Nachtragskapitel 21) ber INd.  - darflicher Ex1istenz anregl, belegt über ihr Verdienst 1ın der Methoden- zugute halten, daß die euerTe Literarkritik JohEv noch nicht
diskussion und der Erhellung eines wichtigen Textes hinaus ihren ausreichend übereinstimmenden Au{ffassungen gekommen ist, als

verglichen mi1t vielen Publikationen der etzten a  re hervor- ihre Berücksichtigung schon Iür unverzichtbar gelten mMU.
ragenden Wert. Auch sollen diese Anmerkungen nicht Wert un utzen der

Frankfurt Rudaolf Pesch Auslegungen B.s in rage stellen. Se1in Kommentar 1st eın Ereignis,
e1Nn sprachliches un theologisches Meisterwerk. Viele, denen das
JohEv Verständnisschwierigkeiten bereitete, denen die Gedanken-an ose Das Evangelium nach Johannes. Düsseldorf Patmos

(1977) 3()9 un 223 Geistliche Schriftlesung 4/2 un kart. welt und Sprache des Evangelisten iremd und für heutige Leser
22,— bzw. 16,— schier unvermittelbar erscheinen mochten, werden erstaunt ent-

decken, w1e dieses Evangelium 1n B.s Auslegung TÜr 1SEeTITEeNnier den 111e°  Zr erschienenen Johanneskommentaren nımmt der
VO Blank 1ne besondere Stellung e1n Entsprechend der eigene Zeeit, für 1NSeTe eigenen Überlegungen und Bemühungen
Grundkonzeption der „Geistlichen Schriftlesung“ verlagert das 1nNne geradezu brennende Aktualität“ gewinnt (II 11) ist e1in

leidenschaftlich engagierter Theologe, der keinem Problem d US-Schwergewicht cseiNer Auslegung auft die e  - Il. Dazu
sieht sich 198088518 mehr legitimiert, als das JohEv selbst als weicht, das die Kirche un die Menschen uUuNsSsSeIer Tage bewegt. ET
„eine großangelegte Jesus-Meditation und Jesus-Reflexion“ VeT- nenn sSseine Auslegungen und seine Meditationen nicht hne

Grund „Telativ ungeschützt“ (Klappentext) und e1n „Wagnis (IIstehen können glaubt (IL 71) B.s Anliegen ist daher auch,
jene Art VO  - Meditation 1n Gang bringen wI1e s1ie dieses Ev HE denn für ihn gibt keine falschen Tabuisierungen, kein
selber vorzeichnet bei der sich der kritische Leser „ ZUMM Mit- Ausklammern unbequemer Fragen, keine Rücksichten auft
denken und Weiterdenken veranlaßt sieht“ kirchliche oder kon{fessionelle Emp{ifindlichkeiten. stellt sich den(11 und 1mM
Spiegel des JohEv HNEeue Perspektiven gewinnt 1mM Verständnis Texten:; legt ihren Anredecharakter Irei un:! nımmt ihre Impulse
seliner selbst und der Welt VONN damals und heute Auftf exegetische auft uch und gerade die kritischen. kın mutiges Werk also, das

gewiß nicht jedermanns ‚ustimmung finden wird un dennochEinzelfragen, uch auft die neuerdings wieder ostark diskutierten
Einleitungsfragen iber Entstehung, Traditionsgeschichte, Vertilas- breiteste Kreise ansprechen könnte.
serirage, Beziehung den S5SV. VV, geht NUTr weni1g eiN; das beginnt seinen Kommentar mit der zweiıten Hälfte des JohEv,

den Kap 13—21, die in Teilbändchen behandelt. 4/2 rel VO  -überläßt den sroben ommentaren und Einleitungswerken.
dessen versucht die theologischen Sachfragen verdeut- 13,1—17,26, umfaßt Iso etztes Abendmahl, Abschiedsreden un

lichen, indem jeden Abschnitt mit einer Einführung beginnt, die Abschiedsgebet Jesu, un: 4/3 beginnt wieder nach einer allge-
die notwendigen exegetischen Informationen enthält, hne die meılınen „Einführung“ (III 7—32) und einer „Übersicht“ (ILL 33{1)
ine fundierte Meditation Seiner Meinung nach nicht möglich ist mi1ıt der Auslegung der Passion (18,1—19,42) und bringt neben den

Ostergeschichten (20,1—20,31 noch spezielle Ausführungen ZU'(vgl. I1 13) Letztlich Der geht den Nachvollzug dessen, Wäas
Nachtragskapitel 21,1—25)auch den Evangelisten nennt die Persönlichkeit, die dem

EvV als SaNZECIN ihren Stempel aufgeprägt hat (IL ZUFTr. Abfassung Von diesem instieg mit der Hälfte erhofft sich einen leichteren
Zugang „‚Sehweise‘, Problematik und Absicht des etzten der kano-seines Evangeliums bewegte: „das Wagnis einer sprachlichen un

gedanklichen Neuformulierung VOIl ‚Sache‘ und ‚Person' Jesu  0 nischen vangelıen  “ (II 7), doch könnte uch en anderer -TUN! maß-
für die „eigene Zeit, Umwelt un Gesellschaft“ (IL 11) Das VOo geblich 1 Spiel SEe1IN: Joh 13—21 beinhaltet die Selbstoffenbarung Jesu

VOrT den Jungern, 1n denen sich die späteren Glaubensgemeinden vorab-Evangelisten Geleistete 1st nOormatiıv für das VO 198068 eute Gefior- gebildet sehen können. Hier wird „der Weg Jesu als Fortgehen VAS3derte Vater“” sSein Weg „durc. den Tod hindurch 1ın die Herrlichkeit des
Nun wird I119.  - dennoch bedauern, daß die 1 n 1 e  e fr Vaters ZU. „VOoTbildlichen Weg für die Glaubenden“ (vgl I1 Und

sCnNH weitgehend ausklammert:;: enn ganz umgehen kann S1e doch gerade diesen „ekklesiologischen Leittifaden“.. die BindungnN1IC. und Einzelproblemen nimmt uch ganz dezidiert Stellung. ET der Glaubenden Jesus un! das Leben der Kirche uSs dem ermächt-
Lut 1n SEINEeT allgemeinen exegetischen un theologischen E1n- n1s Jesu, verfolgt in seinen Meditationsanregungen, Was diesen ihre
führung (II Hier bespricht 7B die Dififerenz zwischen Joh unmittelbare Aktualität verleiht. Das beginnt „1—20 mit einem Text,un! den Syn bezüglich des etzten Abendmahls (und des odesdatums VO.  - dem Ssagl, habe „testamentarische Bedeutung für die Gemeinde

SOWI1Ee das Problem der Abschiedsreden als „literarische Fiktion“, Jesu allen Zeiıten“, insofern Jesus zeig als das (einzige!) „Grundge-ihre at! Vorbilder, ihren 1Inn 1m men der joh „Vergegenwaärtigungs- SeTZz, die Grundwirklichkeit und arum uch die absolute ‚Norm'‘ für die
Theologie“, ihren Aufbau, inre Themen (das Fortgehen Jesu ZU. ater Gemeinde“ (II 47) Wie hier sich juristische erengungen des
als Weg, den uch der Glaubende gehen hat; die joh Eschatologie als durch Jesus T1S1IUS erwirkten Freiheitsraumes eiwa UrCcC eine lex
Verbindung der Zukunftshoffnung miıt dem Nachfolgegedanken, das joh iundamentalis) wehrt un den institutionskritischen Charakter des johWeltverständnis und die Abgrenzung der Gemeinde VOo  - der Welt, ihr Modells des Füreinander, der rückhaltlosen Gegenseitigkeit, der Zusam-
Ringen Einheit und schließlich Rolle un Bedeutung der 508. „Pa- menarbeit wWwas es ın der Liebe Jesu gründen soll herausstellt (IIraklet-Worte“). In beiden Fällen mac. deutlich, daß VO  - der STIO immer wieder VOT christlichen ZentralproblemenEinheit des JohEv usgeht UunNn! ıne redaktionelle Bearbeitung nicht 1ın „Da werden keine Randiragen des Christentums verhandelt, da geht
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immer das (‚anze” (11 64) Das sagt VO JohEv, das gilt ber uch werden? V{. will mit der Beantwortung der letztgenannten rage
für seine eigenen Meditationsimpulse. N 1UN VO  - der 1e als dem uch einen klärenden Beitrag ZU gegenwärtigen Oökumenischen
„Grundbegriff der gesamten Jesus-Offenbarung“, als „Gehalt un Essenz Gespräch eisten. Die bisherigen Untersuchungen diesem Themades Christentum.:  6M (11 63) handelt, VO  - der notwendigen Selbstkritik 1n
der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit als „Voraussetzung für DZw. den besagten Stellen nenn: V{. unbefriedigend.
eine bessere christliche Zukunft“ (11 71), VO angefochtenen Glauben, Methodisch geht VT VO  - der Einheitlichkeit eines joh esamtkon-
Vo  n der eigenen Unsicherheit über den Weg, Von der Jenseitsirage, VO zeptes ‚US, innerhal dessen die Aussagen über „Einheit“ angesiedelt
Problem der Religionen (1 90{11) der VO  - der Liebe ZU Jesus, der ber- Sind. Die „spiralförmige“ (23) Gedankenführung des vierten Evangelisten
nahme der Prax1is Jesu, die ZUT christlichen Identität 5a12 wesentlich veranlaßt VIM., nicht 1Ur ın den genannten endungen des Kap das
gehört (II 118{11) immer geht ihm zentrale Fragen, nımmt die OLLV der Einheit erkennen, sondern das gesamte verwandte Wort-
Gegenwart ın den Blick, wird der ext ZU. Spiegel un Anstoß. Hervor- un: Vorstellungs{fel „Einheit“ Derücksichtigen. Miıt dem OLV „LIN-
gehoben sel noch folgendes: A Kap 153 vermerkt die „Akzentverschie- heit“ verknüpit sind für Vt. die Ausdrücke „verlorengehen“, „ LCI-
bung  66 in der zweiten Abschiedsrede gegenüber der erstien VO  - Kap streuen“, „sammeln“, „glauben an  : „ziehen“, „spalten  “  F SOWI1E Begriffe
und sagt „hier o0MmM' die ekklesiologische Thematik ausdrücklich ZUT WI1e „Herrlichkeit“ „dein Name*“, die miıt den 508. „Imma-
Sprache  66 (II 141) Dementsprechend bewegen sich hier uch B.s Medita- nenziormeln“ ın Zusammenhang mit „Einheit“ vorkommen. Die davon
tionen ausführlichsten das Wesen un!: die Situation der Kirche betroffenen Stellen un Abschnitte (10,1—21; 10,22—42: 1,45—54; 1Z;
1n der Welt Hier wird die Kirche bestimmt als „der OUrt, dem 1n 20—30; , 27—42; 5,1—195; 17) sollen 1n ihrem näheren Kontext SOWI1e 1m
erstier Linie die Autorıitat Jesu 15801 se1ne ‚Sache‘ geht“, daß Jesu Rahmen des gesamten | DA gesehen un: erklärt werden Umrahmt
Wort un! die 'Tat der 1e „den wichtigsten Kriterien“ werden, „l wird diese kxegese der joh „Einheits-Texte“ (109—24 VO  — der rage
denen sich Kirchentum un kirchliches Handeln Orientieren (II nach atl-jüdischen DZWwW. innerneutestamentlichen orgaben 37-—108) un
152.153). Wenn schließlich „Kirche, christliche Gemeinde als Kreis der rage nach dem Verhältnis (Qumran, Hellenismus und Gnostizi-
der Freunde Jesu  6“ bestimmt (II 159), bräuchte die zwischen I1US5 (241—26
joh Konzeption un den herrschenden Kirchentümern gar N1IC. mehr Auft der Suche ach &511 L a D (37—67) findet VT bei Jereml1a
e1gens betonen. das OLLV VO  - der „Zusammenführung der Völker“, bei welcher Jahwe

Nun ginge weit, hier die Fülle anregender mpulse uch NUr sich wIie e1in i1rtie verhält, der seine er ammelt un behütet.
Ebenso trifft bei Ezechiel, Dt 30, eutero-Jjesa]a, Micha un Makkaufzuzählen, die sich mit Kirche, Gemeinde, Kirchengeschichte, Wahr-
auft dieses Leitthema.heitsfindung, Traditionsbildung, Verkündigung, Prophetie, e  el,

amml1ung, religiöser Sprache, geistgewirktem Freimut, Stellung der Eine Durchsicht der e  e (69—79) zeigt, daß
Lailen, der Frauen UuUS W, beschäftigen. Hıngewlesen sel noch darauf, die enannten at] otive aufgenommen un! vereinzelt weiterentfaltet

worden sind.Ende des ersten Teilbändchens aus dem Abschiedsgebet Jesu
(Kap 17) das Thema der Einheit der Kirchen au{igreift. uch azu legt Im Ju <n (81—96), als globalem zeitgenössischen Hınter-

Überlegungen VOT, die originell sind und hilfreich. Etwa WEeNnn test- grun: des Joh-Ev, ntdeckt VT das „Gesetz“ als Einheitsprinzip. Tempel
stellt, „daß die Einheit der Kirche Christi aller menschlichen ‚Spal- un: Hoherpriester stehen als Zeichen der Einheit da Diese Einheit annn
tungen und Trennungen‘ niemals aufgehört 66 un! daß 61e als „UNVEI- alle umfassen, die sich das „Gesetz und den „T’empe unier der
fügbares göttliches Geschenk“ keine ‚Sache VOoO  - menschlicher eistung Königsführung Jahwes scharen.
un! Organisation der Sar des ‚kirchlichen m el (1I 287) der Im n (97—104) STO MT zunächst auft die Aus-
wenn meint, WIT müßten „angewöhnen, 1m Blick auf die Vielzahl I1 VO „Verlorenen“. Mift dem Bild VOoO Hirten, der das verlorene
der Konfessionen uch VOoO  - einer ellxX culpa, einer ‚glücklichen Schuld‘ SUC un in seıin Haus zurückbringt, und miıt dem Ausdruck

prechen  “ weil sich in den vielen Kirchen „auch 1ine größere m- „ZzZusammen{führen“ (synagein) wird die aktuelle irdische 1ssion Jesu
schichtliche Darstellung und Entfaltung der christlichen Fülle“ ergeben gekennzeichnet. Der (0)808068 als e1N wesentlicher un entscheidender
habe (11 bleibt ber nicht stehen bei allgemeinen Überlegungen Aspekt hinzu, daß Se1Nn „Sammeln“ eschatologischen Charakter hat
/AäBGb Einheit in Mannigfaltigkeit, zZeig uch 5112 onkreie Wege, S1e Diese 1S5s1o0n wird VOo  - Jesus initliiert un! VO  - seinen Jüngern weiter-
fruchtbar machen (11 294{f1). geführt. Hierin s1e VT ın begrenztem Maße die Gegenwartseschatolo-

Im Teilbändchen hat die Aufteilungen AT Exegese” gle des Joh-Ev vorgegeben
Das lukanische Doppelwerk berichtet VO der ersten „GemeinschaftFYADEN Meditation“ auifgegeben; der Passıonstext ist ihm der Gläubigen“, zusammengeführt UTC. den hl e1s und den UTCselber Meditation. EiT zeig den Gehorsamsweg Jesu und die die 15sS10Nn der Apostel geweckten Glauben.

Praxıs, die übernehmen gilt 1n einer Gemeinde, die auch hei Auffallende Gemeinsamkeiten VO.  - Joh un Teilen der Didache
Joh unter dem Kreuz konstituiert werde. (bes 9—10) lassen V{i. fragen, ob die liturgisch gepraägte Didache un Joh

S0 versteht die Szene VO  - mıiıt Marla un! Johannes unier dem nicht auf gemeinsame liturgische Überlieferungen, die VO  - der Üdi-
KTFreUuUZ, indem s1ıe VO:  - 13,1 und 13,34 her interpretiert. Eine SVmMDO- schen Liturgie beeinflußt sind, zurückgreifen 105—108
lische Deutung auf die Kirche hin (bzw. die Sakramente VO  - aulie un: Diesen vergleichenden Untersuchungen folgt die e

J0 extabschnitteEucharistie entnıimmt ann uch der Offnung der e1te Jesu, dem
Herausströmen VvVon Blut und Wasser 1n 19,34 amı dürfte ber 5a12 Da 1n Kap A die e1IN:  deutigsten Aussagen über das Thema „Einheit
abgesehen VOoO  - der Problematik dieser symbolischen eutungen die der Menschen“ vorliegen, beginnt VT mit der Analvse zunächst Jjener
antidoketistische Funktion VO  - 34 und 35 verkannt se1n. Stellen, die dieses ema vorbereiten der NUTr weniger ausdrücklich

ehandeln Joh 10,30; 2,20—36; Jer 31)Der Interpretation der 5 4 C  e chi ht in Joh AAA
chickt iıne längere, klare un: hilfreiche Einführung VOTaus Aufgrund der bisherigen Textanalysen 1äßt Q1C 5agen: ESs ist ıne

aQus der Einheit VO  - ater un Sohn resultierende Einheit, die Jesus un:über die Auferstehung Jesu 1ın der heutigen Diskussion (IIL 139— die Menschen, die auf ihn hören, mit dem ater YASYO (emein-148) Uun! über die ntl Osterzeugnisse und ihre Bedeutung (III 1483— schait verbinden.
159) Wahrer Osterglaube SEIZ nach „die lebendige Betrofienheit VT analysiert sodann wel „geringere“ Textabschnitte 4,durch die Gestalt Jesu  66 VOoOTraus, denn bekenne EesSus VO  - Naza- (151—15' un! 6,1—15 (157—167). Der Abschnitt ber die „messianische
ret als „den Lebendigen“ (1LL 155), un dies SaNZ konkret 1n der Ernte  “ beleuchtet das ema „Einheit“ UrTrC. den Gedanken jeneÜbernahme sSeines 1n Joh 13—21 überlieferten und gedeuteten Ver- „eschatologische ammlung der Glaubenden“, die bereits 1m VeTI-

mächtnisses, seiliner Praxis. heißen wurde Im Auftrag, „die Brotreste“ sammeln, „damı
nichts verlorengeht“, s1e. V wiederum jenes OLLV VOoO  - der Sammlungamı schließt sich der Kreis; denn dieses herauszustellen, ist

das Hauptanliegen B.s, das als roter Faden seine Kommentierung der Zerstreuten auifgegriffen Da der Auftrag den „Jungern“ gegeben ist
un seine Meditationsanregungen durchzieht. Person un aCcC dürifite hiermit die Teilnahme der unger „Erlösungswerk“ Jesu aNnSE6-

sprochen werden. Diese Interpretation VO  - 6,12 un Kontext ist unge-Jesu erfahren auftf diesem Weg der Joh-Interpretation iıne faszi- wöhnlich und überraschend. Das „Sammeln VO  - Brotresten meıint
nierende Aktualisierung. nächst, daß 1909858  - das irdische Brot DZW., theologisc gesehen, das

Ottenhofen ose Haılilnz „unvergängliche Brot“ hochschätzen muüsse un N1IC. verlorengehen
lassen uUurIie vgl chnackenburg, Das Johannesevangelium, Herders
Theologischer Kommentar /R Neuen Testament 1V/2, 23)

arzotto, amlano: uniıta degli uomini nel vangelo di Glovannı. Den Gipfel der joh Aussagen «x  ber „Einheit“ bildet Kap 1 $
(Brescia]): Paideia Editrice (1977) 2953 (Assoclazione Biblica Ita-
liana. Supplementi alla Rivısta Biblica kart Lire 3000.—

bes 11:21—23 (169—200). In der Strukturanalyse VOIl Joh
schließt sich V{. der kaum überzeugenden Analyse VO  ;

Das uch untersucht die Aussagen des Joh-Evangeliums über Malatesta Zwingende Konsequenzen scheint diese nämlich
die „Einheit des Menschen“. Iür die folgende „Exegese“ (172—19. nicht gehabt haben. Hier

Joh begegnet die Wendung „damit sS1e e1ns selen“ WV. 11 ist Ma  } darauf, W d5 die 1m Herbst d erscheinende
Was meiıint der Hagiograph damit un wI1e kann diese Untersuchung „Das Gebet ZU ater. ZUur Interpretation VOIl Joh LK

1  ( die Inhalt des 508. „Hohepriesterlichen Gebetes“ ist, erfüllt VO ıitt (Würzburg]) Erkenntnissen erbringen WITd.
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Langbrandtner, Wolfgang: Weltferner ott der ott der Lieb: DerTrotzdem mMUuU. 190058  } VT bescheinigen, daß seine „LXegese” den
wohl richtigen Gedankengang erfaßt, In den die ussagen VOo Ketzerstrei der johanneischen Kırche. Eine exegetisch-religions-
„Gebet Einheit“ eingebettet S1nd. Anfang, und Vollendung geschichtliche Untersuchung miıt Berücksichtigung der koptisch-gno-

stischen exie aQuUuSs Nag-Hammadi. Frankfurt a. M., Bern, Lasdieser „Einheit‘ 1st das Einheitsverhältnis VO  un ott ater
und Sohn. Die Vereinigung der Gläubigen miıt altier un Sohn egas eier Lang 1977. . 428 (Beiıträge ZUT biblischen Lxegese

un Theologie 6) kart Sir /9,—und auch untereinander (199), die hier Inhalt der Fürbitte esu Ist,
ist Inhalt und Zweck der Sendung Jesu, die umschrieben wird Der V1 dieser Heidelberger theol Diss (Referenten: Thyen,
mit der Wendung: „ich habe deinen Namen den Menschen geoffen- C.D Müller) hat sich e1Nn ehrgeiziges iel gesetzl. Er will miıt
bart“ F 179 vgl 198) In der näheren Erklärung dieser Wen- seliner Arbeit die divergierenden Ansichten der neuesten Diskus-
dung scheint VE nicht g dallZ konsequent SEIN, W E1 „Name“” S10 iüDer das Johannesevangelium einer Synthese ININEIN-

fassen. Das geschieht dadurch, daß 1mM Johannesevangelium ZW1-einmal als „Vater-Name  e erklärt (174), dann den Begri{f mıiıt dem
„Wort“ 0g0S),; das der Sohn schenkt“, identifiziert (198; vgl 187] schen einer gnostischen Grundschrift und einer antignostischen
der die „Offenbarung des Namens des Vaters als „Vermittlung Redaktion unterscheidet. Die Grundschriftt Se1 Ausdruck eines frü-
der Herrlichkeit“ bezeichnet Sicherlich haben alle diese hen gnostischen Denkens, das dann innerhalb der joh Gemeinde
Gedanken un: Begri{ife miteinander LUnN, Der „Name“ dürite 1n Richtung auft den späteren Gnostizismus des Jh.s weıterent-

wickelt worden SEe1 egen diese Strömung richte ich die Redak-Joh schon überlegt und eindeutig verwenden. Dabei en das
Ite Lestament un das Judentum nicht 8a beeinflussende Rolle t10n, die die gnostisierende Grundschrift durch Einschübe
gespielt, die VT annehmen möchte vgl dazu Nier- uminterpretier habe In den Johannesbriefen werde deutlich, daß
gahmair, Im Namen Jesu Der Namensbegriff 1mM Johannesevan' die hinter ihr stehende Gruppe 1n der innergemeindlichen Ausein-
gelium, fzb 1 % Würzburg “1977). andersetzung schließlich den Sleg davongetragen abe Die joh

Kirche Se1l wohl „innerhalb ZWeler Generationen den Weg VO  —Abschnitt 9,23—42 (201—21: zeig eın besonderes Stichwort für „E1in-
heit“, jedoch wird das „unzerteilte Kleid“ als Symbol TÜr „Einheit“ einer gnostischen Theologie eiNner Glaubensform CHaNSCNH, die
verstanden. Insgesamt geht V{Tl. hier ber darum, Cdie Bedeutung des Parallelen ZU. spateren Frühkatholizismus aufweist, wobei das
Kreuzesgeschehens global als „Werk der Einheit“ 201) csehen. redigierte Johannesevangelium I1UT e1n Übergangsstadium bildet“

Eine weltere symbolhafte Aussage Tkennt VT (V. 21,1—23) 1m Bild VO. Innerhalb dieser Entwicklung habe sich e1n Wandel des
Netz, das nicht TeL. Dieses Bild versinnbildet das OUV VOoO „Sam- Gottesbildes 99  on einem weltfernen einem mıiıt der Liebe identi-
meln  66 un: „Heranziehen“. Den Dposteln un untier ihnen bes Petrus schen 5044 vollzogen. Das Jetzte 1ia erklärt den Titel desist die Weiterführung des „Einigungswerkes“ aufgetragen Buches.In der diese Textanalysen abschließenden Zusammenfassung (221—24'
hebt \A R hervor, daß 199028  - Nn1C sehr VO einem einzıgen un e1nN- Die hier notwendigerweise verkürzt und vereinfacht vorgeiragene
heitlichen ema „Einheit“ oh-Ev prechen könne, sondern vielmehr ypothese wird VO.  - Langbrandtner ın vler großen Abschnitten begrün-
VO eiNer Anzahl VO  - Motiven, die alle auti einen un hinzielen: die det und dargestellt. Das Kap j]1en der Ermittlung der Grundschrift
Sendung Jesu als Werk der Einheit schildern. un der Redaktion auf dem Weg über eine literarkritische Analyse uUun!

Von dieser „Einheit“ sprechen bereits das un das Judentum. Im der Charakterisierung VOoO  - zwel unterschiedlichen Theologien der VOIl-
Werk Jesu gehen jene Verheißungen un Erwartungen aul und iLinden einander abgegrenzten e1ile Der eil ist überschrieben: „Strukturmo-

mente der Gnosis“. UrC ıne Untersuchung des Poimandres, der Be-ihren historischen ortgang bzw. ihre eschatologische Erfüllung. Be1i
er berechtigten Vorrangstellung des und des udentums als tatsäch- richte u  -  bDer Basilides, der den Salomos und der ag-Hammadi-Schrift
ichen Einilußfaktoren für Joh cheint der Vergleich mıit anderen gel- „Das Wesen der Archonten  “ ill bestimmen, welche zentrale gemein-
stigen „Umweltfaktoren  6 des vierten Evangelisten, nämlich mit dem S5Sa1l1l1l®e Aussage den divergierenden gnostischen vystemen ugrundeliegt

ET 1l Iso die GTn d.ıdee des Gnostizismus herausfiltern,Hellenismus £  —2; un besonders mit dem Gnostiziısmus (255—26
Urz gekommen Se1IN. TOTLZ der wesentlichen Unterschiede ZW1- die qals Kriterium dafür dienen kann, den gnostischen der nichtgnosti-

schen dem christlichen oh-Ev und den Zeugen des (GNOSUZISMUS, die schen Charakter eiNner Schrift erkennen. Diese zentrale Vorstellung
VtT. klar herausstellt (258—261), sollte gerade die immer wieder betonte ist nach der kosmologische Dualismus 1ın einer soteriologischen
E  Nar VO Joh azu veranlassen, hier für einen Vergleich das uspragung als Entscheidungsdualismus. Goöttliche un materielle Welt
gnostische ater1a. möglichst vollständig heranzuziehen. werden als einander entigegengesetz bDegriffen; das . Heil ieg ın der Ent-

AbschlieBbend formuliert V{f seinen Beitrag /AU5 gegenwärtigen Oku- scheidung für die obere Sphäre Gottes vergleicht diesen Dualismus
menischen espräc. (263—268). Die johanneischen Aussagen i1ber „E1IN- mit dem der Sektenregel Vo  e Qumran, die gnostische l1gen-
heit der Menschen“ beinhalten N1IC. ein auft I1SeTe Zeit zugeschnittenes tümlichkeit hervorzuheben. In (Qumran findet SIC. nicht die kosmolo-
Patentrezep lelmenr erinnern S1e das, Was Jesus für die Einheit gische egründung des Ents  eidungsdualismus Dagegen zeıge sich 1n

hat un daran, daß dieser für immer das „Einheitsprinzip“ dar- der joh Grundschrift e1n Dualismus, der miıt dem gnostischen Dualis-
stelle (264f) INUuS „voll ZUT Deckung bringen 15 Im Kap vergleicht

Rez gewinnt Ende der Lektüre un des Studiums des ann 1m einzelnen theologische Positionen des Johannesevangeliums mi1t
Schriften VO.  D Nag-Hammadi und mit den den Salomos. ach iınemBuches folgenden Gesamteindruck:
Vergleich mit dem Philippusevangelium werden folgende Themen dIllsC-Die VOrsSeENOMMEN! Absicht, die johanneischen Aussagen sprochen: Die un.  10N Vo  - Dstammung, Praexistenz, Prädestinationüber „Einheit“ erfassen und erklären, ist ın verständlicher un! Entscheidung; die Funktion des ethisch-praktischen Vollzugs des

und übersichtlicher Weise erreicht worden. ES ist ine besondere Glaubens;: Sakramente Dasein Uun! Fehlen: die Funktion VOo  - uler-
Stärke des V{f.s, kurze und klare Zusammen{fassungen der oit etwas stehung, Weg und Anodos:;: der Erlöser: Tendenzen der Mythologie. In
ın die ange gEZOSENEN Einzelabschnitte (Analyse der johannei- einem esumee versucht VT eine religionsgeschichtliche Einordnung der

VO. ihm abgegrenzten Grundschrift. Sie gehöre 1n e1n iIrühes Stadium iınschen Textabschnitte) anzubieten. der Entwicklung des Gnostizismus (3721) Der abschließende eil derDie Durchsicht des atl-jüdischen Vergleichsmaterials ist iın Arbeit beschäftigt sich mit den Johannesbriefen. S1ie markieren nachdankenswerter Breite geschehen un hat m. E& den eigentlichen der Redaktion der joh Grundschrift eine weitere Etappe 1ın der ber-Verstehenshorizont Iür die johanneischen Aussagen über „Einheit windung der Irühjohanneischen (3NO0SI1S.
der Menschen“ auifgezeigt. V{T. konnte die 1975 eingereichte Diss. nicht für die 1977Den Textanalysen ist 1m wesentlichen ZUzustimmen. Daher
sind die „Einheitsaussagen“ inhaltlich 1mM Grunde erulert. V{. hätte vorgelegte Publikation überarbeiten. Er schreibt 1m Vorwort

„Eine Umarbeitung, besonders die Berücksichtigung der NeuUueTenNnNallerdings durch ENAUETES Studium des neuestien un! profilierte- Literatur und der Ne  on erschienenen gnostischen eXte,; ist mMI1rstien Joh-Kommentars (von Schnackenburg) konnte aller- WEBECNIN des inzwischen erfolgten Eıintritts 1n den Schuldienst zeit-dings 1Ur mehr ın eiINer Anmerkung berücksichtigt werden und lich nicht mehr möglich“ (1X) Das ist natürlich bedauern, dawohl uch anderer NCUCIeTL Lıteratur Joh 1m Einzelurteil
Sicherheit NEeEN.

die Erforschung der Schriften VO Nag-Hammadi gerade In den
etzten Jahren beträchtliche Fortschritte gemacht hat och sollUnbefriedigend ind die „Strukturanalysen“, Cie jeder Einzel- hier nicht auftf Einzelfragen ZU  — Interpretation der Nag-Hammadi-CACHESE vorangestellt S1Nd. Sie muten w1e e1in mathematisches Zahs- exie eingegangen werden. Vielmehr soll gefiragt werden, oblen- und Buchstabenspiel d dessen logische Stringenz und S55 gelungen ist, den gnostischen Charakter eines Teils des Johannes-ZI1eNZz für die Inhaltserhebung VO  — Fehlerquellen subjektiven Tiel-

lens erschüttert wird evangeliums nachzuweisen. Vorausgesetzt, habe wirklich eine
joh. Grundschrift 1ın der Abgrenzung L.S der uch 1n anderer Ge-Bemerkenswert sind die Genauigkeit und Sorgfalt, mıit denen stalt gegeben, ist e dann richtig, s1e alls gnostisch Z bezeichnen,Redaktion und TUC des Buches durchgeführt worden Sind. der nicht? sieht selhst die Unterschiede zwischen der VOo  - ihm

Paderborn Franz ntergaßmair abgegrenzten Grundschrift und den anderen gnostischen Schriften,
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die heranzieht. Er argumentiert deshalb mit dem Modell einer SsoONders den Systematiker interessierenden Fragestellungen kommt
Genealogie, Die Grundschrift repräsentiere iıne irühe Form des 198878  - erst 1mM zweıten eil des Buches (genaugenommen 1M etzten
Gnostizismus, der 1mM dann voll entwickelt ist. Kriterium TLr 1l1ere])
die estimmung der Grundschrift als Snostisch 1st der kosmaolo- In den Texten VO  - Nikaia, legt V{I ar, kommen die lTerminı „Schrift“gische Entscheidungsdualismus, den ın ihr wiederfindet. Dieses un:! „Tradit  ion“ aum VOT. uch Tindet sich 1n ihnen keine SpekulationKrıterium gewinnt autf dem Weg u  bDer 1ine cehr „spirituelle“ ber ihren Stellenwert un: ihre Autorität Unreilektiert werden O1 e1Nn-
Exegese, indem die anderen gnostischen nhalte als sekundär fach als Autoritäten verwendet. em sich das Konzil als Akt der
betrachtet. Natürlich 1st legitim un notwendig, gewissermaßen katholischen un! apostolischen Kirche versite. gehe selbstverständ-
den gnostischen Kern bestimmen, das Gemeinsame innerhalb lich davon ‚.US, sich auf dem Boden der Schriftft bewegen. Die

arlanische Lehre betrachtete ebenso selbstverständlich als unbiblischder vielen Divergenzen. och mMu. dieser Kern etiwas um{ias-
sender gedacht werden als bei In ihn gehört auch der anthro- rag INnNan nach der Beziehung zwischen Schrift UunNn! Tradition,
pologische Dualismus un die Lehre VO  - der (GnOosis als der ET- ist nicht die Trage nach deren jeweiliger Autorität stellen
kenntnis, eil der göttlichen Welt Sse1N. Der Gnostiker erkennt (diese Fragestellung ist modern), sondern nach ihrer jeweiligen
einen vorgegebenen Zustand un: findet 1n dieser Erkenntnis sein Funktion, ihrem Gebrauch. Was Iso 1n Nikaija eiNZzig ınteressierte,

WAdTfL, wWann und WIe Schrift, Wann und WI1e Tradition gebraucheneil. Nun fehlt ber e1n solcher anthropologischer Dualismus 1n
der erschlossenen Grundschrift. Fuür diese iıst das eil nicht Auzi- selen. Diese funktionale Betrachtung des Problems tührt eINEeTr
deckung des schon bestehenden menschlichen Zustands, sondern dialogalen Zuordnung VOo  } Schrift un Tradition BAn

spricht VO „dialogical mode“ der Sicht von der Beziehung zwischeneine Neukonstitutierung 1mM Glauben den Oiffenbarer. sieht
die Schwierigkeit, die auft Iolgende Weise löst „Einen anthro- beiden). Um vorwegzunehmen: Eben diese Weise, das Problem
pologischen Dualismus, den z. B uch die Oden Salomos 1Ur Schrift/Tradition anzugehen, erscheint dem VT Iür die Gegenwart,

besonders für das ökumenische Gespräch, wichtig un bedeutsam.deuten, kennt die Grundschrift dagegen nicht Vielleicht kann 190028  !
daher bei der Grundschrift VO  H einer noch nicht voll entwickelten „SCcripture and tradition always function together“ (219), und
dualistischen Theologie sprechen“ Wenn aber auch der für dies hen dialogisch. Sie sind weniger Oiffenbarungsquellen qls

vielmehr Offenbarungszeugen, wobei die Schrift den zeitlichenzentral erklärte gnostische Dualismus noch nicht ganz 1n der
Grundschrift enthalten ist, W dS hilft dann eigentlich das Etikett Primat hat Ephesos, das 1M Buch I11ULI relativ kurz 'behandelt wird,
„gnostisch“? sollte INa  - Erscheinungen des JIh.s zunächst hat sich 1Ur noch theoretisch dieser dialogalen Perspektive be-
einmal unbefangen auifnehmen, hne sS1e sogleich In genealogische kannt, Wäar 1mM übrigen eiINer „autoriıtären“ Sicht verpilichtet ın S@e1-
Beziehungen ZU Gnostizismus seizen. Vorbildlich ist die Art, Nnen Entscheidungen un Handlungen.
in der Gnilka die Gegner, die sich Paulus ın Phil und Wenn auch diese systematischen Erkenntnisse und Ergebnisse
Kor steilt, charakterisiert hat (]. Gnilka, Der Philipperbrief, Frel- mindestens Iür den Raum deutschsprachiger Theologie der Sache
burg-Basel-Wien 196838 HThK X! 3,211/8) Auch diese hat INd.  - als nach nicht unbedingt 111e  wr sind, ist doch der Au{fiweis reizvoll,

daß die heutige Sicht des Problems alteste, kirchlich-theologischefIrühe Gnostiker gezeichnet. och zeig sich, daß 190878  - präzlisere
Aussagen machen kann, WEeNnn Ina  - hne solche Etikettierung Tradition besitzt (Nikaia).
Nn  u interpretiert. Gnilka verweist aufi die philonische Vollkom- Schwäbisch mun Harald agnermenheitslehre, mit der sich das Vollkommenheitsbewußtsein der
paulinischen Gegner berühre. S ıst richti: zunächst die Welt des
Jh.s 1ın einer umfassenden Weise ın den Blick nehmen, WEenNnNn Lethel, Franco1s-Marie: Theologie de l’Agonie du Christ. La ibert6
100008  - ıne Schriftt des Jh.s erklärt; TST danach lohnt sich der humaine du Fils de Dieu ei SO importance soteriologique m1ses
Weg 1NSs umiere pPar Sal Maxıme le Con{iesseur. Parıs: Beauchesne (1979)

Maınz Theofiried Baumeister
129 (Theologie Historique 52) kart.
„Unser Heil ist VO  - einer göttlichen Person auf menschliche

Weise gewollt geworden.“ Auf diese prägnante Formel bringt der
Person, Ralph The Mode of Theological Decision aking the junge Karmelit Franco1s-Marie Lethel die soteriologische TUNd-

Early Ecumenical Councils. An Inquiry into the Function of SCcCripture einsicht Maximus des Bekenners. Es ist gelungen, auf engstem
an Iradition at the Councils Tf Nicea an Ephesus. Basel Fried- Raum und mit bisher kaum erreichter arheit die zentrale ragerich Reinhardt Kommissionsverlag (1978) VE 248 (Theologische erhellen, welche d  1e patristische Christologie un! Soterilologie 1mM
Dissertationen 14) kart. 32.80 1n der Auseinandersetzung mit dem Monotheletismus noch
Dieses Buch, 1ne Diss. aQus Basel, ist die Arbeit eines presby- einmal ın ıne Krise und dadurch vA e1iNer weilteren, entscheidenden

terianischen Geistlichen aus den Vereinigten Staaten Vielleicht Klärung gefiührt hat die rage nach der menschlichen Freiheit
erklärt sich VO daher der durchgehende Gesamteindruck, Pro- Christi insbesondere 1mM Blick aut Se1IN Inneres Ringen ın Getse-
bleme unkompliziert un unbefangen ichten un bearbeiten manı.

eiwas, Was uNns Theologen VOonNn „diesseits“ des GroBßen Teiches Im ersten eil SeiNner Studie (21—54) untersucht die Position
oft abgeht, leider nicht selten Z.U. Schaden der Sache uch der des Patriarchen DETZIUS, wI1e sie S1IC. 1mM 508. Psephos außert 1Nne
Stil des Buches ist leicht un! flüssig, das 190878  w} j8l un: Position, die als „byzantinischer Monotheletismus“ bezeichnet un! VO
hne Schwierigkeiten liest, selbst wWenn 18082801 die englische Sprache einem s1e verzerrenden „vulgären“ un „propagandistischen“ Mono-

theletismus abgehoben wird (27) Das Grundproblem, das letztlich dienicht als Muttersprache hat.
Wie Einleitung un! Auswertung ausdrücklich formulieren,

monotheletistische Krise heraufführt, sieht einer ontologischenSchwierigkeit, deren urzeln bereits bei Gregor VO  - azlanz suchenmöchte das uch den ökumenischen Gesprächen der Gegenwart sind, insbesondere 1 Kapitel SeiINer Theologischen Rede, einemdienen. In der 'Tat stellt sich VT eın Problem, dessen ökumenische Text, der In der monotheletistischen KoOontroverse immer wieder diskutiert
Relevanz unbestritten ist Wie verhalten sich Schrift un Tradi- wird. Die Schwierigkeit liegt wesentlich ın der Unfähigkeit, zwischen

Verschiedenheit und Entgegengesetztheit (alterite et contrarıete)tion? Dies wird freilich nicht systematisch bedacht, sondern
einem gewichtigen historischen Modell erarbeitet: An der Art Uun: diifferenzieren. Be1l Gregor außert sich 1e6s 1n trinitätstheologischem
Weise, wIle die Konzilien VOoO Nikaia und Ephesos Schrift un: 'ITra- Kontext S daß die Hypothese eines VO Willen des Vaters VeT-

schiedenen Willens Christi 1Ur 1 Sinne einer Entgegengesetztheit VeTI-dition handhabten bzw. 1n ihre theologischen Entscheidungen e1n- stehen kann und deshalb zurückweisen mMu. (29—35) Im christologischenbrachten. Kontext des Jh.s führt dieselbe Schwierigkeit Dei Sergius folgenderV{f. kommt hinsichtlich des ersien der beiden genannten Konzilien KOnsequenz: Er kann einen anderen als den göttlichen Willen ın Christus
Einsichten, VO  - denen GT meint, sS1ie seien abweichend VO  } den üblichen 1Ur als entgegengesetzten, Ja widerstrebenden, verstehen, un:
Darstellungen: Nahezu alle Bischöfe selen antiarianisch eingestellt 5” MU. ih; deshalb ablehnen hebt 1n diesem ZusammenhangDer eigentliche Gegensatz habe zwischen östlicher und WEest- den Sachverhalt hervor, daß Sergius paradoxerweise die Hypotheselicher Theologie bestanden. Eben deshalb sel Ma  - bemüht gEeWESEN, einer menschlichen Freiheit Christi gew1lssermaßen überzeichnet,ıne orme. finden, die den unterschiedlichen Perspektiven hinsicht- ihre Unhaltbarkeit deutlicher behaupten können. amı ber

wirit mitlich der Trinitätslehre Rechnung LIU!: Die Rolle des alsers dürfe Nn1IC. noch n1ıe dagewesener Schärfe e1n theologischesüberbewertet werden. Problem auf, das allerdings der erwähnten Schwierigkeit 301 nicht
lösen vVeErIMaIaS.diese Darstellung einzelnen stichhaltig ist (sie {üllt zZeIg 1mM zZzwelıten Teil des uches, WIe Maximus mift diesemimmerhin twa die Hälfte des Buches), mMag der Kirchen- und Nog-menhistoriker beurteilen. Zu den 1m 1te anklingenden un! be-

Problem kon{firontiert wird un S1IC. ın einer längeren Entwicklung einer
Ösung annaher‘ Den entscheidenden Durchbruch sieht 1n
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dem das Jahr 641 verfaßten Opusculum 6, dem annn uch der Ze11- des Bekenners (79) un erwähnt sodann die entsprechende trinıta-
trale Abschnitt ceiner Analvse gewıdme ist 86—99) Dabei erweist S1IC. rische Formulierung, die Maxiımus 1n ED 15, 552 verwendet:
die 1n früheren Werken TUr die Christologie fruchtbar gemachte Distink-
tiıon VO. Wesensprinziıp un Existenzmodus eines 99  1€ Personen, 1n denen oder die die 1ne Gottheit 15 Hier

die U
(AOYOS-TOONO0G) ware ergänzend auf die Tatsache hinzuweisen, daß diese Formulie-Seienden, der kappadokischen Trinitätstheologie stamm(t, rung wohl aııf Gregor VOoO  - Nazlanz, (JIr 39 zurückgeht. Dieserals entscheidendes Hilfsmittel für die VoO  - aXımus erarbeitete Lösung.

amı bestätigt sich die Einsicht der gesamten NEeCUEeIeEeN AaXImus- ext des Nazlanzeners wird In der Ekthesis des Serglus zıtlert
forschung, daß dieser Distin  10 1mM Denken des Bekenners eine (vgl deren Edition VO Riedinger 1n 11976], Z Zeilen
ußerst WIC.  ige Rolle ukommt. Christi Ja ZU Willen des Vaters in 5—1 und Wr Iso Maximus unzweififelhaft bekannt. Es liegt
GGetsemanı ann mittels dieser Begri{fflichkeit und der ihr zugrunde SOm1t offenbar e1n ahnlicher Sachverhalt VOTL WI1e bei der Distink-
liegenden Differenzierung VO  - atur un Person auch auft seinen mensch- tion 5 5 Maxiımus übersetzt die trinitätstheolo-
lichen Aspekt hin deutlich gemacht werden: als Gehorsam eiINer echt
menschlichen Teiheit, die War 1 „Wiıe“ (1im TOONOC) ihrer personalen gische Einsicht, daß die eine göttliche atiur nicht 11LULI: ın drei
Verwirklichung 5a12 VOo  j der innergöttlichen Willenseinheit des Sohnes Personen, sondern SCHAUELTL noch die drei Personen ist, ın die

christologische Aussage, Christus sSel nicht 1Ur au und ın denmit dem alier ist un mit dieser 1n völliger Konformität steht,
hne daß jedoch diese Einheit „Wiıie“ die Verschiedenheit 1 „VVas” wel Naturen, sondern e1 di )  CL Z el e  e amı
(Im AOYOC) aufhöbe Das Problem VO.  - Andersheit und Entgegengesetzt- Destätigt sich einmal mehr die schon VO  - VO Balthasar CI-
heit ist auft das chalkedonensische Prinzip VO  - Einheit 1n Verschiedenheit kannte Einsicht, wonach Maxıiımus ın der Behandlung christolo-
hin überstiegen. menschliche Freiheit ann NU:  ; 1ın Christus als gischer Probleme grundsätzlich aut die (kappadokische) Trinıtäts-
Angelpunkt des Heiles gedacht werden. Allerdings verliert diese mensch- lehre zurückgreift.liche Freiheit ihre Heilsbedeutung, sobald sS1e zu; der Bezogenheit auft
den Logos herausgelöst wird: Nur als menschliche Frı eit Der ben angesprochene Zusammenhang VO Theologia und

e  e 3872 C  C ist S1€e soteriologisch relevantı. Indem Oikonomia, 1Ne grundlegende omponente 1m Denken VOoO Max:71-
MUuS, ist uch der Hintergrund eiINer entscheidenden Trage, diediesen Sachverhalt bei aX1ımus eindringlich unterstreicht, macht

zugleic. 1Ne Aussage, die uch für uU1llSeIe heutige Problematik ın Ure j e Buch zumindest angeregti, WeNn uch nicht beantwortet
Christologie un Soteriologie VOo  - großer Bedeutsamkeit ist. wird: Wie ist möglich, daß die Freiheit Gottes (des 1L0g0s) ZUrC

Aktuierung ZU. TOONOG der menschlichen Freiheit WT -Im Folgenden sSe1 kurz auf einige 3865 besonders interessante
Punkte 1mM Buch VO  - hingewiesen. den kann, hne diese In ihrem Wesen und ihrer igenart ihrem

Eine außberst wertvolle Einsicht betri{fft das Verhältnis der AOYOG aufizuheben? Eine Antwort auf 165e rage muüßte wohl
unter Berücksichtigung des mysterialen Charakters dieses Ver-VO.  - Maxiımus inspirierten Lateranssynode VO  - 649 ZU Konzil

VOo  - Chalkedon. zeigt, daß die Definition VOoO  - 649 mehr ist als hältnisses 1n der Richtung gesucht werden, daß Freiheit als kon-
NUr 1Ne Explikation der Zweinaturenformel, da 1U dank Max1- stitutives Merkmal der menschlichen Gottebenbildlichkeit un

mi1t als Prinzıp eiNer „Rez1iproziıtat” VOo ott un Mensch gesehenI1US „die soteriologische Konsistenz des Handelns und Leidens
Christi ZU. ersten Mal ın ihrer Irreduktibilität aut das Faktum der wird Ansätze einer solchen Sicht gibt bei Maxiımus durch-

ausInkarnation erkannt werden konnte“ (17) ESs liegt somıit 1ne
Akzentverschiebung VO den Naturen auf die Geschichte Christi, Abschließend ine Bemerkung ZU. ormalen Aspekt des VOTI-
autf die Acta et Passa seiner konkreten Existenz, VO  H3 Dieser NEeUeE liegenden Buches. Es zeichnet sich aAUuS durch einen klaren Aufbau

und VOTL allem durch einen Gtil VOoO vorbildlicher NüchternheitGesichtspunkt der VO ökumenischen Konzil VO  } 681 1Ur

bedingt aufgenommen wurde (vgl 1LE, Anm 18) SEeiz indessen und Sachlichkeit, der die Lesbarkeit csehr erleichtert. Negativ
die rage nach der ontologischen Konstitution Christi durchaus waäre iın diesem Zusammenhang höchstens das Fehlen Vo  - Indices

SOWIEe einige typographische Unsauberkeiten (falsche SperrungenOIa4UusS: die Geschichte Jesu ist theologisch 1LUFr relevant, weil sSie
die menschliche Geschichte des göttlichen 0g0s ist. Dieses Spezl- nde des Buches (104, 108, 118) vermerken.
Lische Verhältnis VO  } „historischer und ontologischer Achse“ Hinsichtlich der verwendeten Methode mag INd.  - bedauern, daß

die Textbasis VOTL allem 1mMm Abschnitt f  Der Maxımus selber hermac. gerade |  as Besondere der Formel VO 649 Q UuSsS. Diese
Chalkedon VOTauUS, hne sich darauf reduzieren lassen. schmal ausgefallen ist. Eine vermehrte Bezugnahme auftf die SPIT1-

tuellen und asketischen Werke VO Maximus (VOT allem auftf denIn unmittelbarem Zusammenhang damit steht ine 1eU€
Sicht jener Position, die als byzantinischen Monotheletismus Liber Asceticus) ber uch auf die Ambigua wWwWAäare wünschenswert.
definiert. Dieser ist keinesfalls als bloße Verlängerung des SE@eVerTlA- Interessant un anregend sind hingegen die theologiegeschicht-

lichen Hinweise aut Tühere Autoren SOWI1Ee aut Thomas (insbe-nischen Monophvysitismus aufizufassen. sieht ın ihm insbeson-
dere 1n der Ausdrucksfiorm, die 1mM Psephos iindet e1ine ' sondere 1mM Anhang ber die rage der YvoOun)
sprüungliche theologische eistung, da das Problem der mensch- Die erwähnten Einschränkungen trüben die Qualität des Buches
lichen Freiheit Christi ın Sse1INer ganzen Schärfe wenngleich ın 1m (‚anzen NUTL wen1g. Dieses stellt einen wichtigen Beitrag
der Negation bloßlegt. Diese positive Sicht de's Monotheletis- einem zentralen Thema der Maximusiforschung dar. Zugleich VOeT-

I!HNUS, die allerdings VO den politischen un propagandistischen Mag bedenkenswerte Impulse {Üür die heutige Soteriologie-
Implikationen weitgehend absieht, verdient ine weitere Vertie- diskussion geben.
fung. Eiıne solche H4 VOT allem uch untersuchen, OD R Zürich i e Heinzer
These, wonach Maxiımus hne den Psephos kaum Je dazu 54i
kommen wäre, die rage nach der menschlichen Freiheit Christi

tellen 1ın dieser Form aufrecht erhalten werden kann. Jaspert, Bernd Die Regula Benedicti egula agılstrı Kontroverse.
Interessant ist der 1inwels L.S aut 99, daß Maximus den Hildesheim: Gerstenberg Verlag AAIL, 522 (Regulae Bene-

menschlichen Gehorsam Christi ausdrücklich als auf den ater ICI tudia. ‚upplementa LW.
gerichtet versteht. Dieser Gehorsam situlert sich Iso TÜr ihn nicht Diese miıt hervorragender Gründlichkeit erstellte Untersuchungauftf der Ebene des Verhältnisses der atura assump(ta ZU 0g05S demonstriert bis 1NsSs einzelne die Geschichte eiINEer geistigen Revo-

gewissermaßen als Gehorsam sich selber 6  als (SOTE- gegenüber lution, die nach einer dreißigjährigen Kontroverse ABn nunmehr
sondern 1mM Horizont der sohnschaftlichen Beziehung Christi LE allgemeinen Erkenntnis führte, daß die große eistung des „Pa-
altler. ET 1st mithin nicht ine rage des Verhältnisses der beiden triarchen des Abendlands“, des Mönchsvaters Benedikt, nicht
Naturen, für das Maximus 1ne andere Ausdrucksweise, nam-  7A darin bestand, daß ın einer einmaligen Konzeption jene Mönchs-
lich den Begri{ff OULOQULA, verwendet (Lethel beachtet den eben- regel verfaßte, die dem Geistesleben und der gesamften Kultur
falls csehr wichtigen Begri{ff NEOLXOONOLG leider wenig!), SON- des Abendlandes leibende Impulse gab Benedikt hatte vielmehr
dern Vollzug zwischen Allerdings ist Se1InNn Subjekt e1ine Vorlage für eın Werk, die ber In genial überlegenernicht 1ne menschliche Person, sondern die Person des 0g0s Weise 1LUFr A : eil übernahm un SOUVerän überarbeitete, daß
OC AVÜOONOG, als göttliche Person ın der menschlichen atur. seine Mönchsregel ZU. bleibenden Standardwerk nicht NUr des

In der Formel „die Naturen, AdUus denen, in denen und die abendländischen Mönchtums, sondern des Mönchtums überhauptChristus ist“, sieht Recht eın wichtiges Instrument der wurde. (Der französische Benediktiner Genestout hatte als
dytheletischen Argumentation VO  - Maximus 8—87) el be- erster entdeckt, daß Benedikt fast das IL Vorwort des „Ma-
zeichnet die Addition des dritten Elementes („di 1St) ZUTT. gisters  “ un die Kapitel , und A— aQus dessen Regel mehr oder
bereits VO  e der neuchalkedonischen Christologie geschaffenen Ver- weniger wörtlich übernahm UnN! außerdem 1mM SaAaNZEN Aufbau
bindung der Prapositionen „aus  “ un SATE  < als schöpferische 'Tat seiner Kapitel 1—66 dieser seiner Vorlage folgt). Benedikts große
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die Summe seiner jahrzehntelangen Lehr- und Forschungsarbeiten dar-Leistung besteht darin, daß als echter Römer das, Wäas der Ma-
gister weitschweilig aussagt, klassisch knapp un! klar I1l- stellen (VI) Was der Leser N1IC. erwarten darf, wird 1mM Vorwort
faßt, das Unwesentliche un! ferner alle autorıtaären Außerungen deutlich gesagt „Kernpunkt ist das apsttum, nicht die einzelnen

Papste“” (IV) Das Buch ll Iso „1In erster Linıe Cdie Entwicklung desun: nordnungen wegläßt und VOT allem der Brüderlichkeit un mittelalterlichen apsttums als Institution ın Umrissen aufzeigen“ (1V),Liebe weıten Platz einraumt. Wie YARE Nachweis der Abhängig- VO bis Jh., VonNn der spätrömischen Zeeit Dis ın Cclie Anfänge des
keit der Regel Benedikts VO.  - der Regula aglstrı kam, zeig VWr Reformationszeitalters. Im Verlauft der 13 Kap., die diesen Zei1traum
mit großer Akribie. In der nunmehrigen Auflage VO.  - asperts VO mehr als 1000 Jahren den wichtigsten Stationen olgend aufgliedern,
Untersuchung wurden nicht 1UL die Druckfehler korrigiert, sondern werden Biographien einzelner Papste DL Ögernd geboten un I1LUTFT,
auch £KUueTte Werke berücksichtigt, die inzwischen erschienen sind. WEn ihre Persönlichkeit und ihre Regierung bedeutungsvoll für

die Entfaltung der päpstlichen Idee, wWI1Ie z. B Gregor GT., 1KOlaus IEın Werk, das 1n der Mönchsgeschichte seinen Platz behalten wird.
GTevor AI Innozenz HL: Bonifaz ELE 4: I11, , denn, un das ist 1ne

Beverungen Oda Hagemeyer der konsequent durchgezogenen Thesen des Autors „das Amt absorT-
bierte die Person des Papstes  “ (IV) Nicht der jeweilige aps ist wich-
t1g, sondern das Amt, die Institution, die erkörper Für die Ent-

Borobiao, Dionis1io: La doctrina penitencial el Liber Orationum wicklung dieser Institution bDber ist VO.  - entscheidender Bedeutung die
Psalmographus. Bilbao/Bilbao Universidad de eusto/Mensajero „Rolle Konstantinopels enn ‚.1n den entscheidenden Punkten wurde
SS 346 (Publicaciones de la Universidad de Deusto eologla- der Weg des apsttums vielfach Urc eine Herausforderung seitens
Deusto 10) kart Konstantinopels und die päpstliche Reaktion daraut bestimmt“ (V) Dies

ist die zweite ebenso konsequent durchgezogene These, deren Nieder-Der „Liber Orationum Psalmographus“ LOP); ine Gebets-
sammlung aQus der zweiıten Hälfte des Jh.s, ist einwandirelı schlag sich 1n der Deutung der organge un Ereignisse imMmmer wieder

findet, der Angelsachsenmission Gregors Gr 49{) ebenso wIı1e der
ediert VOIl Pinell, Liber Orationum Psalmographus. Colectas de Kaiserkrönung Karls Gr 72—79), der Kaiserkrönung 0S (37
Salmos del Antiguo 1ito Hispanico (Barcelona Madrid (107—1 ebenso wI1e der Absichten Gregors VIL un der KTEeuUZ-
ist nach Ansicht des V{if.s des hier vorzustellenden Werkes Leander zuge ] schlieBßlich der Konzilien VO Lyon IL 250) un:
M Sevilla zuzuschreiben (33, 42) Die 1mM LOP enthaltenen Gebete Ferrara Florenz (  y

Bestandteil des Ferialoffiziums einer Kathedrale, das einen TOTZ der ireiwillig auferlegten Beschränkung wird aQus der
starken Bußgehalt aufwies wurde jeden Tag Ps Vg BG immensen Fülle des Materials kein wichtiges Ereignis, keine gelist-
betet). Von da her stellte ich V{f. die Aufgabe, die Bußtheologie Jlich-geistige ewegung übergangen. Besonderes Augenmerk ichtet
des LOP analysieren. Da der LOP primär den Psalmen der Verliasser aut die grundlegend wichtige Entwicklung des
orientert ist, bietet V{. eingangs Übersichten über eUeTITE CACHC- Rechts un der Rechtsinstitutionen sowochl 1m kirchlichen WI1Ie 1m
tische Erkenntnisse den Psalmen SOWI1e -  Der eUeTe Publika- weltlichen Bereich. uch der Entfaltung der weltlichen Herr-
tionen den Themen Sünde und Umkehr. Die Psalmen, die 1m schaftsformen, ihrer Ideologien und Rechtsgrundlagen als egen-
LOP verwertet sind, werden sorgfältig aufgelistet (63—6 spieler der päpstlichen Herrschaftsideologien wird größte Auf-

Die Bußlehre des LOP wird mit Hilfe eines begrifflichen merksamkeit gewidmet. In der Unfähigkeit der Papste, sich VO  —

Schemas, das äußerst detailliert ist, erhoben: betende (GGemein- dem 1n hartem Rıngen durchgesetzten monarchischen Herrschalts-
schaft der barmherzige ott Sünde un ihre Dimensionen ideal lösen, sieht der uUufiOrTr die Ursache des Zerfalls der Daps

Kampf die Sünde Umkehr Sündenvergebung, Ver- lichen Stellung 1mM Spätmittelalter, die ın den etzten TEl Kap
söhnung mıit ott kirchliche Dimension eschatologische Di- eindringlich dargestellt wird (237—315): „Hier liegt eın Paradox
mension. Eın Beispiel ausS der begriffsstatistischen Akribie: die VO.  - wahrhaft historischen Dimensionen: durch Sein unvertfälscht
kirchliche Dimension der Buße wird erhoben, indem V{. das Um- monarchisches Wirken Wäar das Papsttum ZASE Brennpunkt des
feld der Begri{ffe ecclesia, hereditas, DOSSESS1O, plebs, populus, europäischen Mittelalters geworden; sSe1InNn Wirken ıIn ben dieser
congregatio, STCX, Cıvıtas untersucht. Wenn V{. uch sagt, der LOP monarchischen Rolle ließ der Schwelle AA Neuzeit eiINer
biete keine originelle Lehre (376); SC stellt doch einen Baustein verarmten Macht ın Mittelitalien herabsinken“
der kirchlichen Bußtradition dar. Der LOP spricht nicht ausdrück- Der Umfang des verarbeiteten Stoiffes und die Fülle des (3E-
lich VO Bußsakrament. Für die Dogmengeschichte ist die Kr- botenen bieten zweifelsohne genügen Anlaß KTP1ıtiie: uch
kenntnis wichtig, daß Buße hier als antizipierende Aktualisierung 1mM Detail. So Iag 190828  } 1n manchen Punkten anderer Meinung SE1IN,
des Gerichtes Gottes aufgefaßt wird (520{ff) e1n wesentliches nNnier- W as twa die Datierung der Donatio Constantinı betri{ft, der die
pretament für die tridentinischen Aussagen über das Bußsakra- Deutung der Kaiserkrönung Karls GT., die Rolle Gregors VIL
menft als „1udicium“. Eın weiterer dogmatischer und dogmenge- und Bonitfaz 11L 1n der Auffassung der päpstlichen Herrschafts-
schichtlicher Ertrag besteht ın der 1mM LOP zutage tretenden ber- ideologie, 1Ur einige Punkte ennen (vgl twa uch die
ZEUSUNg, daß dieses Gebet bei allen, nicht N1NUTLr bei den eichten Rezension VO  - Mayr-Harting, Journal of Theol Studies 24,
un: alltäglichen, Sünden, wirksam sel, daß das Officium gleich- 1973, 604—606). Dies andert nichts daran, daß INa  - das Buch alg
Sa als Sakrament betrachtet wurde (533, 540—543). einen gelungenen Wurftf bezeichnen darf, der besser Entwurf:

Den größten Einfluß auf den LOP hatten die Enarrationes des denn, wI1e gleich noch zeigen, bleiben TOTLZ allem erhebliche
Augustinus, weilitere theologische Quellen sind Cassiodor, Hilarius, Vorbehalte, die ich als Fragen formulieren möchte: Kann 199828  - üDer
Hieronymus, Ambrosius, das Breviariıum ın Psalmos, Von den einen Zeı1traum VO. mehr als 1000 Jahren, der auch 1Ur -  ber
Spanlern Pacian, Gregor VO Elvira und Isidor. Der gedankliche einen kleineren Zel1traum hinweg VO  \ eilner päpstlichen Idee,
Hintergrund ist antiarianisch 544{f1). VO apsttum als einer innerlich iertigen Größe sprechen, die sich
Munster Herbert orgrimler 1UL noch realisieren hat? Ist die eit VOIL Leo bis auf Leo

wirklich 1Ur eılıne Epoche 1n der Entfaltung der päpstlichen
Idee? (Vegl. 310) Die bestechende Logik, mit der V{f. seine These

Ullmann, Walter: Kurze Geschichte des apsttums iIm Mittelalter. durchdenkt, dürfte der komplizierten un oft irrational-
Ne  ; Wirklichkeit der historischen Prozesse kaum gerecht werden:Berlin., New ork de Gruyter 1978 VIIIL, 368 (Sammlung Göschen

kart 19.80 Freilich nuanclert der utior seine These 1M einzelnen Immer
wieder, wWwWI1e 190828  ; bei näherem Hinsehen erkennen kannn Wenn VO  -Die deutsche Übersetzung des erstmals 1972, 1974 1n ufl

erschienenen Werkes des bekannten englischen Historikers und Gregor S: gesagt wird: 9y  als aps verkörperte das papst-
ihre Veröffentlichung 1n der Sammlung Göschen macht für den liche Programm wWI1Ie kein anderer VOT und L1LUL wenige nach ihm

Er brachte Neue Lebenskraft ın das Programm der Institution, daseutschen Sprachraum, der ursprünglichen Absicht des Verfassers
gemäß, das uch „dem allgemein interessierten Leser und dem 1mM Lauf der Jahrhunderte entstanden und herangereift WT s

Geschichtsstudenten, für den  6 AI der Hauptsache bestimmt (137), ze1g die Darstellung der Ereignisse doch uch deutlich
auf, Was Neues bewirkte und dauerhaft einbrachte (137—152).ist“ (V) leicht zugänglich.

Seinem Leserkreis S1IC. anpassend hat V{T. den ext VO allem -
Hier un! vielen anderen Beispielen päpstlicher Biographien
kennt INall, daß die Geschichte des apsttums ben doch uch dieehrten Ballast befreit. Auf das Wesentliche beschränkte „bibliographi- Geschichte der Päpste 1st, wenigstens der großen, die ihre Auf-sche Hinweise“ (  y die ach Kapiteln und nach Seitenzahl »6-

ordnet geboten werden, sind gedacht als Wegweiser ın die detaillierte fassung VO!| Amt der Institution aufprägten und diese WEeIl-
Fachliteratur (VJI), als deren sOuveräner Kenner sich der uftor 1ın den terentwickelten. S50 gesehen wird INa  - MorTris zustimmen mMUus-
sSte wissenschaftlich fundierten Darlegungen erweist, die gleichsam SCI, der in SeINeT Rezension des Werkes chreibt „There Was Olle
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Sch. weist auf die A{ftinität der Gedanken VO  — „Lumen gentium“ ZUFpapal idea, but Ial ideas abouft the PaDaClV, papal programme€,
but Man y TrOgramım €65. There Was indeed papal tradition, hut / der Heiligen hin In der Tat mMU. die Kıiır-
this itseltf changed irom d5C age  “ (T’he English Historical Re- chenkonstitution des etzten Konzils noch mehr in historischer Hin-

sicht untersucht werden.VIEeW ÖO, 1973, 842—844.844). Im übrigen WIiTrd der rein religiöse Allerdings 1898078  - S1iC für 1nNne Festschrift das ema „HildegardDZW. theologische Aspekt der Idee des Papsttums, der ehesten,
TOTLZ aller historischen Entwicklung, 1ne gewisse Homogenität auf- un! die Kirche“ noch eiwas intensiver behandelt gewünscht. Das Nnier-

dikt VO 1179 omm NUur kurz 1n dem Beitrag delgundis Führkötters
welsen könnte, otark vernachlässigt, wohl uch mangels entspre- OSB A7PFEL Sprache (51—52) ES wäre doch gerade für die heutige Ze1it
chender Vorarbeiten. Nar kann dann der Eindruck entstehen, interessant WI1SSen, wI1e sich eine Heilige dem kirchlichen mte
als beschränke sich die Geschichte des apsttums 1mM Mittelalter gegenüber verhalten hat
hauptsächlich auf die Geschichte sSe1ines Verhältnisses ZUTLC welt- Es ist keineswegs daß beim Lesen dieser Festschrift 1Ur der
lichen Macht DZW. den bestimmenden weltlichen Mächten, auf Theologe auf sSeine Kosten omm uch Heimatforscher steuerten ihren
die Geschichte des Verhältnisses der Papste den Machthabern e1l bei Seibrich legt die Geschichte des Klosters Disibodenberg
ihrer eit ber WI1e gesagl, 1mMm Detail der Darstellung sprengt V{T. dar un Lauter schreibt über die Beziehungen der eiligen
celbst immer wieder diese CNSE Sicht der Geschichte des apst- Fran  urt/ Main

Drei weitere eiträge weisen auft die Bedeutung der „ersten deut-{Uums un otellt S1e überzeugend hinein In den vielfältigen TOM
historischer Entwicklungen, die VO! his 1n beobach- schen Arztin“ hin Heinrich Schippergers, der sich Urc zahlreiche
ten un die ınm nicht entgangen Sinid. Untersuchungen als Kenner der Materie ausgewlesen hat, stellt „Men-

cschenkunde un Heilkuns (295—31 der Heiligen VOT. rmgard Müller
Abschließbend Se1 noch einmal die flieBende und anzle- SCATE1L über „Krankheit und Heilmittel 1m Werk Hildegards VOoO  — Bin-

hende Art der Darstellung uch komplizierter organge dankbar gen  . (311—34! eieTr Riethe bietet eine „medizinische Lithologie  6
erwähnt, E die aufschlußreiche Schilderung der päpstlichen (351—370). Jie Tel eıträge lassen die Bedeutung dieser Frau auf dem
Kurie un Verwaltung 1n Kap f Hervorgehoben sSe1 Gebiete der Me dizin ahnen. S1e ist ein wichtiger Meilenstein inner-
uch die SLETS distanzlerte, ruhige Art, miıt der der UTiOrTr uch halb der abendländischen Medizingeschichte.
die heikelsten Themen aus der Papstgeschichte eiwa HonorTr1us- In mehreren Beitragen wird uch die Verehrung und der ult der
ITage; saeculum obscurum: Renaissancepapste) behandelt, hne hl. Hildegard dargeste Ihre Verehrung 1m Bistum Maiınz Helmut
iın jenen schulmeisterlich belehrenden der gar beleidigend pole- Hinkel, 385—411) kommt ebenso vVASBE Sprache, WI1e die Verbreitung ihrer

Schriften ın apan Lauter) Johanna Isenbarth OSB dAUS der Abteimischen 'Ton verfallen. der manche Werke ZUTC Papstgeschichte St Hildegard, Eibingen, ann mit ihren Ausführungen zelgen, daß dasheute leider kennzeichnet. Ullmanns Arbeit ist e1Nn gelungener
Wurtf und Entwurf, mit dem auseinanderzusetzen für jeden 1S5{0- Erbe der Heiligen noch heute gepileg wird (455—460).
riker reizend ist un ohnend zugleich. S0 wird die Festschrift ganz der Bedeutung der Heiligen für

1USETE Zeit gerecht. Im Hinblick autf die eventuelle Erhebung der
Regensburg arl Josef{f Benz Heiligen ZU.  x Kirchenlehrerin MMa.  - sich 1ne Bibliographie

(zuletzt gewünscht.
TO1lSdor Joseph OverathHildegard VONn Bingen: 79—1 Festschrift Z.U) 800 odestag der

Heiligen. Hrsg. VO  - NIion Brück Maınz  E Selbstverlag der
Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte 1979 AVI, 461 5.,

Abb uellen un! Abhandlungen /A3Rb mittelrheinischen Kir- Gutierrez, David Los Agustinos la edad media 57—151 Roma:
chengeschichte 33) LW. Institutum Historicum Ordinis Fratrum Augustin1ı 1977 VI, DE

Das umfangreiche Werk (461 Selten] mit zahlreichen Abbildun- (Historia de la Orden de San Agustin Vol. 1/2) Ppb
CIl ist e1n würdiger Gedächtnisband für das 800 Todesjahr der Das Historische NSUIu des Augustiner-Eremitenordens 1n Rom
heiligen Abtissin VO: Rupertsberg. Leben und Wirken der Heili- ist seit Jahren mi1t einer Geschichte seines Ordens beschäftigt, die

ın vier den den Zeitraum VO  - der Ordensgründung 1m Jahre 1256SCIl wird nach verschiedenen Seiten hin untersucht. Besonders ihr
Nachleben und ihr ult finden ine ausführliche Darstellung. Die bis ZULTC Gegenwart umfassen soll uUun!| 1n mehreren Sprachen -
Festschrift hietet den derzeitigen Stand der Hildegardisforschung, scheint. AB die Darstellung der Ordensgeschichte VO  w 1518 bis
die noch 1978 durch die kritische Edition ihres Hauptwerkes :Seı 1643 AdusSs der Feder VOoO  - Gutierrez, liegt schon ceit einigen Jahren
V1as  66 (Corpus Christ. ont. Med und einen WEeTT- MO Die deutsche Fassung des spanischen Originals wurde 1975 ın
vollen Impuls erhalten hat Rom unter dem Titel y  1e Augustiner VO Beginn der Reformation

his ZU  — katholischen Restauration“, herausgegeben. Nun 1äßt derDie 23 eitrage vermögen dem Leser die mittelalterliche Heilige
näherzubringen. och der Leser wird nicht I11UFLr: über Hildegard, sondern gleiche V{. mit Band 1/2 die Darstellung des vorhergehenden e1it-
uch iber ihre Umwelt ausreichend informiert (Odilo Engels 1—29) Be- TaumeS, die Ordensgeschichte VOoO Amtsbeginn des Generalpriors
sonderer Wert wurde auft die Darlegung der theologischen Gregor VO Rimini (1375) bis ZU. Beginn der Reformation, folgen.

( dieser „prophetissa teutonica“” gelegt. Friedhelm Der Darstellung liegt e1in einfaches, ın der Ordensgeschichtsschrei-
Jürgensmeler widmet diesem Begri{f einen längeren Beitrag (273—293). bung oft verwandtes Schema zugrunde. Der V{f. behandelt zunächst
Bei einem Prophet gehe nicht die Befriedigung VO  — Neugiler, SON-
ern auch iImmer die Kritik der eigenen Zeeit. Gerade Hildegard

die den gesamten Orden und seine Leitung betreitfenden Angele:
genheiten, dann die Geschichte der einzelnen Proviınzen un: Kon-

VO  - Bingen ann als Zeitkritiker angesprochen werden allerdings gregationen. Es folgt 1ne Würdigung des religiösen und intellek-legte S1e als Heilige die Maßstäbe Gottes, nicht der Menschen
Eın Beispiel dafür, daß S1IC. die Heilige nicht hat mit dem Zeitgeist tuellen Lebens SOWI1Ee die Darstellung der Tätigkeit auftf dem Felde

dier Seelsorge und Ketzerbekämpfung, wobei besonders Wert aufabfinden wollen, legt Gerhard üller 1n seinem Aufsatz 1bDer deren die Auflistung der Heiligen un Gelehrten des Ordens gelegt WITd.Stellung der Sekte der Katharer VOTL (171—188). ist 1n hervor-
ragender Weise gelungen, die Bedeutung der Theologie der hl Hilde- Diesem Teil, dem Arbesmann den Abschnitt „Precursores
gard TÜr die heutige Zeit aufzuzeigen. Er tut dies, indem nachweist, representantes del humanismo“ (192—21 beigesteuert hat, folgt
daß die Aussage „Gott un Welt 1n Christus untrennbar un 1NVeTI- als Abschluß ein Kapitel 4  ber die Agustinas, die dem Augustiner-
mischt geein das „tragende undament Uun! die gestaltgebende Eremitenorden angeschlossenen Frauenklöster.
der Theologie der hl Hildegard“ ist amı ist die zentrale edeu- Die ungewöhnliche Abfolge, in der die Geschichte des Augustiner-Lung der Christologie iın der hildegardschen Theologie formu-
liert. Christus, der Gottessohn, ist dort und Ziel der Schöpfung Eremitenordens erscheint, hat vorwiegend technische Gründe. Sie

un der Geschichte nicht in teilhardschem Sinne, sondern vielmehr ist ber auch VOoO der Sache her verständlich. Die Jahre VOoO 1357
bis 1517 Iür den Augustiner-Orden WI1Ie für das gesamte1ın paulinischem Verständnis vgl Kol 1,15—18) Von diesem un AUS

1äßt sich uch die Geschichtstheologie der eiligen verstehen. (50= Ordenswesen „UuUNO de los periodos mas Ifunestos“, den V{i.
schichte hat bei ihr einen ezug Gott, der nN1C. den Menschen als zıtieren (3) Während die keineswegs unbedeutende wissenschalit-
Menschen, sondern als Geschöpf Gottes 1m Mittelpunkt stehen 1äßt liche Tätigkeit der Augustiner-Eremiten wiederholt Gegenstand der

schreibt: „Und ede Gottlosigkeit muß 1m Verlust der Welt als Forschung SEWESEN ist, ind andere 1n diesen Zeitraum fallendeSchöpfung für den Menschen enden, WI1e ın der modernen chaoti- Lebensäußerungen und Tätigkeiten bisher kaum ausreichend unier-schen Ausbeutung un Vernutzung der Welt als bloßem ater1a. sucht worden: W d5S5 bedeutet, daß für 1ine Gesamtdarstellung dermenschlichen Machtwillens grei:  ar wird“
och uch der Beitrag argot mM1 ıber Hildegard als „Lehrerin spätmittelalterlichen Ordensgeschichte 1ın einigen Teilbereichen wle

des Glaubens“ 95—157) vermittelt l1eie Einsichten. Besonders die Aus- 7z. B der Seelsorge und der Fürsorge für die angeschlossenen
Frauen noch Pionierarbeit eisten Wa  H Der bekannte spanischeführungen „der Spiegel der irche“ (147—15 verdienen Beachtung.
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Ordensgelehrte, der seine Kompetenz schon in zahlreichen Beiträ- ecker-Huberti, Manifired Die trıdentinische Reform 1m Bıstum Muünster
gen ZUT Wissenschafts- Unı Bibliotheksgeschichte seines Ordens untier Fürstbischof Christoph Bernhard alen 1950 Hiıs 1673 Eın

Beitrag ZUT es der katholischen Reform. Muünster schen-untier Beweils gestellt hat, konnte dennoch die ihm gestellte Auf{f-
gabe mit Glanz erfüllen un: e1n Werk vorlegen, das in SEeINeEeTr OT: 1978) SERE 410 (Westfalia Sacra. Quellen un orschungen
Präazision un! mıit SeiINer Informationsfülle für den deutschen Leser ZUT Kirchengeschichte Westfalens 6) LW. U3 .—

1nNne glückliche Ergäanzung der zwischen 1969 un: 1976 erschienenen Polemische Schriften haben bis in die Jüngste Vergangenheit das
vielbändigen Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten VO  - historische ild des Münsterer Fürstbischof{fs Christoph Bernhard
Adalbero Kunzelmann darstellt. VO.  a Galen einseltig als „Kanonenbischof“ gefärbt. VT hat sich 1ın

Berlin Kaspar Elm seiner Diss. die nicht leichte Aufgabe gestellt, .9  1e€ pastorale Wirk-
samkeit Christoph Bernhards quellenmäßig aufzuzeigen“ (4) Unge-
druckte Quellen suchte 1n den Archiven Assen,. Münster,

Napiorkowski, Stanisiaw C [ OFMConv. Olus ristus, ZzZbDawcze Oldenburg, Rom und Wiesentheid welılterTe Nachrichten konnte
posrednictwo wediug ksiegi Zgodv deutsch Solus Christus, die Heils- den Quelleneditionen un zahlreichen zeitgenössischen Drucken
mittlerschaft nach dem Konkordienbuch). Lublin Katolicki Uniwer-

Lubelski 1978 229 (Veröffentlichung der Katholischen Univer-
entnehmenf Be1l der Gliederung des Stoffes dienten ihm
die VO  — se1inem akademischen Lehrer Schröer 1973 1n einem Fest-S11la Lublin) kart. f 150 vorirag über Galen angeschnittenen Themen als Raster.Wer die 1mM Kreis der Lubliner Universita entstandenen Arbei- Im Abschnitt (6—16) werden die religiös-kirchlichen Ver-ten, besonders ihre „Kanonisch-theologischen Jahrbücher“ verfolgt 1 Fürs  1Stum eım Regilerungsantritt Galens geschildert,un gsecn ihres wissenschaftlichen 1Veaus schätzen gelernt hat,; wobei deutlich wirTd, daß bis dahin die tridentinischen Reformversuchewird dieser VO der Theol. Fak. dNSCNOMMENE: Habil.-Schrift e1n Se1Nes Organgers aum Früchte hatten.

besonderes Interesse entgegenbringen. Ihr Thema ıst nämlich Der Bischofsspiegel des Tridentinums leitet 1 Abschnitt übernicht 198588 für den Kirchenhistoriker DZw. Reformationsforscher VO einer kurzen ıta un: ersten Würdigung der „Galenschen Hırten.-
Belang, miıt ihm will VtT. vielmehr auch Brücken zwischen den Kon- taätigk el  &n (31) un ostellt die bischöfliche Behörde Vo Die Tätigkeit
Iiessionen bauen un einen Beitrag ZU. ökumenischen Gespräch der Weihbischöfe, Generalvikare un: Offiziale wird behandelt 7—40),
eisten. während der Geistliche Rat erst ın einem späteren Kap olg Hier SChON

In dieser Arbeit geht GD, kurz gesagl, das Problem, ob die wird eın wesentlicher Charakterzug Christoph Bernhards deutlich. Galen
duldete weder Konkurrenz noch Widerspruch (56) Weihbischof Sternen-VO  j protestantischer e1ltie besonders 1n NEUEeTEeT ZOe1t die berg und wel Domherren wurden aQUus ihren AÄAmtern entfernt;: R1nrömisch-katholische T7A geltend gemachte 1 { z  e *  -

Mittlerschaft CArIstl, ausgedrückt 1n der Formel Solus
Weihbischof TST Sdr nicht mehr bestellt

AÄhnlich unnachgiebig zeigte sich der Fürstbischof 1ın der uUurchsetzungChristus, durch die Bekenntnisschriften der Reformation, I11- SeiINeT echte gegenüber dem Domkapitel un den Archidiakonen, diemengefaßt 1mMm Konkordienbuch, voll und 5112 abgede werden ihrerseits entschieden aut es Herkommen pochen konnten
kann. AAA Daß das Bekenntnis „Solus Christus“ auch für die Die Darlegungen 1m Abschnitt 41—67) über diese konkurrierenden
Katholiken WIe für die Protestanten die christliche Wahrheit Jurisdiktionsträger zeigen, daß bei einer konzilianteren Haltung (jalens
prägnant wiedergibt, steht für den V{. natürlich VOonNn vornherein die Prälaten durchaus einer Tuchtbaren Mitarbeit 1n der kirchlichen
fest. Bezeugen nicht ber die Bekenntnisschriften der Reformation Reformarbeit hätten werden können.
untier Voraussetzung un 1m Rahmen dieser Wahrheit auch noch Detailliert geht VT. 1mM Abschnitt (68—143) aut die Errichtung und
die Heilsmittlerschaft des Wortes, der Sakramente der des kirch- Wirksamkeit der Galenschen 6  e tıtm ein:! Geistli-
lichen mtes? cher Rat, Synoden und Visitationen, wobei besonders die rcege SVyNOo-

daltätigkeit hervorhebht. TOTZ der 43 Diözesansynoden einmal, 10659, WrDieser rage geht 1U  - V{f. in csehr SENaAUECN kirchen- un dogmen-
geschichtlichen Analysen der einzelnen Bekenntnisse nach. ET gibt

Galen celbst anwesend), 28 Pastoralbriefen (eine einmalige Erscheinung)
un e1INner e11s VO. Fürs  15  of selbst durchgeführten Visitation, INZ daß viele ihrer antiırömischen Wendungen mit den späatmittel- die pastorale Tätigkeit, wI1e VT feststellte, „‚offensichtlich hinter der poli-alterlichen Verhältnissen der Kirche erklärt werden können: grund- tischen zurückstehen  LL

ätzlich schließt bDer auch TÜr die Reformation die alleinige und Te1l angelegt ist der Abschnit ber die Reform des VW
klerusvollkommene Mittlerschaft Christi andere Vermittlungen nicht NUr (144—220). Galens tridentinisch gepraägtes Priesterbild wird

nicht aQuUus, sondern [05°4 2808 Und den diese These erhärtenden Leitschnur für die Bemühungen die Refiform der klerikalen Ausbil-
exakten Interpretationen ist die Überzeugungskraft nicht abzu- dung un eine gehobene priesterliche Spiriltualität, Während die urch-

etzung der Zölibatsverpflichtung und die Hinwendung des Klerus ABsprechen. Gemeindeseelsorge aut Dauer erreicht werden konnten, kam die nOTt-Die Intention des Vf.s geht jedoch nicht 1Ur dahin, die protestan-tische Theologie auft wesentlich Aspekte ihrer Bekenntnisse hinzu- wendige Gründung eines tridentinischen Klerikalseminars und die bereits
VO. seinem Organger betriebene Errichtung einer Universitä Nweisen Uun! dadurch dem ökumenischen Gespräch NeuUuUe Impulse fehlender Geldmittel nicht zustande.geben, sondern auch durch ine Nneue Interpretation der römischen Da V{£. Z.U Thema Schule, Studium, Universität auftf eigenesMariologie der protestantischen Kritik Rechnung iragen. Dies- Quellenstudium verzichtete un! 1Ur Lokalliteratur ate Z09,bezüglich sollte, der Vorschlag des 1,8, die Stelle des bislangüblichen Modells der Mediatio ad Christum die Mediatio ımM kommt korrekturbedürftigen Deutungen. Eın päpstliches
Zulassungsdokument für ine Universität ıIn Muünster VO. MaıChristo treten. In dieser Formulierung ame  E nämlich sowohl das 1625 existlert z. B nicht Und der erfolgreiche Abschluß einesreformatorische Solus Christus als auch ine größere ökumenische

Offenheit der römischen Mariologie E Geltung. philosophischen Lehrgangs, WIe VO  e den esulten ın Münster
angeboten wurde, WäarTr VABE Studium eiINeT Universitaäat durchausWenn auch diese höchst instruktive Arbeit 1m Ganzen und 1 nicht erforderlich Vielmehr ind Logik, Physik und Meta-Einzelnen keine kritischen Anfragen tellen SINd, die Arbeit schon

301 der fast ückenlosen Berücksichtigung der Literatur diesem physik bereits die philosophischen Fächer e1InNes Universitaäats-
Thema ıne wl1ssenschaftlich eindrucksvolle Studie darstellt, sSel doch die studiums. Eine Qualifikation ZUII Universitätsstudium wI1e heute

kannte 1008728  -} damals nicht. Wenn der Jesuiten-Akademie 1nabschließende Trage nicht unterlassen, ob hier nicht die faktische Geltungdes Konkordienbuchs 1m Protestantismus überschätzt wWirTd. Gemeint sSind Munster bereits philosophische und theologische Vorlesungen VOTLI'-
wohlgemerkt nicht die einzelnen Bekenntnisse außer der Konkordien{for- geiragen wurden (und das ist kein SonderTall), dann bedeutet
mel, sondern die letztere SOWI1Ee das Konkordienbuch, das doch schon dies, daß die Ausbildung der Kleriker bel den esulten nach Inhaltnach seiner Edition nicht einmal Vo  - en lutherischen Landeskirchen und Aufbau einem Universitätsaufenthalt gleichwertig kam:anerkannt worden ist. Die VO V{f. diesbezüglich z B 199) angeführten fehlte der akademische Abschluß Die Studienjahre inVerlautbarungen betreffen NUur die Bedeutung der Bekenntnisse, oruntier Munster wurden z. B VOIIN den Universitäten öln un PaderbornVOT allem die Augustana gemeıint ist, ber NUTr bedingt das Konkordien-
buch Das Vom V{. geführte Gespräch gilt Iso 1Ur den Lutheranern, voll angerechnet.
sofern S1e als Protestanten nicht auch schon das reformierte Erbe
verireten.

Au{fschlußreich sind annn die Darlegungen über die Bemühungen
Galens ZUT Reform der Volksseelsorge 1mMm nı (221—

Hingewiesen sel schließlich auch noch darauf, daß die Schluß 312) Ziel aller Maßnahmen ist die Verlebendigung des Gemeindelebens
durch die Einführung der katholischen Reform. KErst alen verkündeder Arbeit gebotene kurze deutsche Zusammenfassung eınen NUur die tridentinischen Refiformdekrete un hat s1e weitgehend 1n die Prax1issehr beschränkten Eindruck VOo  . der Qualität dieser Arbeit VeIl-

mittelt. umsetzen können ET für eine geordnete Seelsorge, richtet
Münster

verfallene der entweihte Gotteshäuser wieder her, Tmahnt Klerus und
Paul Wrzecionko Gläubige häufigerem Sakramentenempfang, verpili:  et die Pfarrer
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un Vikare regelmäßiger Predigt un: Christenlehre un Öördert Hei-
ligenverehrung, Prozessionen und Wallfahrten

Jahren ZUTLT katholischen Kirche übergetreten un nach Studien in
Leipzig, Jena, a.  e, Straßburg, Aufenthalten in der BenediktinerabhteiDie Aufzählung der Galenschen Donationen (313—3. und die .iste Gengenbach un iın der Reichsstadt Augsburg, seit 1744 als Lehrerder Mitglieder des Muüunsterer Domkapitels 337—349 bilden Z DB

miıt der Chronologie der Visıtationen (  —3 un einem ausIiIührlichen
Regensburger Abteien un: ann 1m Dienst des Fürstbischofs Johann

egister 380—410 nicht I11LUT dem Lokalhistoriker eine willkommene
Theodor atig SCWESEN und 1761 Von dessen Ne{ifen, Kurfürst Max LIL
Joseph, ZU Direktor des Geistlichen ates 1n München ernannt worden.Handrei:  ung Daß das Vo  - Preuben ausgehende Säkularisationsprojekt VO  w 742/43V{1. konnte 1n seilner Untersuchung zeigen, daß der „Soldat 1n „die geistlichen Fürstentümer innerhal des bayerischen Staatsgebietes

der Soutane“ durchaus den großen deutschen Reformbischöfen des unberührt gelassen“ (57) habe, tri[ft nicht Der Begri{ff der „Ttoten
Jahrhunderts beizuzählen ist. Dabei unterließ nicht, auft Hand“ (56) ist nicht TST ıIn der Aufklärung aufgekommen. Fehler WIe

„Augustinerchorherrenklöster“ (22ff) Augustinerchorherrenstifte,negatıve Seiten SeiINes Charakters un die durchgängige Vorrang-
stellung der Politik VOTLT der Seelsorge auimerksam machen.

„Premontre“ (23{) Premontre, „Luneville“ 681) Luneville, „Kur-Uurs Maximilian ı88 Josef“ (72) Kurfürst Maximilian Osel,IDenn allein sSseliner Initiative un: Tatkraft ist die Durchführung „Kloster Ebersbach“ Kloster Eberbach USW., ollten nicht vorkom-der katholischen Refiorm 1 Biıistum verdanken. ‚Galen Wäar INenN.,. icht uletzt bDer wäre, Wenn die „Begegnung der mobilen Gesell-einer der bedeutendsten Bischöfe Münsters“
e Eine Anzahl ruckfehler 85 COrservatorıium

scha VO  > heute“ (8) mıiıt der Geschichte wirklich gefördert werden soll,dem interessierten „Nichtfachmann“ mıit eliner kritischen, bibliographischCONServVatorlum: 110 1969 10669; 219 OMNSUTSUM einwandfreien un u5gewogsenen usammenstellun
GOIMNCUTFSUM ; 247 Anm 187 bidendum bibendum. Literatur 1ne Hilfe geben SCWESEN. weiterführendqr

Bochum arl Hengst Fribourg/Schweiz Heribert aab

Stutzer, Dietmar Die Sakularisation 1803. Der urm auft Bayverns Kir- Adolph, Walter Geheime Aufzeichnungen dem nationalsozialistischenchen un Klöster. Rosenheim: Verlag Alifred Förg 1978 319 S., LW. Kirchenkampf 5—19 Bearbeitet Vo  - Ulrich VOo  - ehl. Mainz:
„Gesichertes und weithin auch geschichtliches Wissen 1ın

Grünewal 1979) XLII, 304 (Veröffentlichungen der Kommission
unwissenschaftlicher Form  “ (7) darzubieten ıst keine Jeichte Auf-

für Zeitgeschichte Reihe Quellen 28) Ln 38.—

gabe, un); Kritik VO (ın der Sprache des Vi£.s reden) fach- Diese Aufzeichnungen sind deshalb besonders wertvoll, weil S1e
historischen Standpunkt einem solchen „VWagnis“ (8) könnte nicht I1UT zeitlich ın unmittelbarem Zusammenhang mıit den Telg-
VO  - dem, der die Geschichte der Säkularisation VO  - 1803 und die nissen stehen, sondern auch VOo  } jemandem niedergeschrieben sind,
Lücken ihrer ErTforschung nicht kennt, leicht als unbillig empfunden der daran maßgeblichen nteil hatte Wäar nämlich seit 1930
werden. Sehr hoch gesteckt ist der Anspruch des recht gut dUS- Geistlicher Sekretär der Katholischen Aktion Bistum Berlin,
ge  eien Buches Er wird verfehlt, un auft die mit dem Nnier- vVon 1933 bis 1936 Leiter der Fachschaft der katholisch-kirchlichen
titel des Buches angesprochenen Fragen geben die zahllosen MIi- Presse 1n der Reichspressekammer, dazu seit 1932 Schriftleiter

des Berliner Kirchenblattes. Noch bedeutsamer 1st, daß einerkrologien schwerlich befriedigende ntworten un sicher nicht
die „Gesamtbilanz des Klostersturms“ (296T) In Kurbayern. Das der engstien Mitarbeiter des damaligen Bischofs VO Berlin Konrad
teststellen heißt nicht, dem V{. ank und Anerkennung TaTl VO Preysing WarLT. Das ergab viele Begegnungen mit Kar-
für Se1Ne Bemühungen, die „Deispiellosen Umwälzungen“ der Säku- dinal Bertram un anderen Bischöfen. hat IUr seinen Bischof
larisation 1n Bayerns Wirtschaft un Gesellschaft, insbesondere 1m manche kntwürtfe gefertigt, SECWaNn Einblick 1n fast alle Pro-
Leben der Landbevölkerung VO.  > bisher wenig der nicht beach- bleme der weltanschaulichen und politischen Auseinandersetzung

Quellen her, hauptsächlich der Klosterliteralien des der Kirche mit dem Nationalsozialismus. In seinen Aufzeichnungen
Hauptstaatsarchivs 1n München beschreiben. Fuüur den wirt- werden viele Persönlichkeiten mit ihren Aktivitäten unmittelbar
schafts- und agrargeschichtlichen Fragen vorrangi1g interessierten lebendig gezeichnet. Man erinnere Sich, daß damals die
VT. ist die Säkularisation auch „ein Drama des wirtschaftstheore- Freiheit der irchlichen Presse g1ng, daß Ina  w} der Kirche durch
tischen und wirtschaftspolitischen Denkens“ Welche erte die 50 Sittlichkeitsprozesse schaden suchte Die Devisenpro-der bayerische aa mit der Säkularisation „übernommen un un die staatspolizeiliche Suche nach verfolgenden eist-
welche zerstoört hat“, habe „nıe gewußt un weiß bis lichen und Laien, endlich der Kamp{ die Erhaltung der katho-
heute nicht“ Daß das sSoOzilale Sicherungssystem Bayerns („des lischen Schule, alles das spielt hier e1ıne wichtige Rolle Darüber
ersten S0zilalversicherungsstaats“, 283) aut benediktinischen Vor- findet INa  =| Dokumente, Entwürfe, Gesprächsnotizen, Berichte über

die damalige ölfentliche Meinung un VOT allem auch die Mei-stellungen un: dem Versorgungssystem der altbayerischen Klöster
un! Stiite (26711) sich gründe, ist 1ne interessante These, die nungsäußerungen Von Bischöfen und des utors E's ist festzu-
jedoch „ideengeschichtlich TST noch klären gilt stellen, daß dieser Jjeweils klar erkennen 1äßt, Wer da schreibt

Anlaß ZULT KT1t1I eiInem mit vielen Details unı seiten- der spricht und wWe5Sen Meinung wiedergibt.
langen Quellenauszügen befrachteten un insgesamt anregenden Der Hrsg. hat gute Arbeit geleistet. Viele Personen und Begeben-Buch geben nicht 1U sprachliche Nachlässigkeiten, Stilblüten A heiten kommen ja VOT, WOZUu I119.  - iın den Fußnoten gute Orientierung260 „Vielleicht hatten die Steingadener Praämonstratenser findet. (Querverbindungen zwischen den Aufzeichnungsnummern werden
1750 qals S1e die Wieskirche bauten, ihre wirtschaftlichen Kräite angegeben Eın „Chronologisches egister  66 (283—2 fügt die In denAufzeichnungen erwähnten Ereignisse iın deren Ab{folge e1Nn. Das auUuS-und ihre rationale ernun: verbraucht“) un reibßerische führliche „Personen-,Kapitelüberschriften (wle 164 „Der Radikalenerlaß VOoOonNn 1803° ; Tts- und Sachregister“ 293—304 ist 1Ne guteBenutzungshilfe.,170 „Die Nachttöpfe der Nonnen VO Geisenfeld“: 214 „Alte
Suppenhühner für die Prälaten“) sondern mehr noch vorschnelle, An sich entzieht sich der Inhalt dieses Buches einer Kritik,
häufig VOoNn iImmer kleiner werdenden Maßstäben un Diminutiv- sSe1l denn, Ma  -} gestehe dem Rez Z seine eigenen Erinnerungenden hier dargestellten Ereignissen kurz un 1Ur ZU eil e1N-Iormen historischer Zustände und Prozesse mitbestimmte Urteile
S1e ordern uUuMNsOo mehr die Kritik heraus, als das Buch verspricht, zubringen. Er ist nämlich der dnONYme „Geheimsekretär“ Von 47,der 3— VOo Munster dQUS un als Kaplan ın Ber-„geschichtliches Wissen auizubereiten und darzubieten, daß
auch der Nichtfachmann eichten Zugang diesem Wiıssensstoff lin den kreignissen nahie WärL. ET darf deshalb wohl ei{was dem
Lindet“ (8 Die Gefahr, daß hierbei das Nicht-Wissenswerte, 1Ur

Bild des Bischo{fs Von Müuünster, GClemens August V, Galen -
merken, wIie 1n den Aufzeichnungen VOoO herauskommt. Erdie Neugierde flüchtig Befriedigende, als Gründlichkeit mibver-

standen, historische Erkenntnisse schon Irü erstickt, scheint dem hat diesen Bischof jedenfalls besser gekannt als
Rezensenten nicht immer gebannt. War dieser wirklich der „hundertprozentige Autoritätsmensch nachben un unten“ (186, Gehörte den Männern, die selten ein} wird „das Kurfürstentum Bayvern In der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts der ohl kirchenfeindlichste aa aut deutschem Bo-

kritisches Wort erreicht, mit denen INa  =| nicht beratend sprechen könne?Als Mann VO.  - „unten“” weiß ich das Desser, denn ich könnte die Rat-den  6 genannt. 24 ist die ede VO.  - „1000 Niederlassungen des Prämaon- geber ENNEN, mit denen Bischof alen sich besprach; ich weiß auch,sStratenserordens 1n Europa 1m 13 un ahrhundert“ wWas ich ihm selbst durfte. eın Ausspruch K weiß U, daßhöchstens 600—650. Eine „Landgrafschaft Hessen-Kassel noch Leb-
zeiten VO  - artın Luther“ (58) gab nicht. Philipp den Großmütigen

meın Kaplan da anderer Meinung ist, ber jetz‘ bin ich eben Bischof“
Er nahm einem 1ne andere Meinung nle übel un verlangte Aur 1nals „Kasseler Landgraf“ (58) bezeichnen geht ebensowenig wWwWI1e wichtigen Dingen auf TUN:! entsprechender Argumente 1nNne Zustim-Peter V. Osterwald VOoO „Hessen nach Bayern (62) kommen lassen. INUunNn$s., Da behielt sich Entscheide aQus bischöflichem mtsOsterwald ist 1n Weilburg (Fürstentum Nassau-Weilburg) geboren, mıiıt un! oberhirtlicher Verantwortung VOT. bewußtsein
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Autorität nach „oben“? Wenn INa  - das Wort VO  - Kardinal Bertram Persönlichkeiten mit ihren Anschauungen un! ihrem Wirken leben-
nımmt, alen meine, „CI könne den deutschen Episkopat kommandieren dig dargestellt. Was oschreibt: „Man mMu 1n dieser eıt csehr
wWıe se1ne westfälischen Bauern“ (130), ann verkennt Manl, daß dieser scharif visieren“ (56), das hat erstaunlich einsichtig un gut
her etiwas zuviel Respekt VOT der Erfahrung und der Bedeutung der urteilend getian, nicht LU 1mM Hinblick aut die amaligen Probleme,
Kardinäle un besonders alterer Bischöfe un Priester Fre1i- sondern auch in Kritik den andelnden Personen. Es sieht
lich hat diesen gegenüber seine Meinung immer geltend gemacht,
S1e dem veranlassen, Was für richtig 1e Dabei 190888 auch UuS, als wolle ine Lücke geschichtlicher Überlieferung auffüllen,
mal ugeben „Dazu werde ich den Herrn Kardinal nicht bewegen kön- die sSe1in Bischof ihm gegenüber einmal auIiwies, würden späater

für die Forschung fehlen 5  1e€ subjektiven Urteile und Geifühle dernen.” Schärier hat sich n1ıe geäußert, niemals auch u  S  ber Kardinal
Bertram, dessen Kritik ihm nicht verborgen geblieben se1in wird. einzelnen Bischö{ife“, ihre „Gedanken und rwägungen” 63) In NT-

Man liest bei A 9 daß alen „dem System des Dritten Reiches Inner- sprechenden Charakterisierungen liegt der Wert und der Reiz der
lich viel na  S4n  her gestanden als dem parlamentarischen System VOIl Aufzeichnungen und doch liest 100028  e} G1e m1t Unbehagen, Wd>S enn
Weimar (22, 229) Das stimmt S insofern nicht zugestehen wollte, die Charakterisierung VOoO  - Bischöfen, Domkapitularen us jeweils
daß alle Gewalt VO. Volke ausgehe, die vielmehr NUr VO  - ott her für die kirchenpolitische Auseinandersetzung hbedeutet. da
legitim se1in könne. Das otimmt auch, weil bedachte, daß viele Par-
lamentarier nicht unabhängli: waren, un weil meınte, 199878  - könne nicht doch „schari vislert“ und, Sicher S1e formuliert Sind, 1n

seine Urteile doch manche subjektive Gefühle einflieben 1äDt? Erx  ber anrhneı un! echt doch nicht einfach durch Abstimmung eines
Parlaments eiinden. Auch daß „sein innerlichster, persOnlÄil  er hat leider für die weiteren Jahre keine Aufzeichnungen hinterlas-
Wunsch sel, mit dem Dritten eich Z.U Frieden kommen“ (22), ist SE11. Man wurde 1! VO  e ihm erfahren, W as i{wa den
richtig, gilt ber NAUTr untier der Voraussetzung, daß aa un Parteı Predigten des Bischof{fs VOoO  - Galen 1941 SagecN hätte Daß
die echte Gottes un der iırche 1m Sinne des Konkordates voll un ber 1 SaNZCIL die VoO  - ihm beurteilten Zeitgenossen nicht herabh-
ganz gewahrt hätten Der staatlichen Gewalt als (‚arant der gesetzlichen setzen, sondern gerecht heurteilen wollte, das bezeugen Se1INE wWEel-
Ordnung und der Wohlfahrt des Volkes gestand gewlssens-
iındende Autoritat

eren Schriften der späteren Jahre, hbesonders wohl „S1e€ sind nicht
vergessen”, Gestalten der JjJungsten deutschen Kirchengeschichte.Je Jänger Je mehr mußte freilich einsehen, daß der aa selbst Berlin 1979 (vgl auch XVII).VOo  - den christentums{feindlichen Tendenzen estiimm Wäar. Auch da

fühlte sich nicht berechtigt, ZU. ngehorsam die Obrigkeit Gesehen 1m Rahmen auch der späteren Schriften Sind die Auft-
auizuiordern un! Widerstand eisten, sSe1 enn offenkun- zeichnungen VOIl e1n Zeugnis Sseiner bedeutenden Persönlichkeit
igen Frevel (‚ottes Gebote un: gottgegebene Menschenrechte. sowochl 1mM persönlichen Einsatz als auch hinsichtlich der Dokumen-
egen die nationalsozialistische Weltanschauung hat klar Stel- tatıon üDer einen wichtigen Abschnitt der Berliner und deutschen
Jung gl  INMEI), daß INa  - sich 1U wundern kann, bei S6.201 Kirchenges chichte
lesen: Galen habe „letzten es doch mit dem nationalsozialistischen

unster Hermann E1sıngSystem Sympathisiert“. Wer SoONs unter den 1sSschoOoien sa früh un:!
klar, wWwWas da gespielt wurde, daß schon 1934 einen solchen Sier-

hirtenbrie geschrieben hätte wWIe der Bischo{tf Vo  - Munster? Soliort mit
Beginn se1ines Bischofsamtes begann C. sich durch Lektüre der wich- Das Biıstum Linz 1m Driıtten eich. Hrsg. VO  - Rudol{i Z 10R

Linz) Oberösterreichischer Landesverlag 468 n 76tıgsten Parteiorgane ein klares Bild -  ber die S-Weltanschauung
machen (SO 229) Wie anders mußten WIT 7. B DL 1938 Abb Linzer Philosophisch-theologische el. 11) LW. 46 .—
1n Rom ZULXF. Kenntnis nehmen, wl1e vertrauensselig Kardinal Inniıtzer Die Geschichte des nationalsozialistischen Kirchenkamp{ies qauf
gegenüber einer angeblichen Sinnesänderung Hitlers WAarT, un! daß die Bistums- der Landesebene ist auch in Osterreich bislang TPST
beiden Begleiter des Kardinals ugeben mußten, daß s1e keine der Schri{f- ansatzweise erforscht. Der VO  — Rudaol{ Zinnhobler herausgegebeneten der weltanschaulichen Propaganda des kannten.

In den Aufzeichnungen VO.  - wird offenbar, daß eine unterschied- Sammelband „Das Bistum Linz 1mMm Dritten Reich“ sucht diese Lücke
liche Au{ffassung darüber bestand, WI1Ie Ial mit den Nazıs verfahren IUr Oberösterreich schließen. Die insgesamt sechzehn eitrage

aus der Feder VO  - dreizehn Autoren reichen VO  . einer allgemeinenso Kardinal Bertram hoffte aut die irkung einwandiIreli formulierter
diplomatischer Briefe, die n1ie gegensätzlich daß Verhandlungen Darstellung der „Kirche Oberösterreichs ZUL eıt des National-
bDer die Ausführung des Konkordates abgeschnitten waären. LT soll sozialismus“ oder des Schicksals der (Franziskaner-) Klöster un
Bischof alen mit dem Elefanten 1m Porzellanladen verglichen en Stifite Bistum Linz D  Der OTLrais der beiden Bischölie Giföllner
Dieser habe eın Fingerspitzengefühl Als 180808  - auch iın Berlin einsah, (T und FlieDber bis hin Erinnerungsberichten über die Hal-
daß Hd.  - den Gläubigen klar un kämpferisch sprechen müüsse, wI1e
der münstersche Bischo{i tal, da stellt iest, daß 100828  — dort r  „MUnNn- (ung der katholischen Jugend.
stere” (137; 219) el mußte Kardinal Bertram einsehen, WI1e wen1g Die einzelnen eitraäge unterscheiden sich nach Umfang wI1e Qualität,

hne daß ine ordnende and pürbar ware, die auft argumentative derEinfiluß seine Eingaben hatten. Bischo{f A alen erzählte, w1le dieser ihm
gesagt habe „Man sagt immer, der Erzbischo{f VOIl Breslau taäte nicht stilistische Schwächen, trikte Einhaltung des Themas, unbeholienen

Tür die Kirche dem aa gegenüber. Soll ich Ihnen mal zeigen, Umgang mit wissenschaftlicher Zitierweise der die vielen unnötigen
Was ich es schon dahin eschrieben habe?“ LEr zeigte eine Vo. appe Wiederholungen un berschneidungen geachtet Gerade auch die

Einleitung des Herausgebers bedürifte gründlicher Umarbeitung;: das„Soll ich Ihnen auch zeigen, welche ntworten ich bekommen abe?“ ET
zeigte ine leerTe appe Nachwort bestätigt die Einwände des Rezensenten.

Wenn Bischof Galen auch nicht daran glaubte, daß die Nazıs das Auf iıne Vereinheitlichung der l1Tatıon ist verzichtet worden, ebenso
Konkordat wirklich einhalten wollten, berief sich doch darauf, was daraurf, die 1n den Anmerkungen der einzelnen eitrage genannte Liıtera-

LUr 1ın einem Literaturverzeichnis zusammenzustellen. Eın egister fehltTÜr komisch hält, wWeNnn INd.  - ‚.nicht glei  zeitig die hinterhält-
Auch w enNn Neuland eireien WäarTr und vieles ST ALULS denliche Taktik der Parteı ın der Nichteinhaltung“ Trandmarke Wollte der

Bischo{t VO  - Muüunster enn durch die Bezugnahme auftf das Konkordat en rekonstruiert werden mußte Als Ergebnis sechsjähriger
eiwas anderes? Er Sa. ın ihm eine Jetzte, We1n auch vielfach Drüchige „intensiver Sammelarbeit“ enttäuscht der Band Se1INESs
Absicherung irchlicher Belange un konnte da Kardinalstaatssekretär Umfangs, un Wäar VOL allem 1ın formaler, ber auch 1n sachlicher
Pacelli zitieren: „Man sagt manchmal, WIT ollten das Konkordat auf- Hinsicht. Er bleibit unier dem inzwischen erreichten Niveau der
üUundigen Wir könnten agen Sle, sollen WI1IT tun? bin der
Meinung, eın schlecht gehaltenes Konkordat ist immer noch besser als Kirchenkampfforschung.
keines.“ Bonn Ulrich VO ehl

Wiederholt wird 1n den Aufzeichnungen die Art un: Weise, wI1e
Bischof V, alen den weltanschaulichen amp führte, eingewand (185,
vgl. auch 202, 236), erkenne »  1€ Gefährlichkei der atıon nicht Hasenhüttl, Kritische Dogmatik. GrTaz, Wien, öln Styrla

(1979) 291 5.; geb.VO Grundsätzlichen her und gel demzufolge auch nicht einem all-
seitigen, konsequent durchzuführenden Gegenstoß innerlich bereit“. Wenn Die vorliegende „Kritische Dogmatik“, welche Gotthold Hasen-

doch NUr irgendeiner Stelle notiert hätte, wI1e diese TIUKer sich hüttl seinen Hörern widmet, stellt wohl den dogmatischen Grund-
diesen Gegenstoß gedacht haben, mi1t welchen Motiven un: Mitteln S1e kurs dar, den V{. den Studenten 1ın Saarbrücken hält. Darauf deutet
in: hätten mit Aussicht auft Erfolg führen können! Wenn der Bischo{f nicht NUr die Widmung hin Der Aufbau der sieben Kap verrat
VO.: Munster VO.  - Einzelfällen ausg1ng, ann estimmte ihn; das Bestre-
ben, VO unbedingt ınanfechtbaren atisachen auszugehen, denen gleichfalls die Intention, 1ne dogmatische Grundinfiformation
exemplarisch die Tendenz un! das Unrecht nachzuweisen 11. bri- bieten Die sieben Abschnitte tragen die Überschriften: Was 1st
SEeNS braucht I11d|  - 1Ur seine Hirtenbrielife lesen, festzustellen, wI1e Wahrheit? esus Christus ott Mensch Kirche Sakra-
sehr die rechten Grundsätze veriral. mente Eschatologie.

Das möge hier genügen, in einigen Fällen auf Außerungen VtT. erläutert Se1Ne spezifische Absicht, die sich 1n dem Aatel
Z.U. Bischo{f VOILl Munster einzugehen. Darüber hinaus werden viele 33 t1 5 e Dogmatik“ ankündigt, 1 Vorwort wI1e folgt
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Dogmatik S0 „SVystematische Rechenschaft üÜüber den christlichen Vt. beteuert 4AWärL, daß das relationale Wahrheitsverständnis, dieGlauben geben, der einen allgemein verbindlichen Ausdruck gefundenhat“ (10) Diese systematische Rechenschaft ber colle in diesem Werk
Wahrheit 1m Vollzug, den anderen Wahrheitstypus Iiundiere vgl {wa

34) VT. spricht VO.  - einer „dialektischen Vermittlung“, die einzigeals „Information hne Denkverbot“ (9) geboten werden. Das bedeutet Art aber, WIe diese Vermittlung beschreibt, lautet: „Im Suchen desIUr den VE colle Der die Dogmen der katholischen Kirche iniormiert Grundes ann unNs aufgehen, daß WIT nicht welıtere Gründe suchen muUus-werden, zugleich bDer eine „emanziıpatorische Arbeit“ (9) geleistet WEeT-
den, die 1m erständnis der Dogmen qalle „autorıtaren Fremdbestimmun-

SCH; die relationale Wirklichkeit WUTF':!  _-  de SOoNs zerstoört“ (34) Die Ver-
kürzung, 1n der dabei iwa der Heideggersche Gedanke VOo V{i. assimi-gen  06 un „Talschen Begründungsversuche“ überwinde. Die Dogmen liert wirTd, erweist sich der Polemik des V£s die christlichemüßten 1n „Kritischer, ommunikativer Freiheit“ ebd.) erortert werden. Hoffnung auft die beseligende ottesschau, wIe die Polemik denDabei acht VT bereits 1mM Vorwort darauf auifmerksam, gehe ihm

darum, die christliche Wahrheit des Glaubens iın 1n „NEU! Koordinaten-
„TOTen Helden“ Blochs, der bewußt aut das ichts zugeht. Beides wird

System  aD ebd.) einzuzeichnen.
abgelehnt mit der Begründung: „Dort WIT 1m Handeln wirklich 5a1l12zbei der Sache Sind, ist ede weıltere Jetzte‘ Begründung überflüssig.DIies gilt IUr jeden Augenblick, ın dem WIT u15 sachgerecht verhalten unWie führt VT. SeIN Programm durch?

Die Kap welsen mıiıt Ausnahme des Kap 1ne ormale
1n uUuNserem eın 5allz VO.  - dieser Beziehung bestimmt werden“
„Unser geistiger angel soll unNns nicht aut eine jenseitige JIranszendenzUÜbereinstimmung 1mM Aufbau VOT:! ES werden jeweils unter VOTLI'- verwelsen, sondern 1mM Diesseits diese ‚ Iranszendenz‘ ermöglichen, 1N-schiedenen Gesichtspunkten ZU Thema eSsSus Christus, ott eicCc dem WIT uns ganz in relationales Tun hineingeben un einedie 1m Denzinger enthaltenen Deiinitionen DZw. lehramtlichen Erfüllung empfangen, die 1ın sich eiwas (Ganzes, Totales ist. Das Dedeutet,exie resumlert. Dabei werden weder 1ne geschichtliche Einord- daß WIT nicht 198038 darauf verzichten, menschliches Dasein VO  ] der Wirk-

NUIS der AaUS sehr unterschiedlichen Jahrhunderten stammenden ursache her (Schöpfung), sondern ebenso VO  - der Finalursache her(Eschaton) erklären.“ Man ollte, Wenn 190028  - sich auf Heidegger unAussagen vVvOrsSeNOMMEeEeN, noch eiINe weni1gstens skizzenhafte Zal=
sammenschau mıit den biblischen Aussagen geboten. Die lehramt-

seinen Wahrheitsbegriff berulft, doch wissen, daß Iür Heidegger Ent-
lichen extie werden rein als solche resumiert. Mit diesem Verlah-

schiedenheit eiwas mıt dem Vorlauf 1n den Tod tun hat un 1m Tod,der den Menschen angeht, das ichts waltet. Desgleichen ist beachten,L  z ahnelt diese Dogmatik den neuscholastischen Kompendien daß Heidegger ‚Wäar eın hysisches Denken des Grundes ablehnt,vErsansgeENeT Jahrzehnte. Aber während dort wenigstens iıne ständig ber AA  ber Fundierun
reflektiert,

gsverhältnisse un: Erfüllungsverhältnissewenngleich ungeschichtliche bibeltheologische und theologie- Sachverhalte also, in denen TUN: un Ziel auf nicht-geschichtliche Argumentationssequenz folgte, zusammengestellt metaphvsische Weise wiederkehren.
ter dem leitenden Interesse, die lehramtlichen exie stützen, Das zuletzt angeführte 1{a weist darauf hin, WI1Ie XE 1m oll-kehrt sich hHei die Sache Die atlize werden hne biblische ZUB, der Se1INe Sinnhaftigkeit 1n sich hat, die Identitätsfindung desun patristisch-theologische Kriterien einer radikalen Beurtei- Menschen, seine ErTüllung, ja sein Heil sieht. Immer wieder findenlun.g bzw. Verurteilung unterworifen un Nel  e interpretiert. Die sich Worte wWI1e „Erfüllung“, „Granzes“, „Totales“ (vgl. 239) ImPrinzipien der Evaluation und Neuinterpretation entfaltet 1m Abschnitt Himmel Hölle‘ heißt dann ın Dezug auf den Himmel

„WIT MenschenKap unter der Überschrift ‚Was ist Wahrheit?‘. nier Berufung sind der Himmel“. AFur sich allein SeIin
DE auft Jaspers, Heidegger, Trich FrTromm präpariert hier wel wollen, ıst Unglück Für einander da S'e1in ist Hımmel“ ManWahrheitstypen heraus, einen objektivistischen un einen relatio- Iragt sich verwunderrt, V{. Dei Jaspers, Ricoeur, Gadamer, Hei-nalen Wahrheitstyp. Alles, Wa'S Ausdruck eines „Objektivierenden“ degger, Fromm entdeckt haben mag, daß nichtbegründendes, nicht-Denkens 1st, wird 1mMm Folgenden abgelehnt. Säamtliche lehramtlichen metaphvysisches Denken DZzZw. philosophischer Glaube Erlösung,Texte werden 1m Rahmen des relationalen Wahrheitstypus Nne  Ter Heil, Erfüllung S@e1!
interpretiert. Die geistige Struktur des Buches ist VoO daher denk- Um MiBverständnisse auszuschalten: Der Rez ist mıiıt dem V{i.bar klar und durchsichtig. der Meinung, daß die angeführten Unterscheidungen VO GlaubenAufgrund dieser eindimensionalen und ungeschichtlichen Struk- un Wiıssen bei Jaspers, die Differenzierung Zzwischen einem be-IUr verführt die Dogmatik VOo  - geradewegs dazu, 1m Sinne gründenden technischen Räasonnieren un! dem Denken durchauseiner neuscholastischen „Denzingertheologie“ ine Aufrechnung ihren 1nnn haben Der Rez ist miıt dem V{. der Meinung, daß e1nder Häresien vorzunehmen. Die Ausbeute wäre beträchtlich, da eın verstandesmäßiges Gegensatz ZU vernunftmäßigennahezu kein Satz lehramtlicher Art ungeschoren davonkommt. Die Denken ın der Theologie WI1e 1n der Philosophie 1ın Aporien Iiührt.alten Konzilien sind davon ebenso betroffen WI1Ie die mittelalter- Das Fatale der kritischen Dogmatik VOo. ist aber, daßiche Sakramentenlehre, die tridentinische Rechtfertigungslehre, das Denken wiederum auf der Ebene des Verstandes, der techni-ber auch das evangelische Rechtfertigungsverständnis, das atı- schen Rationalität ansiedelt, 1Ur 1ne Reihe VO Operationen undkanum der die Barmer Erklärung. Der Rez sieht sich n Fragen verbietet, den erstan:! ın die verschwimmende Unmittel-der Konstanz des Verfahrens VONn der Mühe entbunden, die barkeit VO. Vollzügen bannt.
Iundamentalen Abweichungen 1m einzelnen aufzulisten, zum al V{.
selbst erklärt, daß 1Ne Neuinterpretation der Glaubensaussagen Konsequenzen für die Glaubenslehre
„absolut notwendig“ ist. „Diese Interpretation muß dann sehr Oit Die Konsequenzen aQus diesem Wahrheitsverständnis ergebenaußerhal deis Sinnes liegen, den 1e Kirche ihrer Aussage gegeben sich logisch 1m Hinblick auf die einzelnen Sachgebiete, welche inhat“ (65) der Dogmatik angesprochen werden.

Es soll 1mM Folgenden VOT:  ge werden, daß zunächst die Il ist infolgedessen nicht verstehen als Selbst-VO V{T. 1mM Kap erarbeitete Kriteriologie dargestellt und kritisch mitteilung Gottes den Menschen Hier würde VOo  w einem „‚Grund“reflektiert Wird. In einem zweiten Schritt sollen dann dUuUSBeE- her gedacht. Was 1st, offenbart sich vielmehr ın der Erfahrung, un:wählten Beispielen die Anwendungen dieser Kriteriologie demon- Erfahrung ist Erschließung VO.  - Wahrheit, Vo  - Absolutem 1m Vollzugtriert werden. In einem dritten Schritt soll das z1ıt gEZOgeEnN vgl „Die Wahrheit ıst Iso prozessual verstehen, wobei
werden. S1e nicht irgendwo einen privilegierten Ort hat, sondern siıch 1m SaANzZeNGeschichtsprozeß realisiert bzw. realisieren ann. Der 1ın Zeit un (G(e-Ziwel Wahrheitstypen schichte vollzogene Dialog kann Wahrheit eröfifnen un ist ‚Vollzugs-ort‘ der Wahrheit.“ Mit diesem Satz wird die katholischer DogmatikZuUur Kriteriologie VO  ; Gotthold Hasenhüttls Dogmatik getro{ifen, insofern s1e wesentlich VvVon Jesus Christus als der Oiffen-In seinem ersten Abschnitt über wel Wahrheitstypen parallelisiertV{T. die Jaspersche Differenz zwischen Glauben un: Wissen (unter dem

barung Gottes und der Aufdeckung der Wahrheit des Menschen QuUuSs-
geht.Stichwort relationale und objektivierende Wahrheit), Erich Fromms En Entsprechend dem zitlerten Satz wird die C  e Jeterscheidung VO eın un: Haben, Iiunktionales un metaphvsisches Grı e3 nicht gesehen 1n dem, Was ist. Hier würden schon wieder-Denken nach Kicoeur un: Gadamer, begründendes Denken un! kommu-Nnikativen Bezug unter Verweis auf Heideggers =5atz VOo Trund“ Die

Begruündungen ngegeben Vielmehr geht sSeine Bedeutung iın seinenVollzügen auf. In der Praxis Jesu werden anthropologische Sachverhalteler angesprochenen Differenzen, die bei den einzelnen Autoren sehr auifgedeckt vgl 70) nNnsofern hat Jesus Christus Modellcharakter IüÜrdeutlich e1in eigenes Profil iragen, werden VO V{. In e1Nn handliches den Menschen Der Glaube, der Vollzug des ersten Wahrheits-Schema eigener Pragung gebracht VtT. bestimmt den einen Wahrheits-DUus als Bewegung des Vollzuges menschlicher Existenz, 1ın der der
EL ist in der abendländischen Tradition aktisch christologisch be-

Mensch zugleich eım anderen, 1n der Gemeinschaft ist und die B
stimmt. Das Homoousios VO Nikaia Tklärt sich Q us der Tatsache, daß

deutung des Vollzu einerseits die Menschen mit Jesus Heilserfahrung gemacht haben,SeSs 1m VOeltzug selbst unmıttelbar 56- durch ih: 1n einen rechten menschlichen Vollzug hineingefunden haben.geben ist. es Fragen nach Tund, Ziel, Zusammenhang wird dem Auf der anderen e1te haben die damals unreilektierte Selbstverständ-anderen, wesentlich analytischen, objektivierenden Wahrheitstypus ZUSE-wlesen. ichkeit, Von einem höchsten ott prechen, Sowle die Unsterblich-keitssehnsucht dahin geführt, Jesus aufgrund der Heilserfahrung, die
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90838  - mit ihm machte, der göttlichen Sphäre Zzuzuordnen. Positiv wertet gischen Entwüritien der Gegenwart Uunier besonderer Berücksichti-
V{f. der nizänischen Formel, daß damit bezeugt sel, 1ın menschlicher gung gesellschaftspolitischer und philosophisch-weltanschaulicher
Beziehung, 1n menschlicher Begegnung könne dem Menschen GOöttliches Einflüsse auf die Gottesvorstellung untersuchen“ (1)
zuteil werden. Dabei stie das Wort „göttlich“ für Heil, Erfüllung,
Ganzheit, Totalität, Identitätserfahrung 1 Vollzug (vgl 76) Glaube Die Arbeit hat TEel Teile Der eETSIiE Dringt unier dem Titel A ZUr

Jesus T1STIUS meint 1n diesem INn ‚anthropologischen Selbstvoll- Gottesdiskussion der egenwart” eine Übersicht 58  6M  Der das christliche
zug  A (vgl 93) Gottesverstän:  dnis VO bis ZUL Gegenwart (3—133) Mehr als die

Hälfte davon gilt der Gottesirage 1mM Jahrhundert 54—133]), die „poli-Im Hinblick au{f T7 ergibt sich ott ‚ıst Ausdruck für Beziehung, tische Theologie“ einbezogen 102—120 DZW. 133) Der Teil („Das ÄrT-die Tägt, die den Menschen 1n seinem Vollzug TIüÜlllt, die 1nnn gibt“
Dabei unterscheidet SOLE- nochmals VO Menschen, insoifern diese gern1s ‚politischer Theologi  e“ 135—256) co11 anscheinend die politisch-
Beziehung nicht einfach einen zwischenmenschlichen Kontakt meint, den theologische Hermeneutik der „politischen Theologie  6 un amı die
der ensch herstellen annn Beziehung Tag vielmehr den Charakter des Voraussetzungen VO  - deren Gottesverständnis klären. Der Teil VOeLI-.-

StTe sich als „Grundlegung einer Stellungnahme“ (257—334). Eın Lıteratur-eschenkes, des Sınn-Ereignisses. Als SyYyNOoNym für die Bezeichnung
„Gott“ stehen die oritie „Liebe“ der „göttliches Ereign1is”“. Der Rez vVverzeichnis (335—350 und umfangreiche egister schließen den Band
konnte bei er Mühe des Stellenvergleiches nicht entdecken, daß hier (351—3

eın anderes Geschenk geht, als bei jeder Sinn-Erfahrung, die ja nlıe
einfach hergeste werden ann.,. So wird ott „ZUumM Tadıka mensch-

S50 vielversprechend das Thema klingt die Ausführung ent-
täuscht 1n mehrftfacher Hinsicht.

ichen Lebens el edeute „Prädikat menschlichen Lebens
nicht eine Eigenschalit Menschen, vielmehr wird dieses Prädikat dem Au{fgrund der tiormalen Mängel (Undurchsichtige Gliederung,
Menschen zuteil, „1IN sich über sich hinausgeht auf das DOS1I{L1V Unmenge VO  0n Nebensächlichkeiten, Wiederholungen, zahlreiche
Eindeutige hin'  “ (124), sich findet ın dem charakterisierten Vollzug. lange Zitate und Paraphrasen) ist die Arbeit aubßerst muüuhsam
Au{fgrund dieser Charakteristik ist verständlich, daß Vr 1m Bekennt- lesen. Eine Straffung des Textes auf die Hälfte des jetzigen Um-
n1s ott dem Schöpfer lediglich den Ausdruck objektivistischen fangs wäre sicher VOo Vorteil SECEWESEN.Denkens finden kann.

Der theologiegeschichtliche, dogmengeschichtliche und geistes-Man ETSDATE dem Rez die Wiederholung dieser Argumentatıons- geschichtliche Vorspann hätte hier 171e durchaus sinnvolle Funktionfiguren ın den verschiedenen Sachbereichen. Der kundige Leser
kann sich leicht selbst denken, wIıle iwa die Rechtfertigung des erfüllen. Er könnte nämlich die Sachfrage (den Gottesbegri{f

der „politischen Theologie“) problemgeschichtlich erhellen helfenSünders durch eSus Christus anthropologisch gewendet, die Gakra- un: zugleich auch die MaßDßstäbe ihrer systematischen Beurteilungmentenlehre eın symbolisch gedeutet, die Lehre VO. den Eschata
In 1ine PUTIE Präasenz transiormiert wird. Erwähnt Se1l lediglich überlieferungsgeschichtlich herausarbeiten. Beides ist Ur einem

geringen e1l gelungen. Der geschichtliche Abriß ertrinkt ın Einzel-noch, daß die Mariologie ın einer peinlichen Weise gnostisch wirkt heiten, der problemgeschichtliche Zusammenhang gera über VEl -„VWOo der Mensch fre  p} VO  - Entiremdung ist, dort sind Ehe un!
Jungfräulichkeit dasselbe. Und dort, ott unter den Menschen schwommene Andeutungen kaum hinaus. Von eiNer besonderen

Berücksichtigung gesellschaftspolitischer Einiflüsse auf die Geschich-geschieht, 1n ihrem Beisammensein, da ist die ‚jungfräuliche utter des christlichen Gottesverständnisses kann TST recht nicht dieda geschieht ın der Weitergabe des eın positiven Lebens ‚Jung-
Irauengeburt“ ede SeIN (vgl. die Andeutungen 211, 2 $ 861) Die Geschichte des

abendländischen Gottesverständnisses hleibt eiın nebeneinander
Das Fazit gereihtes Vielerlei VO  o philosophischen un theologischen Über-
Was ist das a7zı 1n dieser kritischen Dogmatik? Eis ıst die legungen un Begriffen.

Reduktion christlichen Glaubens auf eilnen Noch verwirrender ist der DA eil der Arbeit, die S
schmalen und Anthropologismus. S0 CNg- lung der hermeneutischen Grundlagen der „politi-
brüstig un!: abstrakt, wI1Ie hier 1mM Eingangskapitel die Beziehung schen Theologie“, Schuld daran ist sicher auch, daß der Begri{{f
des Menschen auf die Wahrheit und damit die Wahrheit des Men- „politische Theologie“ völlig unreflektiert verwendet wird un
schen umschrieben werden e1in Ansatz für die Einbeziehung VOo deshalb auch autf alles mögliche bezogen werden kann. S0 stehen
Wissenschaft, Wirtschaft und Technik, gesellschaftlicher Problema- 7z.B Metz un Moltmann unmittelbar neben Sölle un Helder
tik 1n d  je Wahrheitsbeziehung des Menschen euchtet nirgends Camara; (‚OX: Schillebeeckx und Camillo 10rres neben Assmann,
auf un:! dies dann Kapitel Kapitel durchgehalten wird, be- Gutierrez und Shaull;: Roland Smith un Cardenas neben
kommt mäa  - geradezu Lust, nach Feuerbach, Marx der Nietzsche Va  - Leeuwen, Gollwitzer un Rich USW. Eın ce!tsames urch-

greifen, den Glauben wenigstens auft eın etiwas volleres einander auch bezüglich der behandelten Einzelfragen. Der - A’D=
Menschenbild reduziert sehen. schnitt dieses Teils ist überschrieben mit „Voraussetzungen theo-

Der Rez gesteht Ireimütig, daß sich nach Lektüre dieser logischen Redens V OIl ott heute“ 137—156). Er Deginnt mi1t eiNer
„Dogmatik“ erschreckt gefragt hat, ob alle Publikationen die etiwas undurchsichtigen Wiedergabe e1InNes Au{satzes VO  } GSGittler
Methode der dogmatischen Theologie, die biblische Begründung, über die (GottesiIrage 7—1 Dann wird die rage des Wissen-
die theologiegeschichtliche Einordnung lehramtlicher Aussagen, die schaftscharakters der Theologie 1M Zusammenhang analytischer
Diskussionen 1ne angemMeESSECNE Hermeneutik wenig BG Philosophie besprochen Gatzemeler, Barths Kritik Scholz,
ruchtet haben, daß 111e solche Publikation heute möglich iıst Pannenberg) (140—150). Das nicht cehr aufregende Ergebnis:

Mit dieser scharfen Kritik soll dem AT nicht die gute Intention Theologie hat einen Sonderstatus 1n der Wissenschalit, bedingt
abgesprochen werden, dem erständnis des Glaubens heute durch die Voraussetzungen des Glaubens, des kirchlichen ogmas
dienen, indem das Glaubensverständnis aQus Verkrustungen eines und Lehramts 51—156). Die daran anschliebßenden Abschnitte
objektivistischen Denkens Ireigesetzt wird. Dieses Vorhaben bDer diskutieren dann ın ockerem Zusammenhang einige Fragen der
wird mit einem unzulänglichen Instrumentarium durchgeführt, politisch-theologischen Hermeneutik un beziehen auyıch
daß das Resultat iıne Verzerrung bDen dieses Glaubensverständ- gleich die lateinamerikanische Theologie mi1ıt e1Nn 194—209). Daß
nisses darstellt. hier eventuell erhebliche Dififerenzen gibt, wird nicht bemerkt.

unster PeterHunermann Der IL zweite eil dieses Teils der Arbeit ist der Diskussion
des Revolutionsthemas (Gewalt, Gewaltlosigkeit) gewidmet (210—
256) Hin un wieder wird versucht, einen ezug ZUTLT GottesfirageSeifart, Arnulf: Der ott der „politischen Theologie“. Die Entwicklung

der Gottesdiskuss  107 VOo kämpfenden Nationalgott bis /AÄUEk rist- herzustellen, Der daß dies das Hauptthema der Arbeit ist, wWAare
allein VO ihrem eil her nicht erraten.lich motivierten Strategie des Guerillakrieges. (Zürich, Einsiedeln,

olin Benziger Verlag (1978) 377 TOsSch. 36.80 Der eil der Arbeit ist vielfach 1Ur 1ne Wiederholung
Diese überarbeitete un gekürzte Fassung einer 1976 dem Fach- dessen, wWas bereits 1m und eil gesagt worden ist Weil 1m

bereich Religionswissenschaften der Justus-Liebig-Universität ın Begrift der „politischen Theologie“ nicht differenziert worden ist,
Gießen vorgelegten Diss. SEeiz sich die interessante Au{igabe, den bleibt auch die Kritik nebulos. Am ehesten ist sS1e noch dort identi-
Gottesbegriff der NeUuUeTenN „politischen Theologie“ analysieren fizierbar, S1e Extrempositionen (wie tiwa Sölle, Shaull,
und hinsichtlich seiner Christlichkeit beurteilen. Da dort W: Torres USW. 1m Auge hat. Das dürifte dann auch der C  C  C &:  ®

theologischen Rechtfertigung immer wieder auf biblische otıve e  e rı tik Se1IN:! „Politische Theologie“ folgt dem
und Aussagen zurückgegriffen wirTd, hält s1e auch für notwendig, Trend der angepaßten Säkularisierungstheologien des Jahr-
.den Problemkreis der christlichen Gottesirage zunächst kritisch hunderts, die eigentlich schon die Dialektische Theologie den

VO  7 den biblischen Quellen bis hin ‚hoffnungsvollen‘ theolo- entscheidenden Einspruch formuliert hat.
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nsgesam also: ine Unmenge VO  — Einzelheiten, ber für die nicht untireu werden. Denn S1€e ist ein Prinzıp des Glaubens, un!: Prin-systematische Diskussion der Gottesirage oder der „politischen zıplen sind ihrer Wirkung uniehlbar“ (90, vgl auch 64)Theologie“ nichts wesentlich Neues. Von Melchior ano macht das Buch einen großen eiwas NVeTr-Regensburg Siegfri Wiedenhofer mittelten Sprung: ZU  _> Theologie DZW. ZUT Ekklesiologie Beginndes Jh.s in Deutschland.
Diese theologiegeschichtliche poche äßt nach einen Wandel 1mKlinger, mMar Ekklesiologie der Neuzeıt. Grundlegung bei Melchior

Cano un Entwicklung bis Z Zweiten Vatikanischen Konzil Frel- Begri{ff VO  - „Macht un Autorität“ erkennen. Als Ort un:! Prinzip des
Durg, Basel, Wien: Herder 1978 264 Dr. 98.—

Glaubens wird 1ın dieser Zeiıt die 191 un: die ®
e ET C 5  5 bestimmt Diese beiden Prinzipien werdenDer Titel des Buches wWÄärTe mißverstanden, wollte INa  w dabei verbunden: Die Religion ist nach der Auffassung der katholischenine umfassende Darstellung der Ekklesiologie der Neuzeit ar- Theologie 1M Jahrhundert (1m Gefolge der Aufklärung) das Prinzipten. Der Untertitel zelg die spezifische Thematik besser der Idee VO Reiche Gottes un: folglich auch die Grundlage aller 'heo-

„Grundlegung bei Melchior Gano  “ der Zusatz „und Entwicklung“ logie Man ann sS1e 1mM Begri{ff der eligion begründen. Denn die eich-
Ottes-Idee ist das „oberste Prinzip der Ableitung er nhalte dergilt der rage, WIe Melchior Canos Konzept geschichtlich welılter-

entwickelt bzw. auch umgestaltet wurde. Daraus erklärt sich, daß Religion als auch der Theologie“ Die Kirche wird ıIn dieser Theo-
logie gesehen als Ort der Idee des Reiches Gottes ber sS1e istIn dieser Untersuchung aQus der Theologie der Neuzeit, VOT allem damit nicht identisch: „Die Universalität der Kirche un ihres Christen-1m Jahrhundert 1n Deutschland, solche Autoren gewählt wurden, tums wird ın der Reich-Gottes-Theologie 1m Horizont der Idee unbei denen dieser Zusammenhang erkennbar bleibt: z. B Oberthür, nicht 1m Horizont konkreter Wirklichkeit geda! (170) Die Kirche ist,Gengler, Zimmer. Hier hat V{i. Neuland betreten. Daß 1 Z 1m Horizont VO  .. Religion gesehen, „die positive Religion des Christen-sammenhang der Reich-Gottes-Theologie die „Tübinger Schule“, tums. Slie hat die Wahrheit seines Wesens iın das en und Bewußt-

VOTL allem DrTey, über die Irüher 1969 1ne große Mono- SIN der Gesellschaft einzuführen“ amı wird der Praxisbezug
graphie geschrieben hat (Offenbarung 1mM nt der Heilsge- der Kirche un! der Theologie angesprochen
schichte), 1Ur 1n e1INeTr Fußnote erwähnte (141, Anm 45) ist auch Diese ekklesiologischen NIWUTrIie untersucht K g wI1e schon gesagt,

VOT allem bei Oberthür, Gengler, ebenso bei Dobmayer, Galura unmit der dabei gegebenen Begründung: „Dreyvs Dogmatikentwürfe Brenner un spater bei ZiImMer. Er Delegt S1e mit vielen Zitatensind nıe erschienen“ nicht recht einzusehen angesichts VO  — TEVS
Apologetik un: vieler SEeINET Au{fsätze. Auch daß die A  — Sache Allerdings: auch hier e ähnlich wWIe bei Melchior Gano, eiNe theo-logisch-kritische Würdigung twa 1n dem SINn, Was der damaligengehörenden Arbeiten VO  g Geiselmann und Arnold keine Konzeption VO eich Gottes, bDer auch ZU Begriif VO ReligionErwähnung fanden, ist nicht S dıllZ verständlich Die pauschale These n wWAÄärTe un!: ‚WäarT VO  - einem heutigen erstandnıs dieser 2611-
aber: ‚Kirche und Theologie der Neuzeit Sind bis heute noch tralen egriffe Nur durch eine 1n dieser Weise vOrsenoOmMMENeE HOT  1-
gut WIe unerforscht“ (16) scheint mMIr stark überzogen. zontverschmelzung“ (Gadamer) wird Geschichte gegenwartig Uun! wirksam.

Eın dritter, allerdings außerst kurzer e (  y wendet sich derDer eErstie eil der vorliegenden Arbeit gilt der eindringlichen Ekklesiologie des Zweiten Vatikanums un: nach demAnalyse VO theologiegeschichtlich bedeut-
Sl gewordenen Hauptwerk: De locis theologicis. Zweiten Vatikanum nach ihrem Ort un ihren Prinzipien. Dabeikommt VT der Feststellung besonders 1m Blick aut die IntentionDessen Bedeutung wird umschrieben: „Der Zusammenhang VO des Konzils ZU Agglornamento un: hinsichtlich der pDastoralen TUund-Kirche un: Theologie 1m Begri{f einer Theologie, die ihren eigenen
rsprung 1n der Kirche weiß, ist das zentrale Thema des Begri{ffs dog-

struktur, dem „Praxisprinzip“, der „rastora. als einem Prinzip derdogmatischen Theologie des Zweiten Vatikanums“ hier lebenmatischer Theologie Es wurde erstmals VO  - Melchior Can enan- WEeNn auch auf dem Konzil selbst nicht Dewußt wurde die Anliegendelt“ (19) Deshalb nenn VT Canos Buch die „Grundlage neuzeitlicher un Grundstrukturen der „Aufklärungstradition der katholischen Theo-Ekklesiologie S5eine eilstung beschreibt qals „Integration VO.  — pOSsI1-
t1ver un spekulativer Theologie 1 Begri{f der Autoritä  66 (39 Anm.)

ogie weiter“, Iso die Ansätze der Theologie des beginnenden NEeuUnN-zehnten Jahrhunderts. Die Parallelen sieht 1m Amtsverständnis, 1n derDer Begri{ff ÜAOTIiEeAn wird in Canos Theologie un: Ekklesio- Sakramentenlehre, ın der Stellung des einzelnen 1n der irche, 1m Ver-logie ZU tragenden Element, Zl Prinzip In dem Begri{f Autoritaäat hältnis VO  - Kirche un aal, 1n der Lehre VO olk Gottesist auch das für die Theologie bestimmende oment des (3e-
ni gegeben: „Autorität als Ort der Geschichte ist Prin-

Diese Theologie hat nach der Meinung des Vi.s allerdings eın Wichtiges
Z1p der Theologie6

VOTauUsSs: 99  1e überwindet den Gegensatz VOo  - ogma un Leben nichtTheologie hat ihren Ort iın der Geschichte, un pragmatisch, sondern prinzipiell“die Geschichte ist Ort der Theologie“ (33) Autorität ist deshalb e1n un, WenNnn dem ist, ann ist nichts dringlicher, als diese heo-entbehrliches ekklesiales und theologisches Prinzip S0 ann auch 56-
sagt werden: „Die Kirche ist Ort und Prinzıp des aubens, Ort des

logie, die 1e Ekklesiologie des Zweiten Vatikanums OrWESSeEeNOMMEN,prinzipieller Geschlossenheit übertroffen hat“ (251), heute eINZU-Glaubens als Gemeinde un Prinzip als Autorität Die Grundlegung Dringen. Eben das ist ja das Anliegen der vorliegenden Untersuchung.der irche geschieht 1m Begriff der Autorıita  66 (13) Sie EST der Urt, Man wird allerdings ergänzen müssen: Das Zweite Vatikanum ist VOTdie Autorität des Glaubens einem Prinzip des andelns iın der em auch verstehen VOo  - den vielen Impulsen und Motiven derGeschichte wird un kirchliches Handeln in der Geschichte die Autorität gegenwartigen Theologie un Ekklesiologie, die doch nichtdes Glaubens hat“ (63) So entsteht die Ekklesiologie als fun- schlimm bestellt sein kann, WIe 251 angedeutet wird, ierner VO  - demo Er wird ZUFC Grundlage einer jeden heo- Bestreben, der Verpflichtung entsprechen, UTSDTU:  geireu und sıtua-logie, die auf sich als Urt ıIn der es reflektieren will“ (55) Die tionsgemäß SeIN. Das Konzil hat ferner die Begri{ffe un die SacheAutorität der irche ist konkret „universelle Feststellungskompetenz“
(58) die sich durch „Verbindlichkeit un!: Allgemeinheit“ (62) auszeichnet.

VO auctoriıtas uUun! estas nicht verschwiegen, ber s1ie In eine be-merkenswerte Verbindung ministerium und gebracht. AuchES gibt auch eine Autoritat für die Theologie „VWVO immer die 1es ist ekklesiologisch bedenken.Theologie Aussagen AA  ber den Glauben macht, ist sS1e Autorıiıtat Wo
immer die Autoriıtat Zeugnis VO Glauben gibt, ist S1e Ort der heo- Das Buch ist 1nNne bemerkenswerte Leistung; hat mıit großer
logie“ (46) Umsicht und Sorgfalt Neuland entdeckt und erforscht. Die ent-

Auf dieser BHasıs kommt Cano einer Einheit VOoO Glaubens- scheidenden Akzente werden mit einem wachen Problembewußt-
gemeinschaft un kirchlichem Amt (65) Auf dieser rundlage kann Se1N erspürt und mit großer Eindringlichkeit ın einprägsamen,auch VO  - der e  e 1T des Glaubens In der hörenden irche
SOWI1Ee VO  - der Unfehlbarkeit der lehrenden irche sprechen, VOT em

manchmal Provozlerend wirkenden Formulierungen un In S6-konnten Wortspielen, allerdings auch In nicht wenigen Wieder-VO:  b der Un{iehlbarkeit des Papstes (67) Un{ifehlbarkeit ist demnach en holungen, vorgestellt. Au{ffallend ist die schon erwähnte wenigPrädikat des Glaubens, nicht der Macht. „Der aps ann nicht kraft
seiner Macht, sondern kraft sSeiner Autoritaät 1n Anspruch nehmen“ (74)

kritische Darstellung der 1ın diesem Buch behandelten Autoren
Allerdings heißt auch Autorität un!: Macht, Autorität un: Gewalt 1mM bemerkenswerten Unterschied der Kritik, die N-wärtigen Theologen und Theologien der auch Zweiten Vati-SINnd nicht itrennen (63) Tra der Autorität des Glaubens hat die
Kirche Macht“ kanum geübt wird

Un{iehlbarkeit Desagt, „daß einzelne atze Glaubensautorität besitzen“ Das Buch ist keine leichte Lektüre. Eın Grund Sind der hohe(75) (Dieser Bestimmung VOo  - Un{fehlbarkeit würde wahrscheinlich auch Abstraktionsgrad und die abstrakte Redeweise SOWI1Ee die vielenHans Küng zustimmen; die ıIn diesem Zusammenhang geäußerte scharfe und . sehr ausführlichen in den ext aufgenommenen (oftKritik ihm halte ich für nicht ganz AdNnNSEMESSEN, das eisplie VO  - den lateinischen) Zitate„Tliegenden Elefanten“ (75) für nicht glücklich der Sar überzeugend.)Wäre C WeNnNn die Kritik e1n echt hat un!: Wort kommt, nıicht
Wenn nach einem ekannten Wort Belehrung viel, Anregungber alles 1st, dann hat die vorliegende Arbeit 1n der Vielfalt ihrerangebracht BEWESEN, auch en kritisches Wort den. wenig diiferen- Aspekte, Gesichtspunkte un Frazıerten Thesen VO  - Melchior Cano n bzw. den daraus abge- gestellungen ihren weck ertüllt

leiteten Folgerungen WI1e etiwa diesen: „Die irche ist nicht NUT nicht und. ihr vel erreicht.
dem Glauben jeweils untreu geworden, sondern kann ihm überhaupt üuüunchen Heinrich Fries
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Brunner, etieTr Bemühungen u die einigende Wahrheit. uIsatize. Geschehen, das allerdings unmittelbar aut den Menschen bezogen
öttingen Vandenhoek r Ruprecht 1977) 201 S , kart ist un!: SeIN ew1ges Geschick bestimmt“ (83) Auf diese kurze

Formel bringt seine spannend esende Darstellung der (Je-Wie HAT wenige Aufsatzsammlungen ist diese geeignet, die
schichte Gottes mıit dem Menschen. Aus katholischer Sicht liebßenTheologie aufhorchen lassen. Gerade ın eEiner Zeit, iın der der

ökumenische Diskussionsstand nicht UT den katholischen Dialog- sich Je nach theologischer Schule Diskussionen über B.s Verhält-
nisbestimmung VO Urstand des Menschen und dem Zustand nachpariner immer unmittelbarer VOT die rage stellt, W ds eigentlich

lutherische Theologie 1st, S1e genulın vorzuünden ist un: worauftf dem Sündenfall un demjenigen nach der Taufe führen. Dabei
GS1e 1 einzelnen letztlich gewillt ist sich festzulegen, meldet G1 kann Der keinesfalls das Interesse katholischer Theologie SEeIN,

die Sündhaftigkeit des Menschen der die richtende Schärfe derdankenswerterweise Brunner, der ıuber Jahrzehnte 1 Mittel-
punkt lutherischen theologischen Schaffens stand, mi1t einer Samm- lex abzuschwächen, denn dies WUr:  T  de auf Kosten der
Jung VO zwoOolftf Au{fsätzen Wort. Dabei handelt sich nicht Erlösungstat Christi un der Alleingültigkeit des Glaubens 1m

Rechtfertigungsvorgang gehen, zumal ja durchaus die Werke derine zufällige Sammlung, sondern, wW1e VT vermerkt, ine „AUS-
lese“ AU'S seiner theologischen Arbeit des VEISANSCILEI Jahrzehnts. Liebe als conditio Sine ua NO TÜr die Echtheit des Glaubens
Die gleichsam Jlassische Zentriertheit aller zwoölf Artikel auft die postuliert (94) Ist dem iragt sich allerdings, wWI1Ie weiıt hier

allgemein Christliches, durchaus auch Katholisches der 5SDE-Urmotive der Wittenberger Reformation SOWIE die Feststellung des
V{I,s, daß sich ın ihnen „Zukünftiges“ handelt, VOoO  - dem zilisch Lutherisches ausgesagt wird. Wohl ist in der Schärife der
ho{{t, daß auch noch VO  } künftigen Generationen VEr OIMIMNMEN Aussage e1Nn lutherisches Spezifikum gegeben. Muß bDer die Schärfe

der Aussage Cie sicher mannigfaltige Konsequenzen haben kannun bedacht werden wird (5 6 9 können den Leser leicht ZUTL

Anschauung veranlassen, hier tatsächlich heutige gültige luthe- ZAUT KOMnsSequenz der Kirchentrennung führen? stellt selber
rische Theologie vorzulinden. Darın täuscht sich sicher nicht diese rage in den ersten WwWEel Au{isätzen SeiINes Bandes, in denen

den Problemkomplex Reiorm, Reformation un Kirchenspaltungund 1898028  — könnte Von der Substanz her gesehen dieser iIutherischen
behandeltTheologie noch viel mehr Gültigkeit wünschen muß jedoch

gleichzeitig wahrhaben, daß sich noch andere recht unterschiedliche Die Reformation Luthers charakterisiert „Revelatio
Ansätze heute auch Iutherisch eNNen. evangelli, nicht reformatio ecclesiae ist der TSprung, AdUS dem

Die el Un Z e& geben ausrTeichend Auskunft ber Cdie alles weiıitere hervorging“ {17} Erst diese Enthüllung des Evan-
Themen, die 1n der VO VT gewohnten Gelehrtheit, Umsicht un: oll- geliums unter den damaligen Umständen knüpft sich der Begri£i
ständigkeit der Gesichtspunkte behandelt werden: Reform Reforma- der reformatio (25) Die revelatio evangelii ist Grund un Ur-
tion. 1Ns eute Elemente e1ines Okumenischen Dialoges 1 450 (e- sache der reiormatio. Beides ist Gottes Werk Das menschliche
dächtnisjahr VO  - Luthers Abla.  esen;: Die Reformation artın Luthers Reformieren bleibt Notbehellf, bis die revelatio evangelii die hAr1i-
als kritische Trage die Zukunfit der Christenheit: Schrift un Tradition
nach evangelischer ehre: Gesetz un Evangelium. Versuch eiINeTr dogma-

stenheit als I1 durchdringt und ott durch die Kraft seines
tischen Paraphrase; emente einer ogmatischen Lehre VO Gottes Ba-

Wortes S1e 1le  a scha{ift. Darum g1ng Luther un: nicht die
Verbesserung bestimmter Lebensordnungen 26) Was ist 1U  } dersilela; Sacerdotium und Ministerium. Eın Diskussionsbeitrag 1n The-

SCIH; Realpräsenz un: Transsubstantiation. Ist die Lehre VOoO  - der ucha- Inhalt dieses Evangeliums? „JEeSUus Christus 1n der Einheit SelINer
ristischen egenwart Christi zwischen Katholiken un Lutheranern noch Person und Se1INeEeSs Werkes, ist das Evangelium. Denn C
kirchentrennend?; Theologie des Gottesdienstes: Die Bedeutung des A S e1nNn ist der, der NSeTe Verlorenheit VOTL ott auslöscht ß

tars für den Gottesdiens der christlichen irche; Theologie der Ehe als Die Reformation Luthers besteht 33 * ın nichts anderem als darin,
ökumenische Aufgabe; Jesus Christus Uun: der Tod:; Eschata Theologische daß diese allgemein christliche Erkenntnis VO esus Christus
Grundlinien un Andeutungen. als dem Salvator ernst SCHOMMLEN hat“ 50) Dieses Ernstnehmen

Nach Angabe des ViIi.s sSind außer dem Au{isatz 4N  ber die Eschata bedeutet aber, daß alles Konkurrierende Opfermesse, Bu5ßpraxis,
alle In einer konkreten dialogischen Sıtuation entstanden, zumelist Mönchtum, Ablaß, Wallfahrten, Papsttum u neben diesem
mit katholischen Theologen. Ihr jel ist ausgesprochen ökumenisch, Christus nicht standhalten konnte und somit die Einheit der

Kirche In die Brüche g1ng (53—54)nämlich die „Erkenntnis einigender Wahrheit“ (5 50 6 Da VT
die Wahrheit geht, sind seine Abgrenzungen ZUT katholischen An dieser Stelle bedauert e1Nn Doppeltes: das Erblassen die-

Theologie scharf Jedoch nicht sehr 1n der Abgrenzung selber, SEeT Erkenntnis Luthers ıIn den Kirchen der Reformation un das
sondern vielmehr 1n der Begründung derselben sieht den Spe- Fehlen derselben 1m Katholizismus. egen des Verlassens der
zifisch Iutherischen Beitrag, der ZULTC christlichen Glaubensreflektion altkirchlichen Christologie könne INa  ; VO  ; einem weiten Bereich

eisten ist. Relevant ist dabei, daß diesen Beitrag nicht als des Protestantismus als VO  e} einem „Protestantismus hne Reior-
einen beliebigen unter anderen versteht, sondern als eınen, der die mation“ sprechen (55—56) Für den Katholizismus dagegen gilt:konfessionellen TeNzen überschreitet un die J1 Christenheit Trotzdem dort heute klarer un fester als 1m Protestantismus
1 Auge hat „Wenn ın der Reformation Luthers das schlechthin den allgemein christlichen Voraussetzungen der reiormatorischen
Entscheidende die Wahrheit des einen apostolischen Evangeliums Erkenntnis Luthers, insbesondere der christologischen festgehal-1st, dann ist dadurch die konfessionelle (GTeNzZe UuUNSeTeTt Besinnun- ten wird und diese Kirche voll VO  j wichtigen Reiormen ist, ist sS1e
gCcHh VOonmn vornherein gesprengt” „Dem entspricht die Tatsache, daß 33 nach wI1e VOT ufs Ganze gesehen immer noch 1ne Kirche hne
sowochl das reformatorische Zeugn1s Luthers als auch die luthe- Reformation“ (57)rischen: Bekenntnisse, zumal das Augsburger, die Christenheit als Warum”? Dieser rage geht anhand der HNEUGTEN katholischen(anze 1mMm Auge haben, sich keineswegs alıs einen Desonderen ‚Wweilig

Baum der Christenheit verstehen, sondern als Platzhalter für ökumenischen Entwicklung nach Im Bereich der katholischen
Lutherforschung Se1 INa  — bereit, Luthers Rechtfertigungslehredie e1Ne wahre Kirche Gottes, die auch unier dem apsttum 1n rezipleren. Auch die Beschäftigung katholischer Theologen mi1ıt derVerborgenheit noch erhalten ist un!: überall dort lst, der

Glaube ın der Wahrheit des Evangeliums lebt“ (38) Dies gibt den Confessio Augustana würde ZUTC Erkenntnis führen, daß ın den
Artikeln 1:=21 keine Häresien enthalten ind. Hinsichtlich der rest-Auslegungen VO  - das Gewicht, das 1Ne theologische Auseıin- lichen Artikel würden wohl Unterschiede verbleiben, ber dieseandersetzung fruchtbar und ohnend erscheinen 1äßt düriten für die katholische Kirche doch duldbar Se1IN. Seinerseits

Luthers Antwort auf die der Christenheit gemeinsame Heils- jedoch sieht diese Konstruktion daran scheitern, daß der echt-
Irage liegt ın sSeiner Unterscheidung VO Gesetz und fertigungsartikel doch nicht 1n die katholische Kirche integrierbar

IIl. An dieser Antwort ist die Einheit der abend- ist (30) Wohl könne INd  - sich LE  Der das Verhältnis VO  - Glauben un
ländischen Christenheit zerbrochen (41, 42) Diese Feststellung B.s Werken SOWI1e ber die Gnaden{firage einigen. Die absolute (srenze
gibt Anlaß, seinen Aufsatz w  ber (Gesetz un Evangelium AQusS dem der katholischen Integrabilität der Confessio Augustana zeıige sich
Jahre 1967 vorrangig studieren, denn hier will das Wesent- ber beim „sola Sscrıptura"“ als Spiegelbild des „solus Christus“.
lichste lutherischer Theologie duUSSagenN, W as gleichzeitig die Grenze „Rechtfertigung un Glaube schließt unmittelbar ein solches Ver-
Z Katholizismus bildet. „  1€ Formel Gesetz un Evangelium hältnis der Glaubenden ZU Worte Gottes e1N, daß sich keine
bezeugt das innergöttliche Geschehen, ın welchem ott die Einheit Instanz, un sSe1l das Konzil aller Bischöfe m1ıtsamt dem Bischof
Sse1nes ewigen Schöpfungsratschlusses un seines ewigen Heilsrat- VO  - ROom, zwischen den Glaubenden und dieses Wort Gottes schalten
schlusses autf dem Weg zwischen den TOTa un den Eschata dNSE- kann  66 (31) Das magister1um ist folglich immer noch für die
sichts der eingebrochenen Sünde durchhält, e1IN innergöttliches große Kontradiktion ZU  — reformatorischen Rechtfertigungslehre.
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Und Wäar das magisterium, hinsichtlich dessen se1iner Ansicht nach 1n Dokumenten ökumenischer Gespräche [Düsseldorf 250—268,
Luther noch der Meinung se1in konnte, alte un 1NECUE Traditionen 416—418 un die hier angeführte Literatur). AT selber sieht ber
der katholischen Kirche auf cSe1INeTr e1lte haben. Inzwischen sel hier einen gravierenden Gegensatz der katholischen Position ZU.
aber durch dais Primatsdogma Uun! die Mariendogmen ın dieser Sache In den Fragen der Unwiederholbarkeit der Ordination,
die 'LTur In Schloß gefallen. Das Wesen der durch die revelatio des Amtscharismas un der Amtsvollmacht geht entschieden
evangelii herbeigeführten Kirchentrennung des JIh.s enthülle sich über das auch Ilutherischerseits üblich Zugestandene hinaus, daß
ersT, WEenNnNn 1890208  - S1e 1mM Lichte der dogmatischen Entwicklung der hier durchaus e1IN! Gesprächsgrundlage mi1t der katholischen heo-
Lehre VO apsttum betrachte. Die Verurteilung Luthers durch den logie gegeben ist (136, 139)
aps habe ja nicht SEeINET Rechtfertigungslehre gegolten, sondern Noch gewichtigere Übereinstimmungen zeichnen sich 1 Artikel
der In dieser Lehre mitgesetzten Beziehung /ABB Wort Gottes und über „Realpräsenz und ” TAanNnsSub3SsSstTaßHiFalEGn“” ab
der damit SEZOSCNEN (grenze gegenüber der D  S magıster11l des Luther selber habe die Transsubstantiationslehre WärTr abgelehnt,
Papstes Dıie Grenze zwischen Katholizismus un Luthertum S@e1 da S1e über den Gehalt der Schri{ft hinausgehe, ber darin kein
darin markiert, daß die revelatio evangelii unmittelbar auch 1ne kirchentrennendes oment gesehen. Auch die Con{fessio Augustana
Enthüllung VO Wesen der Kirche miıt einschließe, 1nNe Ekklesio- verwirit die Transsubstantiationslehre nicht(Was Iuthe-
logie, die das magisterium VO Vatikanum ausschlieBbt 32—33, 54) rmischerseits abgelehnt wird, ist die Dogmatisierung der Transsub-

er katholische Oommentar hierzu fällt nicht leicht. sagtl iın diesen stantiationslehre, verworfen WIT letztlich ine Vollmacht der
beiden Aufsätzen nämlich Wichtiges und Wertvolles, das sich immer Kirche, eiwas, W as über den Gehalt der Schrift hinausgeht,
lohnt gesagt un! bedacht werden, enn ist Wesensbestan: rist- dogmatisieren. In den NeuUuUeTEN diesbezüglichen katholischen Ent-
icher Wahrheit. Vieles deckt sich voll mit katholis  er Lehre, gerade würfen sieht VT ber weitgehende Übereinstimmungen: Rahners
das Grundlegende. Dort, lutherisches Proprium vorweist un! auf- Interpretation des Tridentinums stimmt mit den lutherischen Be-
grund der Rechtfertigungslehre un: untier Berufung auf den Reformator
die Abschaffung VO.  - Messe, Bischoisamt und Papsttum als eilsnot- kenntnisschriften überein. Schoonenberg steht dem Calvinismus
wendige Institute verlangt, dort meldet sich katholischerseits das exıisten- nahe und Schillebeeckx nımmt das Iutherische Anliegen auf (150—

155) omı1 ist für zwischen katholischer Transsubstantiations-Helle Interesse, miıt darüber 1Ns Gespräch kommen, ob diese „‚heils-
notwendigen Institute  ‚0 nicht doch verstanden und verwirklicht werden lehre und lutherischer Le VoO  - der Realpräsenz kein kirchen-
können, daß sS1e nicht mit dem allein heilsnotwendigen Christus trennender Gegensatz mehr gegeben, denn offenkundig gelingt
konkurrieren, sondern vielmehr ihm hinführen Diesem Gespräch 1ın SEeINeET Sicht der katholischen Theologie, das ogma inter-
scheint sich allerdings dadurch VErSDETITEN, daß die katholischen
Reformen, insbesondere die 1m Zusammenhang mit Vatikanum I1 erfolg- pretieren, daß nicht mehr :«.  ber den Gehalt der Schrift hinaus-

geht (158—161). Es ist hier wohl e1Nn interessanter Ansatzpunktten die 1m einzelnen un gebündelt katholischerseits nicht anders gegeben, mit 1NSs Gespräch darüber kommen, daß dasverstanden werden können WI1Ie als Reform einzelner ınge un nst!-
tut1onen, sS1e durchsichtiger machen un klarer aut Christus hin ogma und das Lehramt, denen Anstoß nımmt, tatsächlich

orientieren nicht 1n diesem Sinne erkennen kann, sondern SeINeEeT nichts anderes wollen un tun, als den Gehalt der Schrift wieder-
Anschauung festhält, daß der katholische „Reformatio“-Begri{ffn der zugeben und sichern, auch wenn dies 1mM einzelnen ıIn recht zeıt-
Einkreisung der Schriftautorität durch Tradition Uun!: Lehramt letztlich bedingter Form geschehen ıst, die offenkundig nichtkatholischer
nicht 1g ist, irche tatsächlich reformieren (13—15) Wohl stammen Theologie 14  bDer lange Zeitspannen icht möglich macht, dies e1iN-
diese Artikel aus den Jahren 967/68, wurden bDber mgeändert 1977 zusehen.
wieder abgedruck Im beachtenswerten Auf{fsatz 4A  ber den CN 5 SEIZ

hne Widerspruch ZU Vorausgegangenen entfaltet ın G@1- sich mit gegenwärtigen Fehlformen auseinander un zentriert
1 Au{fsatz 41  ber SS UTE und TTa dıa nach Val- das gottesdienstliche Geschehen wieder auf das Wesentliche. (sot-

n einen für das ökumenische Gespräch frucht- tesdienst ist pneumatische Gegenwärtigsetzung des Jesusgesche-bareren Ansatz Er unternimmt hier die Verhältnisbestimmung VO hens in seinem Heilsgehalt Und WwWäar hängt VOoO richtigender Schrift her, auf die die Tradition bezogen ist, daß durch- erständnis dieses Heilsgehaltes, VOoO der rechten Erkenntnis der
d Us$s Schrift und Tradition als Notwendigkeit ansieht, insofern Inhalte des Christusheiles das rechte erständnis des Gottes-
nämlich, als Tradition das Christusurzeugnis enthält un somit dienstes ab sagt ın diesem Au{isatz Wahrheiten dUS, die
auch der Abwehr VO dogmatischer Tradition dient auch katholischerseits dringend beachtet werden collten.

Im Aui{isatz A  ber !IG d n '“  ®  <  e geht die Eıin- Im Aufsatz über die Bedeutung des Altars VeTriIT!
bindung und Einordnung der innergeschichtlichen Heilstaten (jottes die These, daß dieser 1Ur 1m Vollzug des Mahles die Staäatte der
1n die Spanne VO  e vorgeschichtlicher Protologie un Eschatologie epiphanen Präsenz des für uns aufgeopferten Leibes un Blutes
(ausführlicher kommt dieses Anliegen 1mM etzten Artikel des Ban- unseTeES Herrn ist (211 (Vgl die ausführliche Besprechung dieses
des über die Eschata ZUT Sprache). In dieser Spanne gewinnt die Au{fsatzes durch eyer In 100 11978] 512—514).richtende un: rettende Parusie des Kyrl1os als der „Basileia (Gjottes Im Auf{fsatz über die „rheologie der Ehe als ökume-über Sünde, Tod un Teufel“ 4—1 TST die richtige Dimensi1ion.

S  S stellt fest, daß für Luther die Ehe ‚WäarLrRelevant ist ın diesem Zusammenhang seine Feststellung, daß
Ekklesiologie 1U möglich ist 1mM Horizont futurischer Eschatologie kein Sakrament 1mMm eigentlichen Sinne BEWESEN sel, daß dies

ber nicht als kirchentrennend empfunden habe urch die„Auf daß ın dem einen Sohne viele Söhne daseien beim Eın- Übereinstimmung der NeUuUeEeTITEN evangelischen Exegese mit dembruch der himmlischen Basileia, dazu ist der Menschheit die eit
der Kirche gewährt“ In der eit VOT dem üngsten Gericht Vatikanum I1 un der NeuUueTenN katholischen Theologie, insbeson-

dere 1mM Verständnis des neutestamentlichen Mysterions un: dersoll der verlorenen Welt Jesu Wirken durch die göttlich gestifteten Abstufung unter den Sakramenten, Se1 auch heute iın der rage derMittel zuteil werden. urch den Empfang der Heilsbotschaft iın
Wort und Sakrament, durch die Vergebung der Sünden un da- Sakramentalität der Ehe kein kirchentrennendes oment sehen

Übereinstimmung sieht auch iın der These der Ehe alsdurch, daß die Gerechtfertigten als Gerechtfertigte der Erscheinung weltlichen Stand SOWI1Ee 1ın der Bewertung der GeschlechtlichkeitJesu Christi entgegengehen, ist Basileia Gottes den einzelnen
Menschen schon ın Verwirklichung begriffen 1173 Kirche ist das un 1n der Unauflöslichkeit der Ehe In der diesem Themen-

komplex gehörenden rage des Zölibates allerdings sieht WEel-„eine, unbezweifelbare, apokalvyptische ‚Vorzeichen‘ der kommen- terhin n der kirchenrechtlichen Gestaltung desselben ein  —den Parusie“ Sie ist ber auch selber schon als Gemeinschaft
derer, die In den einen Leib des einen Christus eingegliedert sind, kirchentrennendes Moment

Wegen der grundsätzlichen, ZU überkonfessionellen christlichen„Bereich der Basileia des Kyrios”. Diese Verwirklichung der Ba-
sileia (;ottes ist allerdings verborgen auch für die ugen des Bestand gehörenden Wahrheiten, die Brunner mit echter theolo-
Glaubens gischer Autorität in diesem and ZU.  — Sprache bringt, ist ihm

danken. Lutherische Theologie möge auch künftig grundsätzlichIm Au{isatz „Sacerdotium und Mınıster1ium“ erörtert
die lutherische Amtslehre. Mindestens katholischerseits bedarf und schart bleiben, jedoch offenere ugen haben, sich selbst

1n gesteigertem MabDße auch in den anderen, insbesondere alterenkeiner Diskussion, daß SeiNe Ausführungen _-  ber das „Opfer- Traditionen finden. Das ist S1e sicher dem Reformator, auf denpriestertum“ nach dem Tridentinum überholt sind (vgl Schütte,
Amt, Ordination un! Sukzession 1mMm Verständnis evangelischer S1€e sich beruft, schuldig.

Paderbornund katholischer Xegeten un Dogmatiker der Gegenwart sSOwle Hans Jörg Urban
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Lapide, Pinchas oltmann, Jürgen üdischer Monotheismus Christ- Mosiek, rich Verfassungsrecht der Lateinischen irche Band {11 Der
liche Trinitätslehre. E1n Gespräch, üunchen Kaiser (1979) 91 Bischof un die Teilkirche. reiburg Rombach 1978) 176 (TOm-
Kailser Taktalte 39) kart 10.50 bach hochschul paperback 91) Ppb
Das Gespräch, das der orthodoxe jüdische Theologe un der Mit dem Band {11 „Der Bischof un: die Teilkirche“ liegt das

evangelische Systematiker aul einem evangelischen Pfarrkonvent „Verfassungsrecht der Lateinischen Kirche“, dessen and „Grund-
miteinander ührten, kreist die biblische Gotteserfahrung, die agen  “ 19795, un Band 11 „Struktur der Kirche 1M überdiözesanen
Messiasirage und das heilsgeschichtliche Verhältnis VO  - Juden un Bereich“, Anfang 1978, erschienen SIN  d*, nunmehr vollständig VOL
Christen. Das Wagnis, aller geschichtlichen Hypotheken ein Ulrich Mosiek das Manuskript des Bandes 1mM Januar 1978
solches Gespräch über die zentralen Themen 11 Nachkriegsdeutsch- noch abschließen können, bevor in Februar 1978 Uber-
land wieder führen, verdient große Anerkennung, auch WG raschend der Tod erTeilte. Die weıtere redaktionelle Betreuung
iın diesem Dialog nicht Neuland betreten wird (vgl 0ma, haben SeINE Mitarbeiter übernommen.
Christliche Theologie des Judentums, Aschaffenburg In der schon adaus den vorhergehenden Bänden bekannten Weise

Die Gesprächspartner sSind der Überzeugung, daß Juden und zeichnet die Strukturen der Teilkirche, indem C der Legal-
Christen erheblich mehr miteinander verbindet als voneinander ordnung des (1 weithin folgend, die Dokumente ausgiebig 71ıt1e-
trennt (45, 47) Die entscheidende 6  ® 5  5 11 sehen sS1e rend, untier Einarbeitung der nachkonziliaren Gesetzgebung die

echt ın der Revolution, die der biblische Glaube den Einen geltenden Rechtsnormen, oit 1U paraphrasierend, wiedergibt.
ott für Religion un Philosophie bedeutet. Nach der 1n (13—15) A  ber die Gebietseinteilung der DiO-

Im Rückgri{ff auf üdische Denker wWwWI1Ie Herschel un! Rosenzweilg ZUES0 als Grundlage der strukturellen Gliederung werden 1mM Kap
ieg für S1ie die Besonderheit der biblischen Gotteserfahrung, die nl  cht 17—58 über das bischöfliche Amt die hierarchische Stellung des Bischois
zufällig den großen Leidensstationen der Geschichte aufgebrochen 1mMm allgemeinen, die bischöflichen ewaltien 1 esonderen, die echts-
sSe1l (Ägypten, Babvylon, Golgotha, Auschwitz), 1m „Pathos Gottes Das stellung der Residentialbischöfe, die Besetzung der Bischofsstühle, die
VO der griechischen Philosophie übernommene Quasidogma VO  - der Koadjutoren un Hilisbischö{ie un die Neue Rechtsfigur des Bischoi{s-
Leidensunfähigkeit Gottes habe für en un Christen u  A  ber Jahrhun- vikars behandelt. Das 18 Kap (59—117) bringt die miıt dem Bischo{fs-
derte die biblische Erfahrung verstellt, daß ott sich selbst mitteilt, die am  E verbundenen diOözesanen Dienste ZUT Darstellung bischöfliche Kurie,
Leiden seines Volkes mitleidet. Miıt Rosenzweig muUusse INa I, Dom- un Stiftskapitel, Diözesankonsultoren, Priesterrat, Seelsorge- un
daß ott un es gemeinsam aut ihre rTlösung warten, ott seine DıOzesanrat, Diözesansynode, interimistische Leitung der Diozese un
„Einung NUTr miıt der eschatologischen kinung der es die Strukturen überpfarrlicher Temien: Region un Regional-
1n 44) S1e. sich allerdings nicht WI1Ie 1n der Lage, Rosen- ekan, Dekanat un ekan, Pfarrverband. Das P Kap (119—14
zweilig zuzustimmen, die Selbstmitteilung Gottes schließe logisch einNe handelt V ON Pfarramt un seinen Hilfsorganen VO  - arram un Pfar-
Unterscheidung 1n ott celbst mıiıt e1n (50) Was ine Offenheit des recl, Pfarrgemeinderat, den außer dem Pfarrer 1n der Seelsorge tatıgen
üdischen Monotheismus für den trinitarıschen Monotheismus bedeuten Geistlichen un VO Kirchenrektor. Das Werk chlieDt mit dem Ver-
würde. Eine zweite grundlegende Gemeinsamkeit des Gesprächs liegt zeichnıs er seit 1960 1n den TEl Bänden eingearbe  iteten oku-
1n der Anerkennung der Heilsbedeutsamkeit des je anderen eges Miıt mentfe (149—152 un! miıt einem ausführlichen eb ö {ür
erufung auf das Ausstehen der endgulligen Gottesherrs  aft verwahren alle TEl an (153—176). Besonderer Wert wurde wieder darauf gelegi,
sich beide Theologen entschieden „Monopolansprüche selbstherr- jedem Paragraphen weiterführende Liıteratur anzugeben.
icher Heils-Chauvinisten“ un plädieren für 1ne „Eintracht-in-der-Viel- Die verfassungsrechtlichen Strukturen der Teilkirche haben 1N-falt“, In dieser Haltung liege der „Prüfstein für einen Dialog folge der konziliaren Aufwertung des Bischofifsamtes und der Wie-zwischen Christen Uun: uden  46 (85) e1! sehen 1n der Irennung bis
YVADR Ende der Geschichte eine VO. ott gewollte un darum Jegitime derentdeckung der Teilkirche und ihrer Bedeutung für Cie Gesamt-
1e (68, 70) hält TÜr den Juden die Vermittlung Jesu ott für kirche einige fundamentale und zahlreiche weiıtere Neuerungen
überflüssig, weil die Juden schon auf dem Weg ZU ater Sind (67) fahren, die nach einer umiassenden Darstellung verlangen. Dieser
anerkennt ber die Heilsbedeutsamkeit Jesu 1m Heilsplan (‚ottes auft- Aufgabe hat sich gestellt und S1e ware ihm vollends gelungen,
grund SeINEeT einz]ıgartigen Wirkungsgeschichte 611) betont die blei- hätte S1e mit voller Arbeitskraft Ende führen können. Daß
bende Verwurzelung der christlichen Gotteserfahrung ın der jüdischen
(82), anerkennt ugleich e1n legitimes 15  es Nein Jesus: Es ist

ihm das nicht vergönnt WAÄär, darauf ist wohl auch zurückzu-
führen, daß auf die durch die Neuregelungen aufgeworifenen Pro-nicht 5 daß alle en „das Glaubensbekenntnis der Christen akzep- bleme nıcht hingewiesen ist.tieren mMmubten (70) Beide sehen das Nein sraels Jesus als Instru-

ment 1m göttlichen Heilsplan, auf diesem VWeg den ott sraels 1n die Die konziliare Fundamentalaussage, daß die Kirche olk (‚ottes ist
Heidenwelt tragen (58 64) S0 seilen Israel und irche ın heilsgeschichtli- das ıIn der echtlichen Gestalt der COMMUNI1O ı1dellium un deren Aus-

formungen in Erscheinung TT wurde ın NrT. 11 des Konzilsdekrets CHhri-cher Arbeitsteilung „praeparatıo messianica“ IUr das eich (‚ottes (65)
STUS Dominus In der Definition konkretisiert Die DioOzese ist e1il desDieser ilrenische Dialog sollte sich durch einige kKkrıitfi S ch Gottesvolkes, portio Populi De1i Die Diozese ann er nicht mehr alsAnfragen storen lassen. Macht sich nicht mi1t seinem territorial bestimmter Verwaltungsbezirk (vgl. 17) der als Verwaltungs-Gegenüber Jeicht ın SeINeEeT trivialen Darstellung der heidnischen gebiet (Bd 11 18) bezeichnet werden. Die irche als Ganze, die eil-

Religion (91) und 1n der schnellen Abwertung griechischer Philo- kirchen un!: deren Untergliederungen sind wesentlich personale Gemein-
sophie 09,; 66)? Ist die Feststellung einfach, daß die Dogmen chaften Dem territorialen Element kommt 1Ur determinativ-abgrenzen-
der frühen Kirche e1n Abrücken vVon der Botschaft des Neuen der, ber kein konstitutiver Charakter Die verfassungsrechtli  en
Testaments bedeuten und darum hne Verlust VO  o den Christen Teilgemeinschaften werden auch ın Zukunft a Uus naheliegenden Gründen
wieder aufgegeben werden könnten (ebd.)? Kommt bei die. 1n der Regel territorial determiniert werden; vgl die Weıilsungen TUT die
Revolution L des biblischen Gottesbildes, die Juden CIGC-Reform 1ın Nr. 8 der Princıpla quae S recognitionem irigan

Diese Grundnorm gilt auch TT die Pfarrel; S1e ist personal gebildete,un Christen voneinander scheidet, nicht schwach ZU Aus- 1n der ege territorial determinierte untersie Organisationsform innerT-druck? Beschränkt sich Ende nicht auftf 1ne bloß Okono-
mische T1IN1Tal, WenNnn offenläßt, ob 190878  - nicht vielleicht mit

halb der Teilkirche ıund ann nicht mehr als Verwaltungsbezirk der IRO-
eSe bezeichnet werden In Zukunift soll ın weitaus größerem Um-

Brunner 5  1e Trinitätslehre 1Ur als Lehre VO.  - einer geschicht- fang als bisher die Bildung nicht territorial estimmter Gemeinden möÖg-
lichen Selbstunterscheidung Gottes auffassen“ k  onne  —+ 69) ” Wie lich Se1IN. Die In 216 HS statujerte Beschränkung der bischöflichen
ist ohne Rückgriff auf die kritisch betrachtete 52) Zweinaturen- Vollmacht /R M Bildung VO  - Personalpfarreien (14) ist bereits durch
lehre verstehen, daß ott sich 1mM Kreuz Christi LF die Er- Ecclesiae Sanctae VOo 6. 8. 1966 r. 21 aufgehoben. Seither

die Entscheidung über die Bildung VO  - Personalpfarreien in die alleinigeTahrung der Geschichte geöffnet“ habe (44), W O11 anders der Tod Oompetenz des Diözesanbischo{fs der azu allerdings den Rat des Prie-Jesu nicht bloß zwischen ott un ott spielt? Und WIe steht sterrats einholen mMUu. Die Problematik VO  - » Pfarrei un: Gemeinde«mit der Freiheit Gottes, wWenNnn 1Ur mitsamt SeiINeTr Schöpfung wird nicht AaNSE6ESalNseEN.seine Einung finden kann? Woher nehmen beide das eindeutige Die Applikationspflich der Diözesanbischöfe, WIe die Residential-
Wissen, wIl1e die Geschichte weitergelaufen H  WAarTe, WenNnN Israel bischöfe in der VOoO Vaticanum I1 geprägten Rechtssprache bezeichnen

sind, wurde miıt Dekret VO AA 1970 nicht 1Ur revidiert (25 Anm. 230esus Ja gesagt hätte (58, 801)? Ist schließlich die die heilsgeschicht-
liche Spannung verharmlosende Gewißheit, daß für Israel die sondern 1n Konsequenz der Neuregelung des Liturgischen Jahres un! des
rage nach esus als dem Christus bis ZU nde der eit aufge- Kalenders VO  , rund auftf neugeordnet Außer allen onntagen besteht

die Verpflichtung ZUT applicatio missae j9)80 populo> 1Ur mehr allschoben werden kann (70{), mit dem nt] Befund vereinbar? icht den agen, die ın der betreifenden DioOzese gebotene Feiertage Sind.TOLZ, sondern N dieser kritischen Einwürfie kann I1ld.  - dem
mutigen Dialog 1980858 eine Weiterführung wünschen, W as allerdings Der 251 gebotene Katalog ist mithin überholt. Das mtsgeheimnis

des Hl Offiziums (30 31) un seine Verletzung ist durch Regolamentoe1in behutsameres Vorgehen notwendig macht
Bonn Hanspeter Heinz 1 Vgl. hRv 73 (1977) 44—48 75 (1979) 233—236
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generale Curia Romana VO 2.2, 1968 }  S D in Verbindung 1977, nicht aufgeführt; 1n inr sind die Dokumente In den VO.  - den deut-
schen Bischöfen approbierten Übersetzungen un mit Einführung un:miıt der Instructio de SeCcCretio pontificio VO 4, 2, 1974 NeuUu geordnet;

die Stelle des Amtsgeheimnisses des Hl. Offiziums ist das päpstliche Ommentar dargeboten Die schlüsse der (Gemeinsamen Synode der
Geheimnis geireten, dessen Verletzung 1Ur mehr mit Spruchstrafen Bistumer in der BundesrepuDblik Deutschland ollten nach der Offiziellen
poenae iferendae sententiae) geahnde wITrd (Instr. Art. 81 {L, / Die 30 Gesamtausgabe ıtiert werden.
un 31 erwähnten Vollmachten sind dadurch hinfällig Das Amt Wer sich er die vielfältigen Neuerungen 1mM Bereich der teil-
des Bischofsvikars 55—58) ist ‚WäarTr SI Hinblick auftf die Wei  ischöfie kirchlichen Strukturen informieren will, erhält 1n 111 den
eschaffen worden ([957); doch ist amı seine systematische Einordnung
in das IL Kap über das bischöfliche Amt nicht gerechtfertigt. Die Rechts- nötigen UÜberblick uUun! einen ersien instieg 1n das stärker als

andere Bereiche VO Teilkirchenrecht geprägte Rechtsgebiet. Da{ifürstellung des Bischoisvikars gehört 1mM Anschluß die Normen D  ber den
Se1 Ulrich Mosiek vielmals gedankt.Generalvikar 1m 188 Kap b behandelt (vgl. 59) Die Behauptungen, „durch

die aifung des mties des Bischoifsvikars wird die 1 CGS üuüunchen Her  er Schmitz
umschriebene Stellung des Generalvikars keinestalls angetastet” bzw.

ließe sich „eine Anderung der ellung des Generalvikars nicht eT-
kennen“ C sind 1n dieser ındifi{ferenzierenden Weise nicht haltbar. Riedel-Spangenberger, ona Die JIrennung Von Tisch, Hett un! Wohnung
Die ellung des Generalvikars ist insoiern betro{ifen, als ihm die Auft- (cc GIC) und das Herrenwort 10,9 Eine Untersuchung
gabengebiete, die dem ZU Bischoisvikar bestellten Hilfsbischof ber- ABr Theologie und Geschichte des irchlichen Ehetrennungsrechts.
iragen wurden, eNntizogen sind, da die Weihbischöfe allein VOo  - der Frankfifurt Maıin, Bern, Las egas eier Lang 1978). 227 ‚UTO-
Autorität des Diözesanbischoi{is abhängen (Nr. 20 bs. 2 T1STIUS Do- päische Hochschulschriften, Reihe Theologie 102) kart
mMInus; Ecclesiae Sanctae NT. 13 H74  IP 2

Das Domkapitel ist weder „am sich“ noch sonstwie „Nicht identisch Diese Münstersche Diss beginnt miıt der Feststellung, daß das
kirchenrechtliche NSLUIV der ‚Irennung VO Tisch, Bett un Woh-mıiıt der Diözesankurie“ (60) Aufgrund der durch Konkordat bzw ZUur-

kumskriptionsbullen des Jh.s jJe verschieden geprägten Entwicklung nung‘ In den Ländern, ın denen 1ine 7zivile Ehescheidung möglich
sind die Domkapitulare nach eutischem Teilkirchenrecht in nach Dı1i0- ist, keine reelle Bedeutung mehr hat Die Möglichkeit, die eheliche

unterschiedlichem Umfang 1n der Diözesankurie 1n leitenden Funk- Lebensgemeinschaft aufzuheben, wobei die Partner trotzdem recht-
tionen eingesetzt. Insgesamt hätte hinsichtlich der dem Generalvikar lich mit einander verheiratet bleiben, wird als Lösung ehelicher
geordneten Behörde (Ordinariat, Generalvikariat) auf das deutsche eil- Konflikte praktisch nicht mehr In Erwäagnung BEZOSCN., Die hohe
kı  chenrTech: na  _  her eingegangen werden muUussen. icht NUT nach Ba-
dischem Konkordat IR 111 ©M sondern auch In anderen deutschen ahl der Kirchenaustritte infolge der Unzulänglichkeit dieses üÜbDer-

holten Instituts zwingt Theologen, Seelsorger und kirchliche Ehe-Diözesen, 8885324  IMN die ayerischen, gibt nichtresidierende Ehren-) beratungsstellen, versuchen, durch pastorale Maßnahmen Ehe-Domherren, die bei der Bischofswahl dieselben echte wWIe die residie-
renden Kanoniker haben. Entsprechende Hinweise fehlen S. 461, 03, 72 konflikte anders als durch ITrennung lösen. Trotzdem widmet
Das Amt der Pfarrkonsultoren hat durch die mi1t Ecclesiae die Autorin ihre Diss gerade diesem NSTÜLIULT, und WälLTr in der
Sanctae r. 20 H74 verfügte Neuordnung der Amotionsverfahren VO  j Ho{ffnung, könnte durch 1ne vornehmlich theologische un BE-
Pfarrern seine un  10 verloren und ist amı hinfällig geworden. Her- schichtliche Untersuchung ın e1n ‚.heilsmittlerisches echt‘; das auch
vorzuheben sind die aduUSSEWOBENEN Ausführungen 8  E  ber die ate auf der 1n der Gebrochenheit einer Ehe deren Unauflöslichkeit glaubwürdigdiÖözesanen ene, wenngleich durch die Gewichtung der Aufgabenbe- ZU. Ausdruck bringt, übersetzt werden.
reiche des Priesterrates (86) das falsche Bild entste. S61 dessen Sie sieht Offnungen einer Neubesinnung. Vorerst sind kirch-primaäare Aufgabe, sich mıiıt Fragen des priesterlichen Selbstverständnisses

befassen. Nach gesamtkirchlichem echt ist der Priesterrat das Be- licherseits keine grundsätzlichen Bedenken dagegen geäußert, daß
ratungsorgan des Bischof{fs bei der Leıtung der \  Zese  —  1 für alle Fragen die Reform des Ehescheidungsrechts 1n der Bundesrepublik Deutsch-

lands das Schuldprinzip durch das Zerrüttungsprinz1p ersetzt hat:des pastoralen irkens un des der 10Zzese. Bei der DiOozesan-
synode (101—104 hätte 190858  - sich das Rıngen die Teilnahme VO vielmehr wurde Zustimmung gezeigt. Sodann verwendete das
Lalen umfassender dargestellt gewünscht. Unverständlich ISE wI1e die Zweite Vatikanische Konzil ıne VO Kirchenrecht abweichende

überpfarrlichen Strukturen un! Amter A Regıon und Regional- Begrifflichkeit, der a us dem Glauben gelebten Ehe gerechtdekan) ın der Überschrift als „Gremium“ bezeichnet werden onn- werden. ES wählte ZzZu  $ Bezeichnung der Ehe Ccas Wort ‚Bund'‘ und
ten Der Pfarrverband gehört der unteren ene un: dementspre- möchte damıt VOoO  - der rechtlich-sachlichen Auffassung des ‚.Ehever-chend die Darstellung 1n das 11L Kap ..  ber die Pfarreien eingeordnet;
außerdem handeln 7FE 1—3 des Abschnitts „Der Pfarrverband“ nicht Trags loskommen.
VO  - diesem, sondern VO Dekanat nach deutschem Teilkirchenrecht Obwohl auch ich meine, daß weitere theologisch-kanonistische Ent-
( wicklungen der Gedanken des Konzils 1mMm Siınne der Autorin unentbehr-

14 Der Pfarrgemeinderat (128—134 besteht 1m wesentlichen aU5S der lich sind für eine wirklich pastorale Erneuerung des kanonischen Ehe-
wörtlichen Wiedergabe der >Rahmenordnung für die Strukturen der Mit- rechts, sollte 198828  - doch immer bedenken, daß das Konzil selbst diese
verantworftiung 1n der Diözesec. Die mi1t dem Pfarrgemeinderat gegebenen Weiterentwicklungen nicht gesehen hat; daher ollten auch solide N{ier-
TODleme Z B der Ompetenz, des Vorsitzes, der Vermögens- un Da suchungen verschiedener Richtungen 1n die Diskussion einbezogen WEeI-

nanzverwaltung: irchenvorstand, Kirchenverwaltung, Verwaltungsrat), den, WIe e{iwa: Urbanus Navarrete, Structura iuridica matrımon11 ‚UIl-
die in den deutschen Diozesen unterschiedlich gelöst Sind, werden nicht dum Concilium Vaticanum IL, 1n ! Periodica de morali canonıca litur-
berührt. Unbefriedigen ist dernı über den Diakon 1361), dessen g1ca 56 (1967) 307—383; 554—578: 57 131—167; 169—213 (auch separat)];
allgemeine Rechtsstellung tärker VOoO.  - der durch seinen Einsatz bedingten Indissolubilitas matrimon1 rati et consummaftı; Opinlones recentiores et
Rechtsstellung abgehoben werden mMUu. icht genannt Sind unier den ın observationes, iD 58 1969) 415—489
eiNer Pfarrei tatıgen Geistlichen der Subsidiar un der einer Pfiarrei
Adskribierte Die Ausführungen über die einer Jjurıstıischen Person voll Der zweite eil beschreibt die geschichtliche Entwicklung des

Instituts der Scheidung VO isch un Bett his ZU. Konzil VO.  -inkorporierte Pfarrei (139f) wıe auch der Anhang über die vicarlia Trient einschließlich. Wichtig für die Theologie der Autorin ist(140f) SiNd 1n M unter den „außer dem Pfarrer In der aTrr-
seelsorge tatıgen Geistlichen“ alsch plaziert. uberdem ist beachten, ihre Auslegung der Matthäustexte, welche die kanonische Tradi-
daß nach CFE CL  Nn 1ne Pfarrei nicht 19008 einer Körperschaft 139),; SOIl- tion ‚Unzuchtklauseln‘ verengt hat [3;32; 19, 9) S1ie versteht
ern auch einer Anstalt inkorporiert Sein kann: sStia „Korporation“ ‚pornela' als Unglauben, geNauUET als „Jene VO Menschen Au S5-

muß er „juristischen Person“ heißen. Bei Verwendung der Arbeit gehende Absage (Gottes Heilsangebot und seine Gnade In der
VOIl trı gl, Die i1carla erpetua als Ersatzfiorm der Kanonischen Ehe, die 1mMm Unglauben ‚pornela'’ ihren Ausdruck findet. echt-
Pfarrei, üUunchen 1964 Kan. Abt. 19 ware die ständige Pfarr- lich kann daraus gefolgert werden, daß ine Ehe untier Christen
vikarie zutreffender dargeste worden. Leider auch egli|  er Hin- durch das Verharren eines ariners 1mM Unglauben beendet wird,WEeIls auft die nichtgeistlichen Mitarbeiter, besonders 1mMm pfarrlichen Be-
reich. Wenngleich für diese dem Teilkirchenrecht überlassenen Materien Se1l denn dem Unglauben wird e1n Akt des Glaubens, die Ver-
VO  >; der euts  en Bischofskonferenz erst 1 Herbst 1978 mit einer söhnung entgegengesetzt”
Einzelnormierung begonnen wurde (vgl Rahmenstatuten für astoral- Im i 9 ‚Gattentrennung und Ehescheidung ın der alten Kirche (1.—5
referenten un Gemeindereierenten un Richtlinien TÜr Pfarrhel{fer, denen Jh.)‘ konnte die Autorin leider noch nicht die Untersuchung Ceretis,
weitere Ordnungen folgen ollen), die Leitlinien schon 1m Früh- Divorzio, C  C penitenza ne chiesa primitiva, Bologna, 1977,
ahr 1977 1n den >Grundsätzen ZUFLFC Ordnung der pastoralen Dienste«- benutzen: namentlich seine Auslegung des C 8 des Konzils VOoO Nikäia
beschlossen. Überdies hatten ıne Reihe VO.  - DiOozesen bereits Ordnungen Der esUmm(T, daß Novatianer, wWwenNnll S1e 000 katholischen
für diese Diıenste erlassen. In diesem Zusammenhang sollte auch ein- irche kommen, nach Handauflegung, 1m erus bleiben können; ZUerst

werden auftf die anderen Diıenste Z B uster/ Mesner, Orga- ber sollen s1ie schriftlich erklären, daß s1e die Lehre der katholischen
nıst, Chorleiter), auf die Ministranten, die ja auch ein Kirchenam QUS$S- und apostolischen Kirche annehmen und ihr folgen, das heißt Gemein-
ben, nicht uletzt auf den Dienst der Pfarrhaushälterin. schaft haben (communicare) mıit Bigamisten un enegaten, die Buße

Auffallenderweise ist bei den Dokumenten wWwWI1e bei der Literatur die getan haben un: mit der Kirche versöhnt sind Nach der gewöhnlichen
‚Nachkonziliare Dokumentation«, 1—58, 'Trier: Paulinus-Verlag 1967— Auslegung würde ‚bigami‘ NUTr Wiederverheiratete nach legitimer Be-
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endung einer vorigen Ehe bezeichnen. Cereti macht wenigstens wahr- irchlichen Bereich sinnvolle Form umzupräagen“” un „spezifisch christ-
scheinlich, daß bigami auch wiederverheiratete Geschiedene umfaßt Die liche, d uUuSs dem Evangelium ableitbare ‚Rechte‘ formulieren un! als
Wahrscheinlichkeit, daß das eTrsie ökumenische Konzil erklärt hat, daß Normen, die der igenar der Kirche besonders entsprechen, kodi-

fizieren“ (68) In einem Katalog derartiger echte, denen auch Pflichtendiese Haltung gegenüber ges:  lJledenen Wiederverheirateten Lehre und
Praxis der katholischen un! apostolischen Kirche WAdrL, ist natürlich für entsprechen, werden aufgeführt: echt ZULC Solidarität un! 1tverant-
das Thema dieser Diss. außerordentlich wichtig. Übrigens WUT:  x  de auch WOT{Iung, autf Einheit, Gottesdienst, religiöse Unterweisung, geistliche
1ne frühere Veröffentlichung Ceretis (Glovannı Geretl, Matrimon10o ed Ausbildung un!: Freiheit der theologischen Forschung, Ireie Standes-
indissolubilita prospettive, Bologna der Richtung dieser ahl
Diss. durchaus entsprechen. Dem theoretischen Teil 9—87) olg e1n welterer eil (89—192), in dem

Der dritte eil beschreibht das geltende echt des kirchlichen nach der Verwirklichung der Menschenrechte iın der irche In es
Gesetzbuches, einschließlich das Verfahren ZULC Gattentrennung. Der un! Gegenwart gefragt wird. \A Tkennt daß bei der Ausbildung

der abendländischen Rechtsordnungen der Einfluß der Kirche humani-vierte eil befaßt sich mıiıt möglichen Reformen autf Grund der
Ehetheologie des Zweıiten Vatikanischen Konzils und der Erkennt- sierend gewirkt hat In auffallendem egensatz azıul sieht die

„Kompromißlosigkeit der Kirche, WeNnnn Fragen des Glaubensgutesn]sse anthropologischer Wissenschalit. Hier wird auch die Revision g1ng  06 (89) Diese Diskrepanz 1äßt deutlich werden 1n dem Verhältnis
des Trennungsrechtes durch die Päpstliche Kommission TÜr die des bischöflichen un! päpstlichen Lehramts /ADEN Theologie als Wissen-
Revision des kirchlichen Gesetzbuches berücksichtigt, soweıit die schait. Nach einer Rückschau auft Ketzerverbrennungen un: Inquisıtion
Entwürfe damals ın den ‚Communicationes' der Kommission VeOeTl' - wendet sich der rage der Verwirklichung der Menschenrechte 1n der
öffentlicht SchlieBßlich wird versucht, ıne mögliche rechtliche irche anhand der Ordnungen IUr Lehrbeanstandungsverfahren VOT der
Regelung ehelicher Konf{flikte okizzieren: der Inhalt VO Ehe- Glaubenskongregation un: der Deutschen Bischoiskonfiferenz WÄäh-

rend dem Verfahren VOT der Glaubenskongregation erhebliche ängelverirag un Sakrament soll ZUT Deckungsgleichheit gebracht WT -
angelastet werden, wird dasden, damıit eindeutig WirTrd, unier welchen Bedingungen ıne Ehe Lehrbeanstandungsverfahren VOT der

christlicher Ehebund eIlNen ist, deren Wesensmerkmale sSind. Deutschen Bischoiskonferenz als e1N Versuch ewertel, „der den
Prinzipien VO  - echt und Billigkeit orientiert 66 un!: „einendie aut dem Glauben basierende Lebensgemeinschaft, Einheit und und wesentlichen Schritt ZULTC Verwirklichung un! Sicherung wesentlichergrundsätzliche Unauflöslichkeit; eheliche Trennung ist grundsätzlich

ausgeschlossen, sel denn, ihre Grundlage, der Ehevollzug aQus
Menschenrechte ın der katholischen Kirche Deutschlands“ bedeutet

Den allgemeinen Postulaten des Vfi.s wird INa  - zustimmendem Glauben, existiere nicht mehr: Ehepartner haben das echt
und die Verpflichtung, 1mM Falle einer Konfliktsituation iıne kirch- können. ITrotz der ausdrücklichen rage nach spezifisch christlichen

Grundrechten ist ber nicht einem tragfähigen Ansatz fürliche Beratungsstelle aufzusuchen:;: die Feststellung des grundsätz- die Begründung einer kirchlichen Grundrechtslehre vorgestoßen.lich nicht vorhandenen Glaubens oder Willens, die Ehe ‚.1m Herrn:'
leben, kann dem Urteil Anlaß geben, daß die betreifende Seine Ausführungen 47  ber das Verhältnis VOoO  —- kirchlichem Lehramt

und wissenschaftlicher Theologie sind nicht frei VO  - einseitigerEhe ke  1n ‚.Ehebund'‘ un ungültig WAäT; das kirchliche Gericht co1] Polemik. Wenn beispielsweise 1mM Anschluß e1Nn 119 VO  -das Gutachten der Beratungsstelle prüfen; nach SeINeEeTr einmal be-
kundeten Ablehnung christlicher Eheführung kann e1n Ehepartner Pius Z SER die rage stellt, „welches Wissenschaftsverständnis dieser

Aussage zugrunde liegt, welche die wissenschaftliche Erkenntniskeine 1NEeCUe6 kirchliche Eheschließung mehr erbitten: der Partner
aber, der sich christlicher Eheführung bekennt, kann einer schlicht als ‚persönliche Meinung qualifiziert“ (94) wird InNna  -

Ehe ‚1m Herrn'‘ berechtigt SCe1IN. den V{i. zurückiragen wollen, welches Vorurteil ihn veranlaßt, jede
persönliche Meinung schlicht als wissenschaftliche Erkenntnis ausSs-Es bleiben einige ziemlich zentrale Fragen offen. Kann e1n

‚gültiger Ehebund'‘ ungültig werden? Ist 1ine nicht ‚.1m Herrn' B: zugeben. Bezeichnend dafür ist auch, wI1e aus der Pastoralkon-
schlossene Ehe zwischen Getau{iten notwendig ‚ungültig‘? Bleiht stitution des Ziweiten Vatikanischen Konzils + M  ber die Kirche ın der

Welt VO  - heute (Art 62, I1) zıtiert (981) Da WIT':  d eın Satz AdUS demder ‚unwillige‘ Partner, auch nach Wiederverheiratung des ‚willigen‘
Partners, auftf immer unfähig, einen christlichen Ehebund eINZU- Zusammenhang M un verabsolutiert, während der
gehen? Sind die rechtlichen Aspekte des Ehebundes nicht mit mittelbar vorausgehende Satz, der nicht In das Konzept des Vi.s
den personalen Aspekten verworben, daß S1e 1U be- paßt, verschwiegen wird Es scheint ihm auch Sanz entgangen
urteilt werden können? (Vgl dazu meinen Artikel: La conception SEe1IN, daß viele bedeutsame Aussagen des Zweiten Vatikanischen
du marlage dans le Code, le Concile et le ‚Schema de Sacramentis’, Konzils, Iso Außerungen des kirchlichen Lehramtes kaum VOT-
1nN! Revue de droit Canonique (1977) 135—146.) Doch ist diese stellbar wären hne die Vorarbeit der wissenschaftlichen Theologie
Diss. als e1n sehr positiver Beitrag bei der Suche nach einem 1n den vorausliegenden Jahren.
reellen pastoralen kirchlichen Eherecht anzuerkennen. Das Buch hinterläßt einen zwlespältigen Eindruck.

Nı]megen Huizing Regensburg Matthäus K ar er

Neumann, Johannes: Menschenrechte auch in der Kirche? (Zürich, Ethik 1m Kontext des Glaubens. Probleme Grundsätze Methoden
Einsiedeln, Köln) Benziger (1976) 200 5., kart. 14.80 Hrsg. VO.  - Dietmar 1 C  D Francesco Frel-
VT geht davon aQus, daß „die Kirche ın den etzten Jahren mehr- burg Schweiz/Freiburg, Wien: Universitätsverlag/Herder (1978) 186

fach nachdrücklich VO  - den Verantwortlichen der Staaten die (Studien A M theologischen Ethik kart. 3A —

Lung der Menschenrechte und der Würde der menschlichen Person Im vorliegenden Bd sind Referate zusammengefaßt, die
gefordert“ hat (8) Daran knüpft die Trage, ob un!: 1n welchem während des deutschsprachigen Kongresses der Moraltheologen
Umfang Grundrechte AQUSs der Menschenrechtserklärung der Ver- und Sozialethiker 1n Freiburg/Schweiz, VO September
einten Nationen VO  - 19438 1ın die Kirche übernommen werden 1977, vorgeiragen wurden. Die Hrsg. haben zusätzlich WwWwEel Beiträge
können, ob darüber hinaus ın der Kirche spezifisch kirchliche aufgenommen, die VO Leiter des Arbeitskreises (Ginters) und

dem Leiter des Arbeitskreises Kori{) erstellt wurden.Grundrechte geben kann und ob vielleicht Si Grundrechte
geistlicher Art gibt Die Grundfrage des Kongresses Wäar die nach der Möglich-

keit eilner autonomen Moral und ihrer Relation einerAus der intensiven ejahung der Menschenrechte durch a  s ohan-
Nes un das Zweite Vatikanische Konzil postuliert AF 1e An- spezifisch christlichen Moral, auch S  S genannt
erkennung der gleichen Grundsätze auch für den innerkirchlichen Bereich“ nier den Moraltheologen wurde darüber seit vielen Jahren disku-
(31) Als vorkonstitutionelles echt bedürien die Menschenrechte der 1er Als Exponenten einer unterschiedlichen Einschätzung der
gesetzlichen Konkretisierung 1 kirchlichen echt. In dem Entwurf für autonomen Moral VOTL allem Alfons Auer (Autonome Moral
e1nNn Grundgesetz der irche VOo  - 1971 erscheinen Menschenrechte, die christl. Glaube, Düsseldorf und Bernhard Stoeckle Ten-
durch positives echt 1n der Substanz begrenzbar sind, nach heutigem ÄL  — der autonomen Moral, München aufgetreten. Aus dogma-Verständnis Iso diesen Namen nicht verdienen. Am eispie der Jau-
ens- und Gewissensftfreiheit zeig: VE daß Menschenrechtserklärungen

tischer Sicht hatte Josef Ratzinger, durch seine ommentare den
Konzilsdekreten 1mM LThK und andere Veröffentlichungen (vgl.ber auch nicht einfach unbesehen iın die innerkirchliche Ordnung üÜber- Auer, Autonome Moral,;, 147{1 202), /ASUh Belebung der Diskussion

OINMMEIN werden können. Den Grundsatz der rechtlichen Gleichheit, der
VO. Zweiten Vatikanischen Konzil deutlich ausgesprochen wurde, sieht beigetragen. Im Sinne Se1INET Jetzten, korrigierenden Stellungnahme
Vf kaum gewahrt, wenn die Zulassung gewissen Ämtern un! Funk- (Prinzipien christlicher Moral, Einsiedeln 1975, —6 hat sich,
tionen „allgemein und grundsätzlich VO Geschlecht der gleichzeitig ZU Kongreß, die Deutsche Bischofskonferenz während
VO edigen an abhängig gemacht“ werden 631) Als Aufgabe der ihrer Herbstversammlung 459 AF grundlegenden Fragen der Ethik
Kirche sieht die allgemeinen Menschenrechte bal ine für den inner- geäußert (vgl Herder Korrespondenz O: 1977,
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Den Anstoß ZUTLC intensiven Diskussion über das Verhältnis BES Miıt dem Beitrag „Autonome Ethik m ıt einem
zwischen autonomer Moral und Glaubensethik gab die Enzyklika christlichen „‚PTODTIUM: als methodologisches
„Humanae vitae“ VO. 1968 „Wollte aps Paul VI 1n seiliner Problem“ 75—100) versucht Tadeusz StVvVGzen Klarheit ın
Enzyklika .Humanae vitae' ine spezifisch katholische der christ- die Diskussion bringen, un WwWar mit Hilfe methodologisch-
liche LOösung des Problems der Geburtenregelung anbieten?“ analytischer Überlegungen, die dem Moraltheologen nicht geläufig

sSind, Der e1inen g Dienst erwelsen können. otellt einleitendfragte Josef Fuchs in seinem Artikel „Gibt ıne spezifisch christ-
liche Morail?“ Stimmen der Zeeit 185, 1970, 99—112), der wohl test 99  1€ rage nach der Christlichkeit einer christlichen Moral
den kompetentesten Beiträgen a U'S dieser Anfangszeit gehört. ES wird erhoben un beantwortet, indem 100028  - diese Moral einer ufO-
geht die Tage, „oDxD sich die christliche Moral inhaltlich gegenüberstellt. Die autonome Moral wird 1n diesem Fall
VO  - einer der Würde des Menschen ausgerichteten Moral unter- als termınus Opposition1s et Comparation1s betrachtet. Dieser An-

Satz, der 1mMm alten Adagium ‚Per opposita cCognoscitur' gründet,ccheidet oder gal ihr 1mM Widerspruch steht“ (ebd 99)
scheint schon deshalb der richtige se1ln, weil I1d.  - o1nen besseren

IL Die Organisatoren des Kongresses 1977 gut Deraten, kaum vorschlagen kann  66 76) Dass ortpaardaß S1e gleich Beginn 10 p 7B ch mi1t dem Reierat aufitreten
lieBßen: „Autonome Moral und Glaubensethik“ (vgl. ral‘ erstes Problem) muß möglichst prazise definiert werden,

bevor 199028  - darangeht, das christliche T1UuU der Ethik ZWEIl-Ethik 1mM Kontext des Glaubens, 6—74). Seinen Standpunkt hat
ceit 1970 nicht verändert, 'Der hier differenzierter dargelegt. eil- tes Problem) ermitteln.

nNnier ‚Moral‘ ist die normative Theortie gemeinft, die das sittlichwelse sSind die atze, Mißverständnissen vorzubeugen, mi1t Eın-
schüben überladen. Autonomie wird als „Rationale Autonomie“ Gesollte ZU. Gegenstand (Objekt) hat ‚Moral'‘ ann ber auch das oıtt-
bzw. „sittliche Rationalität“ verstanden. „Sittliche Rationalität will lich esollte celbst edeuten. Darüber hinaus kann mit ‚Moral'‘ auch die

beschreibende Theorie gemeint se1in, die das 0S,; die gelebte Xbesagen, daß wI1IT Menschen celbst sich Zugang un Einsicht
Z Gegenstand hat, und schließlich auch dieses 0S selbst Um dieser

1mM Bereich csittlicher Normativiıtäat haben hne grundsätzliche
Einsehbarkeit un! Verstehbarkeit sind sittliche Verbindlichkeiten Vieldeutigkeit entgegehen, die sich als Quelle vieler Mißverständnisse

erwlesen hat, schlägt OT, ‚Moral'‘ (1im Sınne eiNer normatıven
als solche e1Nn onsens“” Die Evidenzirage WIT: ZU aupt- eOoTr1e das Wort ‚Ethik‘ gebrauchen un! in ezug auf das Objekt
problem (68) ZiUuUVOT hatte ditferenziert Quoad NO untier- dieser Theorie auch nicht VO  - Moral, sondern VOoO Nn 1i 5 11
scheidet sich die christliche MorTal material-inhaltlich nicht VO  e eiNer sprechen 7E
human-autonomen Moral Beide Male ist nämlich die „sittliche Ra- AT ist das weitere Worrt, das einer Präzisierung be-

darf Notwendig ist zunächst die Unterscheidung zwischen der uto-tionalität“, die „grundsätzliche Einsehbarkeit und Verstehbar-
keit“ des sittlich Geforderten, der eiNZ1Ig mögliche Ansatzpunkt. nomie des sittlichen Su  36  s der handelnden Person, SOWwIl1e

Forderungen der Gerechtigkeit und des ehelichen Verhaltens sind des sittlichen Objekts, des sittlich Gesollten (79) Die rist-
ichen Moraltheologen meilınen die Autonomie des handelnden Sub-

LN ihrer Materialität für Christen un Humanıiısten D] ekt  M die jekts, wWenNnn s1ie VO  - ‚ıtheonomer Autonomie‘ sprechen. Die Analvyse
gleichen a d ist die christliche Moral, weil S1e einen des Gewissensurteils zeigt, daß das eittlich Gesollte (die Bejahung der
glaubend offenbar gewordenen „totalen Sinnhorizont“ In sich Person, auch Liebe genann das handelnde Subjekt als Person
birgt, 5  1e€ Moral katexochen“, der alles gehört, wWas hu- faßt; daß 1s0 der handelnden Person ihr eigenes Selbst ontisch VOT-

Moral 1n anderen Ethiken gefunden wurde. Der Inhalt wIird gegeben un axiologisch aufgegeben ist daß ber das handelnde Subjekt
ıber das sittlich Gesollte noetisch nicht verfügen VETMAS. Einerseitsdurch den christlichen Sinnhorizont nicht verändert 52) Zwar

bringt das Christusereignis einen „LCUCI Gesamthorizont un: hat die Person I11LUFLI: den VOoO ihr celbst geseitizten Imperatıven gehor-
chen (vgl ROom 14, 253 Was nicht AUS Überzeugung geschieht ist Sünde).-SINN”, auch hinsichtlich der Ethik bDer das Christusereignis liegt „Do verstanden ist die ede VO der Autonomie als Eigengesetzlichkeit„nicht unmittelbar“ anıf der sittlich normativen, sondern auft der

religiösen Ebene 65) „Selbst Offenbarung über sittliche erie un Selbstgesetzlichkeit völlig gerechtfertigt” (80) Anderseits bleibt
beachten, daß Wäar das Subjekt sittliche Urteile bzw. SEeTIZT, daß

und sittliches Verhalten spricht, muß sittliche Einsichtsmöglichkeit jedoch dieses Setzen N! die ahrheı selbst betrifft Anders 5C-
ın das dort Gesagte (per :se] bestehen“ (62) Detont dies 1 (50: Trückt, die „Kreative Poten: des Subjekts bezieht sich 19888 auft die Fin-
gensatz Z U Moralpositivismus. Soweit ist ihm auch zuzustimmen. dung der Wahrheit, nicht auf die Setzung der Wahrheit (80) Autonomie

Im Hinblick auft die scholastische un! VOTL allem thomistische kann, verstanden, n1ie illkür edeuten. jel Verwirrung ware VeTI-

mieden DSEWESEN, WeNnNn InNnall das klar gesehen hätteTradition wäre schwer beweisen, daß das Unvernünftige
M Menschenunwürdige) sittlich geboten sein kann Denn die Scho- Die Autonomie des sittlichen Objekts (82) besteht pOosit1iv darin,

daß die Erfahrung des ‚.du sollst unbedingt‘ eine Erfahrung eıgenelastik hat den Begri{ff ‚Vernunf{t‘ mit e1Iner ganz bestimmten Anthro- Art ist Aufgrund dieses autonomen Objekts ist auch die Ethik aus
pologie gekoppelt. Zwischen ‚unvernünftig‘ un: ‚menschenunwür- methodologischer Sicht eine autonome Wissenschalit (87) wierig ist
dig kann e1n Gleichheitszeichen gesetzt werden. Ohne Zweifel liegt die sittliche Erfahrung 5 erfassen. Vertreter des
dieses anthropologische Vorverständnis auch den Ausführungen Heteronom1smus WIe des Autonom1smus ant, Sartre) haben sittliches
VoO zugrunde. Er hat passim darauftf verwlesen. ber die Sollen auf einen ‚Wang, außerer bzw innerer Art, zurückgeführt. ber
Definition VOI Autonomie als Rationalität bzw. Einsichtigkeit un dadurch wird die spezifische Freiheit, die wesentlich /r Sittlichkeit BE-
Verstehbarkeit beschwört immer wieder das Mißverständnis her- hört, nämlich nach dem ‚Warum!' sittlichen Sollens iragen, ausgeschal-
auf, daß die Vernunft einseltig aktiv, alls Einsicht suchende, und tet Das ZU Moralpositivismus, der das Gegenteil autonomer

ist. Sittliches Sollen 1äßt sich somit nicht auf e1n Solilen anderernicht zugleich passi1Vv, als Vorgegebenes und Eingegebenes verneh-
Art zurückführen. Ebenso mißglückt ist die eudämonistische Fassungmende, verstanden WIT Wird zudem die Autonomie autf die ratio0- sittlichen Sollens, die dem ‚du sollst‘ eın ‚wenn'‘ voranstellt. Die uto-

nale Einsichtigkeit begrenzt [was ich nicht unterstelle), ann nomile wIird hier durch die Preisgabe der Unbedingtheit sittlichen Sollens
darf der Christ nicht mehr behaupten, daß sittlich 18358 geboten sSein Trkaulft. Der Erfolg ist kurzschlüssig. Denn durch das ‚Wenn wird
kann, W as der Vernunftt auch einsichtig ist Denn der Christ ist nächs das sittliche Sollen relativiert, letztlich ber die ejahung der

Person un sofern auch ihre Autonomie Fur ebenso verfehlt hältgehalten, ‚g65C alle Vernunft‘ (Iim CNSEN, rationalistischen ınn
dem Partner die IrTreue wahren, weil aQus dem Glauben die (1 den methodischen Versuch, die Erfahrung sittlichen Sollens nduktiv

bzw. deduktiv (1im opperschen Sınne) erfassen. Dann mMUuU. nam-  4A4
auflösbarkeit der Ehe sittlich verbindlich ist. sieht dieses Pro- lich TUr die sittlichen Urteile das Falsifikationsverfahren gelten, das 1m
blem, behauptet jedoch, daß auch hinsichtlich der „sogenannten ethischen Bereich nicht anwendbar ist. Man kann die Eventualitäten für
Kreuzesaussagen“ dem „Gesetz der Rationalıität sittlich kognitiver die Bejahung der Person nicht ausprobieren
Erfahrung“ nicht ausgewichen werden kann, 9 sSschwer das tatl- Bleibt 1Iso der Dezision1smus (Akognitivismus), der dem orTal-

pOosit1v1smus entspricht, der einzige Ausweg? verneint diese Tagesäachliche Verstehen dieser Wahrheiten hne fide's ua und uua
auch Se1N mag  “ (63) Irgendwie stimmt das auch ber hier müßte Seiner Meıinung nach besteht 1m In nı 5 Cn spezifischer Art,

den IN al auch als Transzendental-Empirie bezeichnen kann, der einzignicht NUuUr die Vernunfit, sondern auch der Wille angesprochen WEeTI- mögliche Ansatz für die methodische Erfassung der Erfahrung sittlichen
den, der VO Glauben her ZULT Zustimmung drängt. Die Forderung Sollens Dazu folgendes eispie. Zwel Freunde, und B, stehen
der Unauflöslichkeit ist nicht einfachhin unvernünfi{tig. ber ander- 1mM Krankenhaus VOT der Tur ihres gemeinsamen, odkranken Freundes
se1its gibt doch Sıtuatlonen, in denen ihr Fortbestehen das Nun taucht die Tage autf Soll die ahrheı 48  ber seinen Zustand

offenbart werden? sagt Ja, e1in. el sind sich jedoch e1IN1g, daßmenschliche Begreifen übersteigt. S0 lassen die Ausführun- das Wohl des Sterbenden angestrebt DZwW. bejaht werden soll. Die Not-
45201 VOIl den Leser doch noch unbefriedigt. Das liegt allerdings wendigkeit dieser Bejahung ist  L für un LT 1t (intuitiv)vornehmlich der Schwierigkeit der anstehenden Problematik. einsehbar. el e (empirisch, obwohl nicht sensualistisch)
Die Diskussion muß weitergehen. diese Notwendigkeit als sittliches, unbedingtes Sollen. Was un 1ın
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eZzug auf erfahren, annn C  n} ©  © ın e  e r} werden, e5 ist Verantwortung un! ehorsam. Aspekte der heutigen Autoritaäats- und
auf jeden anderen Menschen In dieser atlon übertragbar. Kurzum, Gehorsamsproblematik. Hrsg. VOoO  - arl Andreas
bei der Erfahrung sittlichen Sollens en WIT mit einer empirischen Günter ırt. nnsbruck, Wien, üunchen Tyrolia-Verlag (1978)
Erfahrung tun, die verallgemeinert werden kann, W as ansonsten bej 155 S ‚g kart.
empirischen Erfahrungen nicht möglicht ist (90f) Wenn heute ‚Verantwortung’ un: ‚Gehorsam'‘ 1n e1nem Atemzug

hatte durch seinen Beitrag wel Fragen (siehe Titel) k1ä: genann(t werden, geht die Vermutung zunächst einmal dahin, daß
ÜE  - versucht. Die erstie rage betraf die Autonomie der Ethik, die 190858  - mit diesen orten wel unterschiedliche Grundeinstellungen
zweite das Proprium der Ethik, insbesondere der christlichen. oder auch wel Epochen charakterisieren möchte das weniger
Zur Trage nach der Autonomie lautet die Antwort Die Ethik ist ute eiINer VErTrSBaANSENEN e1t m1t dem Ausdruck ‚Gehorsam'‘ und
111e methodologisch autonome Disziplin, da s1e eın spezifisches miıt ‚Verantwortung’ das, W as heute das dem mündigen Menschen
Objekt besitzt, nämlich die spezifische Erfahrung sittlichen Sollens, allein Entsprechende se1ın scheint. Bei den Autoren des VOTI-
die auf keine andere Erfahrung zurückgeführt werden kann Das liegenden Bdes trifft dies nicht Sie sehen ın Verantwortung
angeführte Beispiel hat folgendes deutlich werden lassen: In bezug und Gehorsam keine sich ausschliebßenden Gegensätze, sondern beto-
auf die Erfahrung sittlichen Sollens, daß nämlich bejaht werden NenNn nachdrücklich die Zugehörigkeit der damit bezeichneten Hal-
soll, sich die Freunde und ein1g. Uneins S1e über tungen: daß das 1ne nicht hne das andere geben kann amı
die richtige Art der Bejahung. Dieser Unterschied zwischen dem ist zugleich auch schon gesagl, daß Gehorsam hier grundsätzlich
sittlich 5 Ö ®  ® un dem sittlich Rı ist zugleich als werTrtvoll un notwendig eingeschätzt WI1 In der gegenwärti-
der Übergang YAIaR 7zweiıten rage nach dem rıiıum der Ethik. gen Diskussion den Gehorsam stehen die Autoren deutlich
Die methodologische Autonomie der Ethik hört nämlich auf, auf der Seite derer, die ine Aufwertung des Gehorsams anstreben

die 1n a ıl E  > Bestimmung dies sittlich Gesolilten geht, der doch Se1Ner heute vielfach anzutreifenden Diskriminierung ent-
Iso die rage nach dem sittlich Richtigen. Hier ist die Ethik gegenzuarbeiten versuchen.
notwendigerweise auf die Anthropologie (1im weiıten Sınne des Im einzelnen enthält der vier eitrage, wel Je {i{wa Se1l-
Wortes]) angewiesen und VO ihr methodologisch abhängig 93) ten umfassende VOo  - VLE en ebenso umfangreicher VO  e} Laun
Da die Anthropologie keine einheitliche Disziplin ist, bekommt die und e1n abschließender kürzerer VO:  - OTMAanNnn.
Ethik, durch die Erwählung eiINeTr bestimmten Anthropologie, auch Zu Beginn befaßt sich iırt mit einem ausgesprochen historischen
e1n spezifisches Gepräge, Proprium genannt (94) Aus methodolo- Sachverhalt dem Gehorsamsbegriff bei Augustinus Da-
gischer Sicht stellt sich somit die rage nach dem Pro 1mM mit rganzt 1ne immer noch bestehende Lücke 1n der Augustinus-
Zusammenhang mit der rage nach dem sittlich Richtigen. Mit die- forschung, wobei sich U, jedoch aut TEl noch nveröffentlichte Wie-
Ser Feststellung widerspricht denen, die VOoO  - ‚autonomer MorTal'‘ NerTr Dissertationen, darunter seine eigene, tuüutzen ann. Im Rückgri{f
1n bezug auf den Inhalt (das Richtige) sittlicher Urteile sprechen auft eine VO Material irt zeigen, daß un ın welcher

Weise Augustinus 1mM Gehorsam die Grundtugend des Menschen gesehenund das Proprium autf die Motivatıon beziehen und beschränken., hat:;: S1e gilt ihm als „Mutter un!: uUter er ugende  6 (CChr 48,434),sich ber dann genötigt sehen, zwischen Motivation und Inhalt
einen Wirkungszusammenhang zuzugeben. Hier fehle die notwen- worunter Teilich primär und offensichtlich ausschließlich der Gehorsam

gegenüber ott un: SeiINer Weisung gemeiıint ist. Gehorsam gegenüberdige Präzision (98) Menschen findet nach iırt „L1UT beiläufig die Beachtung Augustins” (30) ;
Abschliebend stellt die rage, ob denn kein Proprium ın allerdings wird auch e1n solches Verhalten fast hne ede Einschränkung

TÜr notwendig rachtet un gefordert irt versteht Augustinus hier ausSs-bezug auft das sittlich Gesollte gebe? Die Antwort ist ein VOTI-

sichtiges Ja mit der etonung, daß dieses Proprium anderer drücklich als „e1in ind SeINeT Zeit“ (33), verzichtet aber, wI1Ie sich gewiß
Art Se1 als ın bezug auf das sittlich Richtige. Das personale Selbst vertreten äaßt un a als wohltuend empfunden wWird, auf eine

weitere, ohnehin 1n vielem selbstverständliche Kritik Wohl markiert(meines un das anderer), das Bejahung erfordert und sofern die die ın der außergewöhnlich tarken etonung des Gehorsams gegenüber„sollensschaffende nstanz  6 darstellt (95), kann e 1 S ott liegende Gefahr des Voluntarismus, womit zweifellos der Kern der
un analyvsiert werden. „Auf{f diese Weise wird theologischen Gehorsamsproblematik getroffen ist.
die Ethik, hne mindesten aufzuhören, ine autonome Theortie Stärker den der menschlichen Autorität Z.U leistenden Gehorsam
ihres eigenständigen Objekts SEeIN, VO sich au's In die Meta- geht sodann 1m zweiten, VO  — Laun verfaßten Artikel, ın dem noch

einmal 1ın besonderer Weise auft den Gehorsam 1n der Kirchephysik Theorie des sittlichen Se1ins) einbezogen“ (96) Ahn- abgehoben wird. Laun spricht unächst VO  - der heute geäußerten Kritikliches gilt VO  - der theologischen Deutung (97) Beide Deutungen der kirchlichen Autoritat, entwickel danach „zehn Thesen Autor!1ı1-
erschließen „bestimmte Dimensionen des sittlich Gesollten, die In tät un Gehorsam“ un!: bringt ZU Abschluß ebenfalls e1n historisches
Dezug auf die sittliche Motivation des Handelns kaum Beispiel: die bei Franz VOo  - Sales findende Ansicht VO ‚Gehorsam
überschätzen sind“ (98) Die Ethik das Se1 nochmals betont aus Liebe‘. Als das Besondere dieses eitrags ist die Aussage des ittel-

teils nzusehen, in dem der Berechtigung und Unverzichtbarkeit deswird 1n ihrer Autonomie nicht beeinträchtigt, denn die „Deutungen
der sittlich autonomen Urteile seizen ihre Gültigkeit chon VOTI-

Gehorsams kein Zweiftel gelassen wird.
Das ema des dritten, wiederum VO  - irt stammenden TükKkelsaus  06 (97) ist die Ep kie, die hier auf dem Hintergrund der psychoanalvtischen

Es gibt noch einen weiteren Aspekt des Propriums, er N1- These VO: Über-Ich als die dem selbständig gewordenen Menschen ent-
sprechende Form des Umgangs mit den ethischen Normen verstandenC  P eT1 o : gı i genannt 98) Es geht die Fragen

nach der Genese des sittlich Bösen Un seiner wirksamen ber- wird: „Epikie -  ben el. psychoanalytisch gesprochen, die Sicht des
Gesetzes als des Über-Ich überwinden: 1es ber ist e1n Kennzeichenwindung. Schon VOTI dem Christentum hat darauf unterschied- eines reiifen personalen Gewissens.“

liche ntworten (Soteriologien) gegeben „Was das Christen- An etzter Stelle schließlich behandelt Ormann speziell den Ziu-
tum hierzu anbietet, steht einmalig dan (99) sammenhang VO Gehorsamund Verantwortung. Nnier Beach-

Die Ausführungen VOo  - Styczen werden ergänzt durch die tung erprobter moraltheologischer Lehrstücke (Prinzip der Handlung mit

Beiträge VO  \ Rudolf Ginters und Oswald Doppelwirkung; Mitwirkung ZU Bösen; Pflichtenkollision) un mıit Be-(120—134) ZUS auf aktuelle ethische Probleme (Schwangerschaftsabbruch, Tötung auf(135—156), die den Theologen noch schwieriger Verlangen) wird deutlich herausgestellt, daß Gehorsam die kigenverant-verfolgen SiNnd. ber das „Zuordnungsverhältnis VO.  — Ethik und wortung nicht ausschaltet, sondern NUTrT miıt ihr geleistet WOEI' -
den darti.Humanwissenschaften 1mM Begründungskontext theologischer An-

thropologie“ (Zwischentitel 158) hat Ko ‚: (  7—1 Jlie Beiträge sind sorgfältig gegliedert und mit einer Fülle VO  e}
Beachtenswertes geschrieben. K3 © stellt sehr kom- Anmerkungen versehen, die mitunter Ireilich e{was zahlreich
petent die „Hermeneutischen Probleme der Fundamentalmoral“ sSe1in scheinen (vgl. g 57 Ara auf knapp drei Seiten 4  ber 150 Anmer-
dar (101—119). Die Ausführungen VO  - Edward Schille- kungen). Daß sich bei einem derart ausführlichen wissenschaftlichen

eeckx (17—45) erinnern Sein Werk „Christus und die hri- Apparat gelegentlich auch kleinere Fehler finden, ist nicht erwWuıl-
sten“. derlich. S0 fehlt z. B 1 Artikel VO  } Laun das 1n Anm 1Ur

abgekürzt angeführte Werk des protestantischen TheologenInsgesamt ist das Buch „‚Ethik 1m Kontext des Glaubens“ für
den Fachmann bestimmt, dem War keinen flüssigen Lesestof{ff Gass 1mM Literaturverzeichnis: die iın Anm 82 angegebene Thomas-

stelle enthält nicht das 1mM ext aufgeführte 11abringt, ber hilfreichere Informationen bietet, die ZU Im Blick auf den Inhalt liegt der Wert des Buches einmal darin,Nachdenken zwingen. daß hier miıt Mut zugunsten einer Haltung gesprochen WITd, die
Augs  urg oachim Piegsa verdient, festgehalten und geachtet werden. Die Möglichkeit,
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daß der Mensch durch Gehorsam 1ın seinem Menschsein waächst Gegenwärtig ist für die Moraltheologen beider Konfessionen leich-
ter, in konkreten moralischen Fragen übereinzukommen (Z 1n den Fra-und geläutert wirTrd, 1st gewiß auch heute nicht VO der Hand

welsen. Daß 1n den vorliegenden Aufsätzen das Gehorsamsproblem genNn des chwangerschaftsabbruchs der der enetischen Experimente als
zudem unier verschiedenem Aspekt untier historischem, spekulati- ın grundlegenden Fragen der Methode ber olange keinen OoONSsSens

über solche Iifundamentalen Fragen g1iDt, wird keine noch weitergehendeVe und praktischem behandelt wird, macht einen zweiıten VOorT- Übereinstimmung aut einer tieferen Ebene möglich Se1nN. Da die Idee
ZUS des Buches Au eiNes „objektiv wahren Systems einer theologischen Ethik“ ablehnt,Natürlich hleiben noch manche Fragen, tiwa VOTI allem die, ordert se1ne Kollegen aul, auf einen „gemeinsamen normatıven
OD iın den Darlegungen Launs den heutigen Schwierigkeiten m11 Glauben“ hin arbeiten.
dem Gehorsam schon genügend Rechnung wst. Muüssen WIT
heute nicht doch wesentlich zurückhaltender über den Gehorsam Insgesamt gesehen, halte ich G.s Buch für informativ un: fair

in der Untersuchung des behandelten Fragenmaterials. ber ichreden, als das ın früheren Zeıten, bel einem geringeren SOZ1010gi-
cschen Wissens- und Reflexionsstand, möglich war”r elg sich, un möchte auft folgende Beobachtungen hinweisen: LEirstens beschränkt

SeINE Studie auftf die 1Lualon 1n den Vereinigten Staaten Seinedas ist {1U. 1ne Trage noch ZU. Ganzen, nicht doch 1n der neute
anzutreifenden Bevorzugung des Wortes ‚Verantwortung’ VOTL Quellen schließen auch einige europäische Autoren e1N, insbeson-

dere die „Größen“ Rahner, Barth, Bultmann: .Der beinahe die AAy‚Gehorsam'‘ ein Umbruch 1M Emp{iinden an” Hs wäre übrigens eın samıite zıtierte ausländische Liıteratur ist ın Amerika ın einer CHN9-Umbruch, über den I11d.  - nicht erschrecken braucht. Denn auch lischen Übersetzung verfügbar. Ferner tallt der größte e1l der1n ‚Verantwortung' kommt deutlich WB Ausdruck, daß 1M ethischen zit1erten zeitgenössischen Literatur ın die Periode VOoO  — Z 8Handeln das Primare nicht die (selbstherrliche) Entscheidung des
Menschen 1st, sondern der Anruf eines anderen, 1988088 daß hier die Deshalb wäre iragen, ob seine Darstellung den gegenwartigen
Reaktion des Menschen nicht mehr mi1t einem erm1inus aQuUusSs dem Stand der ethischen Debatte widerspiegelt. (Zugestanden, dies ist

schwierig bei einer Buchveröffentlichung gen der damit verbun-Wortkreis des Horens beschrieben wird, sondern miıt einem, denen technischen Verzögerungen.) Ferner scheint sich nicht derdem die autf größere Aktivıtät un ‚Mündigkeit‘ hinweisende ragen genügend bewußt se1in, die europäische Autoren EN-Vorstellung VO. TI e  e zugrundeliegt, waärtig diskutieren. Der Diskussionsstand 1n Amerika unterscheidet
I1rıer Helmut er sich VOoO  - dem Iiwa In Deutschland diese Tatsache findet nicht ihren

Niederschlag 17 Buch.
Gusta{fson, James: Protestant anı Koman Catholics Ethics Prospects for Eın utes Beispiel dafür ist (;.s Verwendung der Polaritäten VO  -

Sein un! Werden, Situation und Prozeß, Statik und Dynamik, Kon-Rapprochement. Chicago an London The University o1 Chicago
Press (1978) A 192 Ln 12.50 1Nu1ia und Veränderung, Determination und Freiheit, atiur und
James Gustafifson gehört 1n den Vereinigten Staaten den Geschichte, Natur Un Gnade, Evangelium und Gesetz

ührenden Moraltheologen. In Deutschland ist nahezu unbekannt Viele Theologen würden diese icht mehr aıls Streitiragen der als
(kaum ine seiner Schriften ist übersetzt worden). Darum dürften zentrale Fragen ansehen; ferner zZeIg sich ine gewisse Neigung

.5 ZUT ‚dialektischen Theologie‘, die wenig relevant für dieein1ge Bemerkungen ZU. Person angebracht S£e1N.
ethische Diskussion se1in scheint.uigewachsen 1im lutherischen Pietismus schwedischer Herkunft, schlo Eine andere rage betriftfft G.s Vorschlag VASÜR theologischensich späater der ‚United Church otf Christ‘ d einer kongregationalisti-

schen irchlichen Gemeins  ait; in der auch ZU Geistlichen ordiniert Methode. Dieser scheint iıne gewIlsse Voreingenommenheit ZUSUN-
wurde. Zuerst ostudierte Soziologie, anach Theologie, und WärTr in ten der sOzliologischen Methode widerzuspiegeln (verständlich -
Yale, Uuntier der Leitung VO. Richard Niebuhr seine Doktor-
dissertation schrieb Die folgenden Jahre verbrachte dieser theolo-

gesichts VO.  I BEN Hintergrund und Seines gegenwärtigen theologi-
schen S INas War se1IN, ber ich bin IMIr nicht ganzgischen als Lehrer. Gegenwärtig ist  — Proiessor für theologische sicher, daß (G.s nsatz schon weit reicht, einen „gemein-der ‚University of Chicago 1Vinıty cho0ol‘, der auch

Langdon Gilkey, Paul Ricoeur und avl TaCV lehren. hat In seinem normativen Glauben“ formulieren. Zum einen ist her
Buch verschiedene orträge usammengestellt, die 1m Lau{fe der Jahre weıt un: allgemein, ZU.. anderen spiegelt B Vorliebe Z U: Be-

LONUNg der „Person als moralisch handelnder“ wieder. Im Mittel-dem 1mM 1te genannten Thema gehalten hat. Die Auswahl ist dabei
getroffen, daß e1n Gedankenfluß VO.  g Kapitel Kapitel entsteht. punkt der Betrachtung steht letztlich 1iMM er der sittliche Wert des

ufgrun des noch durchscheinenden Vortragscharakters ist (+.8 Stil leicht einzelnen m. E oit verbunden mit einer Abneigung, Hand-
lesbar. Seinen Gedankenschritten ann der Leser hne Mühe folgen. lungsnormen und -prinzipien diskutieren. ist e1nNn ontextua-

Zum In baı des Buches selbst Im i Kap behandelt die list, und dieser Standpunkt Mag letztlich verhindern, daß 1ne
‚Historic Divergences‘ zwischen der römisch-katholischen un! der DPTO- 1mM Glauben verankerte allgemeine Normierungstheorie entwickelttestantischen konzentriert sich auf vier Themen die kirch-
lichen unktionen der Moraltheologie), das Verständ  s der ünde, die Meiner Ansicht nach i1st das Buch durchaus empfehlenswert. Fuür

nicht-amerikanische Leser bietet einen Überblick und ineunters  jiedlichen Applikationen des Gesetzes und die Bedeutung der
Schrift. Das Material ist nicht NEU, ber die Zusammenschau ist klar, dUSSECWOSENE ewertung der gegenwärtigen Diskussion ın den
hne simplifizieren. Vereinigten Staaten; könnte einen uUfi0OrTr 1n die deutschen

Im Kap befaßt sich mit ‚Practical ora Reasoning‘. Nach Theologenkreise einführen, der wohl verdient, auch auf dieser
einem Überblick u  M  ber die Schriften eini1ger zeitgenössischer Autoren kon- ‚elte des Atlantiks gekannt werden.
staller‘: ler Konvergenzpunkte das geschichtliche ewußtsein, den unsterPersonalismus, die Totalität und die Rolle der Kirche (besonders 1172 Anthony 1EWANRS
Falle einer bweichenden ewlssensentscheidung]); sSe1ın Paradigma ist
dafür die Kontroverse die Enzyklika ‚Humanae Vitae‘

Im Kap (‚Philosophical Bases’‘) betrachtet die rage nach der Bissig, Hans: Das Churer tuale es: der Agende
Entwicklung der theologischen Ethik auf dem Hintergrund der Verände- Feier der Sakramente Freiburg/Schweiz Universitätsverlag 1979
rungsgen innerhalb der Philosophie; sodann Kap (, Theological Bases'‘) LEV-; 540 S $ 31 ADDb., Karten, Farbbeilagen (Studia Friburgensia,

56) kart. oFT. 75,—VOT dem Hintergrund der modernen Diskussion die Bedeutung der Schrift
für das Verhältnis VO.  — atur un na un! TUr die Ekklesiologie. Liturgiegeschichtliche Untersuchungen sind nicht NUT Belege da-Die ersten Vlier Kapitel sind her historisch orilentiert; 1ın ihnen legt G, für, -  „wl1ıe einmal war”,  . sondern offenbaren zudem beachtens-die In der Vergangenheit und der egenwart wirksamen Faktoren für werte liturgietheologische Aspekte. Hinsichtlich des Rituale In derdie Entwicklung der Ethik dar. Im Kap (‚Basic Issues an Prospects „Trömisch-deutschen Liturgie  “ betrifit das mehr noch als bei Bre-Ior the Future zählt die seiner Meinung nach wesentlichen Fragen
auf, die sowohl die katholischen als auch die protestantischen oral- Vvlier und issale VOL allem das Verhältnis zwischen zentralisti-
theologen gegenwärtig diskutieren. Er bDehauptet, „daß elilzıte ın schem Einheitstrend Un okaler Vielfalt Während (speziell eıt
beiden Traditionen gibt und daß beide Traditionen ein1ıge gemeinsame dem Tridentinum) bei Stundengebet und Messe nämlich die 131775
Fragen aut egen angehen mussen“ ET selbst weist auf zesanliturgie, mit einigen Ausnahmen, recht bald praktisch ZUT
jler zentrale Punkte hin die moderne Vorstellung VO  } und „Propriumsliturgie“ wurde, widersetzte 19098028  e sich beim Sakramen-seiner Beziehung ZU. Menschen:;: der 1Inn des Menschen un seines
Lebens 1n dieser Welt:;: das Verständnis der Person als moralisch

ten- un Sakramentalienvollzug diesen Vereinheitlichungsbestre-
bungen beharrlicher. Doch ist Beginn des Jh.s auch hier ınhandelnder un! das ihrer Handlungen; die Tage, wWwI1e INa  - moralische

Entscheidungen und Urteile fällen sollte. In die Betrachtung dieser ZeN- den meisten Biıstumern die Hauptschlacht geschlagen: Das Diözesan-
tralen Punkte selen folgende Faktoren einzubeziehen: das christliche rituale gilt weithin ebenfalls lediglich als „Proprium“ (sprich
Denken Schrift un! Tradition), philosophische Methode und Prinzipien, Appendix D 8 Glücklicherweise blieb jedoch nicht LLUFTL die totale
die relevanten empirischen atsachen und die menschliche Erfahrung. Kapitulation dUuSsS, kam vielmehr S einigen siegreichen
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Einzelgefechten: Deutsche Übertragungen des Rituale Romanum, mal deutlich die Spannungen Zzwischen Ttskirche und Zentralismus. DasEigeniformulare, Eigentexte un Eigenhandlungen. Hierbei markie- endlich 1927 erschienene Werk besteht dQusSs der Editio typica des Rıtualere  >; das deutsche Teilrituale VOoO  — 1950 und die deutsche Fronleich- Romanum und einem Churer Supplement, dessen Vorlagen uUu. d,. aU5namsordnung Von 1960 11n.€e welterTe entscheidende Epoche Die Churer Tradition SOWIEe aAUS den Baseler Dzw. Freiburger) und St
Richtigkeit dieses TITrendes hat das Vatikanische Konzil bestätigt: Gallener Agenden stammten;: der Volkssprache Wäar ein 1m Sdanzen ATEinheit 1n Vielfalt sehen bescheidener atz gestattet. amı muündet das Churer Rituale inden weiten TOM liturgischer Erneuerung, der sich spezie nach demVon daher i1st INa  .r WwWIe die Lage ın der 1m 'Titel BC>= Weltkrieg un 1n Verbindung mit dem Vatikanum entfaltetenannten DiOzese der qls Ireiheitsbewußt Dekannten Schweiz aQuS-
schaut Dies zudem, als Aur den äaltesten und traditionsreich-

Der zweite eil der ntersuchung umiaßt die Sichtung der einzelnenSakramentenformulare, näherhin aufe, TTauU un Buß-sten Sprengeln der Eidgenossenschaft za. wobei bemerkt sei, OTn unS. Krankensalbung un: Destimmte Partien der Krdaß 1 Mittelalter un: 1n der erstien Phase der Neuzeit 7EB ch T1l [108 Dabei bemerken WIT ın den Irüheren Editionen die starkeKirchenprovinz Mainz gehörte. Darüber hinaus ist verdienstlich, Verknüpfung mit dem Omisch-deutschen Pontilfikale VoO St Albandaß durch die Arbeit wieder ine weiße Fläche der deutschen Litur- Mainz, eweils bestimmte Eigenlösungen un daneben (Querverbindungen
glegeschichte ausgefüllt wird Und dies noch besonders, weil die ZU.  — zeitgenössischen lturgie VO  z „Nachbarsprengeln“ (u. a Straßburg,Mainz, Spever, Bamberg). Se1it 17392 kommt deutlich die Abhängigkeit VOoetzten Monographien 'Der dieses Gebiet schon lange eıt zurück-
liegen. Genannt selen die Abhandlungen VO  e Lamaott d U dem

Rituale Komanum zutage, doch muß anderseits die Darbietung einzelnerexte ın den 1m Bistum verbreiteten Volkssprachen deutsch; italienisch:Jahr 1961 für Spever, attes Vo  w} 19587 für Freising und romanisch) lobend Erwähnung Linden. Der Irauungsordo der etztenReifenberg aus den Jahren 074:/72) (2 Bde) für Maiınz unter beson- Agende stammt als einzige sakramentale Ordnung nicht aQus dem roMml1-derer Berücksichtigung VO  e} Bamberg und Würzburg. schen Rituale, sondern berücksichtigt VOT allem eigene Iraditionen. HelVT hat sich ıIn jJahrelanger Arbeit mit seiner Churer Thematik der Krankenprovision begegnet uNns anfangs die Reihung Beichte, Sal-
beschäftigt un S1e VO  - verschiedensten Richtungen her beleuchtet. bung, Kommunion, seıit 1732 steht die Salbung Ende der Feler. Hin-ichtlich der Eucharistie reifen WIT 1732 ersimaIs einen ausgearTbeitetenDabei Se1 erwähnt, daß umfangreiche Vorarbeiten eisten mußte, Spendungsordo für die irche,denn Beginn wußte I1ld.  ; noch nicht einmal NauU, jeviel Churer azu Elemente für Primiz, Osterkom-
Agenden gedruckt worden SEE WEeTLr s1e Iertigte un: heute

mMmun1ıo0on un Aussetzung. Das 1927er Buch Hietiet einige Neukonzeptionen,u. betreffs Erstkommunion, Taufgelübdeerneuerung un eucharistischee1Nn Exemplar Linden ist. Auch die Gestaltung des Bandes samıt Frömmigkeit.Tuck un Ausstattung (U. a 371 Abb,., Karten, Farbbeilagen 1m
eX gibt keinen Anlaß ZUE Tadel! Den detaillierten Darlegungen schließen sich ebenso spezifli-zierte Register (Initien, Liturgiebücher, Archive,Der Aufbau des Werkes erscheint klar un durchsichtig. Nach einfüh- Personen, Sachen,Urte) . die den Inhalt erschließen helfen. Der Anhang der Ab-renden Informationen Samt Angabe der Quellen un! Hilfen (was Teilich bildungen un Karten veranschaulicht die verschiedenen Partiıen ınOrdensprofeß, Jungfrauenkonsekration, bts- un AÄbtissinenbenediktion trefflicher Weise.SOWwie Olweihe 1ın der Rubrik „Ordination“ {un haben, fragt 11ld.  - Sich:vgl SOWIEe einer knappen Einleitung wird 1n einem ersten UÜberblicken WIT die Ergebnisse, Ze1.gt sich, daß die ErforschungBlock die (außere) Geschichte der än Churer Tuck- der Schweizer Liturgiegeschichte, die och 111 den Anfängen steckt“

(handschriftliche Churer Ritualien Sind I11UT Iragmentarisch (1) durch V{. iıne gute Weiterführung ertahren hat Was hur be-erhalten!) geschildert. Dabei zelg sich, daß das erste TUCKWer 1503 trifft kann INan Sqapen: Eis Wäar 1m en Sinn eigenbewußt bzw.einen relativen kıgenansatz (unter Verilechtung miıt zeıtgenössischen traditionell, ber auch aufgeschlossen. Immer wleder erkennbar istNachbarsprengeln, spezle. der Metropole Maiınz und Straßburgs; azu Seine Beharrlichkeit gegenüber romischem Zentralismus. Von daherBeziehungen ZUT Agenda culuslibet epP1sSCODI, gedruckt VO Prüss hat das Bıstum Wenn auch 1n manchen Zeiten 180808  — untfer erschwer-darstellt, während das zweite VOoO. 1590 einen Nachdruck davon
bildet. Diesem letzteren gegenüber wieder tärker eigengeprägt prasen-

ien Umständen un mit bescheidenem ErTfolg 1nNe Linie gewahrt,die In der Jüngsten Entwicklung ihre Bestätigung fand1er sich die dritte Edition des Jahres 17.32; wlewohl hier U: der Einiflußdes römischen Musterrituale VO  } 1614 erkennbar ist Das 1850er Buch Rahmen der grobartigen Leistung des Vfi.s fallen einige(erschienen nach Neuorganisation des Bistums) stellt praktisch einen Schönheitsfehler kaum 1Ns Gewicht 50 wWAäare vielleicht DesserWiederabdruck Vo  e 1732 dar. Demgegenüber hat das 1927er L.xemplar SEWESEN, die Anmerkungen durchzuzählen, un: das Au{ifindenmehr Eigenprägung, doch STar. auf Kosten des Eigengutes. ES bildet bei Verweisen erleichtern (z. B 7 9 1) Lobenswert und csehrechtlich NUur noch einen „Appendix“ ZU. Rituale Romanum un: ist 1N- hilfreich Sind die Zusammenfassungen Schluß der einzelnenhaltlich betont VO.  - der entsprechenden roömischen Edition des Jahres1925 abhängig. Schon diese trockenen aten lassen e{was VO  e} den Be-
Kapitel. Eın Wunsch auch hier: kiıne General-Zusammenfassung

mühungen un Auseinandersetzungen ahnen, die hinter dem Ganzen
Ende (evtl. unter Verwertung der genannten Kapitelzusammenfas-

stehen. sungen), hätte die wesentlichen Linien noch deutlicher machen und,
An Details aQus dem ersten Block der Abhandlung ist erwähnen, speziell 1m Jlick auf Durchschaubarkeit der Details, den Wert

daß AVAR auch aut zahlreiche Aspekte des Churer Stundengebetes un des Werkes, auch für die nicht BaNZz mit allen Spezialitäten Ver-
trauten, sicher erhöhen können.MeDBbuches Samt den Proprien eingeht SOWIle die Beziehungen /A30 b fIrü-heren Zeeit (u ZU. Pontificale Romano-Germanicum VO.  - St. Alban Im übrigen gibt keinen Grund ZUTC Kla Das Material (vglalnz) Samı Querverbindungen behandelt. Von groDßer Tamatı ist die besonders auch den wertvollen Inhalt derZeit zwischen 1598 un! 1643, der Periode ın der die Einführung des nmerkungen) ist nach

roömischen Breviers, Möglichkeit ın lJückenloser Folge geboten, und oft gent \A [03°4Missale un! KRıtuale geschah Treibende Ta subtilen Details mit Spürsinn nach. Er hat 1ne vorbildliche ArbeitWr VOT allem Bischof Johann \VAB (1636—1661), während dessen egle-rungszeit e1n gewlsser Abschluß erfolgte Dabei ist bemerken, geleistet, und wWÄäre hoffen, daß sich sowohl andere Vo ihm
daß Refiformen (speziell 1n Verbindung mit den Beschlüssen des Konzils anregen Jlassen, als auch selbst weiter liturgiewissenschaftlichtatig Se1INn kann.VO Trient) Wäar nötig N, zentralistisch-römische JTendenzen, alsderen prachrohr spezie. die Nuntien anzusehen Sind, oft ine sehr Bamberg Hermann Reifenbergunrühmliche spielten Doch die Geschichte War noch nicht EndeZudem gingen viele Pfiarreien doch ihre eigenen Wege, vielen schien derBruch miıt der seitherigen Überlieferung STar. 50 kam enn auch uller. Erich Aegidius Jais (1750—18221m Jahre 17372 einer Agendenneuausgabe, die einen mittleren Weg /AYr Katechetik. Freiburg,

eın Leben und Sein BeitragDeschritt, der sich schon 1m ıte erkenne gibt Rıtuale Romano- Basel, Wien: Herder (1979) 590
Curilense. Darin Teifen WIT Churer Tradition, oOrlentiert Rituale Ro-

(Freiburger Theologische Studien 108) kart. 1 2.—
VO 1614, verbunden mit Elementen innerdiözesaner USTaus:beziehungen (u. a miıt Bamberg;

Aegidius Jais Sohn eines Geigenmachers In Mittenwald,124{ff) un als Sondergut einige deut- Benediktiner, Proiessor der Moral- und Pastoraltheologie un! Rek-sche Partien Beim nach Neuordnung der Diözese Beginn des 19. Jh.s LOT der Universität Salzburg (1803—1806), religiöser Erzieher1 Jahre 1850 edierten Rıtuale andelt sich 1m wesentliche eineeiwas modifizierte Neuauflage des vorigen Werkes Großherzoglichen Ho{i 1n Würzburg und Florenz 1806—1814)einige wenige wird ın der Geschichte der Pastoraltheologie un Katechetik alseither unbekannte Formulare Sind Teilich beigefügt, sel dieErgänzung volkssprachlicher 'Texte un die erneute UÜrientierung bedeutender Vertreter der kirchlichen Erneuerungsbschen Aufkl ZWwW1-
römischen Musterband Twähnt. Die letzte Eigenausgabe Churs VO. 1927 arung und Romantik gewürdigt. Gleichwohl hat bis-bis 1n die Jüngste egenwart gültig) hatte eine dornenvolle, lange Ent- lang weder Sein Leben noch Sein Werk 111e quellenkritische Auf-wicklung hinter sich, nIian
Jahr 1880 en

5C ZUTC Neuordnung etizten bereits das arbeitung erfahren; sehr STIan:ı Jals 1mMm Schatten seines Lebens-151) Die Notwendigkeit der Neuausgabe erga sich auch freundes Johann Michael Sailer.
VO.  - daher, als 1mMm Bistum unterschiedliche Agenden Z B Konstanz) 1nGebrauch 1, Bei der Vorbereitung des Bandes zeigen sich noch e1n-

Diese Lücke der theologiegeschichtlichen Forschung geschlos-SE  ] haben, ist das Verdienst der vorliegenden Studie VOonmn
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üller ine nicht L1LUFI aufgrund ihres Umfanges imponierende „Dritten Reich“ e1n nde gefunden hat Sie beginnt vielmehr welt-
weeıt TST 1n Erscheinung ireien. Dieser ewegung des oOtien-eistung. In subtiler Kleinarbeit hat V{. bisher ungenutztes Tchi-

valisches Material erschlossen un auf dieser Grundlage die Dbis- lassens, der Todesangst entgehen, SEeiIz e1nNn klares un
lang vollständigste Biographie VO  — Jals erstellt. Den zweiten wohlbegründetes „ licet“ n Miıt der gleichen Klarheit
Schwerpunkt der Arbeit bildet das katechetische Werk VoO Jaıs hat UV:! die Euthanasieaktionen des „Dritten Reiches“ VeTLI-

Nach eiNer knappen harakterisierung der katechetischen Situation urteilt, zugleich ber gezeigt, daß diese 1ne Jange und weltweite
1m Zeitraum seines irkens, insbesondere der Würzburger Katechismus- Vorgeschichte in jenem Sozialdarwinismus hatten, auf den sich
sıtuatlon, wird Jais katechetisches Werk 1mM einzelnen vorgestellt; A US- Hitler ann berufien konnte.
uüunhrlich wird auch die zeitgenössische T1US Rezeption, WI1Ie sS1e sich V{i. ist e1n umfassend gebildeter Psychiater und Psychothera-
1n Rezensionen niedergeschlagen hat,; okumentiert peut. 50 wundert nicht, daß alıs Erfahrungsgrundlage für

In einem weiteren eil werden die Katechismen un katechetischen se1ine Untersuchungen Zustände wählt, die ihm beruflich vertraut
Handbücher VO  - Jais 1n materialer Hinsicht mıit zeitgenössischen theo- sind un deren Erhellung Bedeutendes beigetragen hat
ogis  en un katechetischen nschauungen verglichen. Abschliebend

Die Selbstentiremdung („Depersonalisation“, „Derealiation“). Pa-wird miıt einer Untersuchung der Quellen Jaıs’ katechetischem
Werk 1Ne Kenntnis se1iner geistesgeschichtlichen Herkuni{it eI- tientenaussage: „Meıne Seele ist Iort, ich lebe als e1st, ich sitze mit
möglicht meinem KOrper da bin schon unier dem en, ich cehe kein

Licht mehr ın dieser Welt weıib nicht, ob ich spreche, ob melıne Händeicht uletzt ist erwähnen, daß 1in einem umfangreichen Anhang mM1r gehören, ob S1e ebendig SIN  «“eine Bestandsaufnahme der ın den deutschsprachigen Bibliotheken Dieser pathologischen Erfahrung, „sich (in der Entiremdung) VOnoch erreichbaren Jaisliteratur vorgelegt SOWIe unveröifentlichte Brief-
wechsel aQus den Jahren 803/04 okumentiert werden. en abgeschieden fühlen“, stellt entgegengesetzte Erfahrungen

gegenüber (In der Liebe) die Begrenzung der Ichhaftigkeit u  AA  Der-
Au{igrund seiner sorgfältigen, sowohl werkimmanenten als auch winden, (ın der zeitlosen uhe mystischer Erlebnisse über das Leben

als Weltbezug hinauszugelangen.vergleichenden Studien ist VL. gelungen, aufzuweisen, daß das
katechetische Werk VO.  - Jais einerseits VOo  - Aufklärung und Jan- Nach klarsichtigen Betrachtungen über den Suicid, dessen An-
SeN1ISMUS beeintfilußt 1st, andererseits die Phase 1Ner cstärkeren schwellen 1ın allen Industrienationen innerhalb der „Thanatologie“christozentrischen un heilsgeschichtlichen UOrientierung einleitet. das Unterfach „Suicidologie“ als Forschung und Praxis hat ent-
VT. betont: „Jals Einmaligkeit un Bedeutung liegt nicht 1mM 'heo-
logischen“ (474 Sein Verdienst ist einen wesentlichen Beitrag

cstehen Jassen, faßt der uUtiOr auf wenigen Seiten („Narzismus
und Vergänglichkeit“ un: „Thanatophobe Neurosen ”] die für die

ZUTrC religiösen Bildung des Volkes 1n seiner Epoche geleistet Psychotherapie wohl wichtigsten Erkenntnisse
haben Dabei ist insbesondere erwähnen, wWI1e sehr den EmDp- „Diese, die Individualität übersteigende Teilnahme der Welt unterlanger der Katechese (vorab das Kind, Der auch den Erwachsenen) Verzicht auft narzistische Illusionen stellt die höchst autonome eistung1n Blickfeld gerückt hat. Danach wählte den katechetischen Sto{ff der reifen Persönlichkeit ar  44 „FÜür NSeTe Überlegungen ist das Dar-
AuSs und ordnete ihn 1M Vergleich bisherigen formelhaften Sche- gestellte Vo  - größter Bedeutung enn amı entfällt die auf TEeU!:
mata der Katechismen NEeU. Das brachte ihn 1n Konftlikt mit Vertre- zurückgehende Weigerung der Psychoanalvyvse, die Einstellung Sterben
tern der damaligen Schultheologie, die Jais dogmatische ersaum- un Tod und Z Vergänglichkeit des Menschen als Aufgaben sehen,

welche 1m Prozeß der Individuation verfehlt un!: amı ZULC Ursache VONniSsSe un Einseitigkeiten vorwartien. Nur hatte Jaıs 1n SeiINer
pastoralen un katechetischen Praxis erfahren, WI1Ie leicht das Be- Neurosen werden können.“ Hat somıiıt Tkannt, „daß die neurotischen
streben systematische Vollständigkeit den Adressaten den 5Symptome zunehmend 1n der Lage sind, die Nngs das Leben ab-

zuwehren un mitigleren“, rgeben sich Fragen die Psycho-Menschen 1n Se1INeEeT onkreten Situation d u55 dem Blick verlieren
1äßt Dem ın seinem katechetischen Werk ein nachhaltiges Korrek- therapie. formuliert s1e der polaren Stellung der Zwangskranken

un der Süchtigen ZU. Sterben. Der ‚wangskranke TE 9  1€t1V entgegengesetiz un aul diese Weise nicht zuletzt e1N ngs VOT Sterben un: welche „beim Begınn der Erkrankung nicht
theologisches Denken befördert haben, dari als das Jeibende selten die alles Denken un! Handeln beherrschende ematik“ dar-
Verdienst VO Jals gelten. stelle, „einen aussichtslosen und erschöpfenden amp(d, weil jene

unster Norbert totale Periektion (der Sicherheit) nicht gibt, die allein in beruhigen
vermöchte“. Be1i der Sucht dagegen könne INd.  - VO „einem Defizit der
orge das Leben sprechen  “ „Die Sinnlosigkeit un Leere des
Daseins verlockt B Tode, dem INd.  - sich 1mM Rausch eicht, ıunter

eVer, Joachim Todesangst un!: das Todesbewußtsein der egen- Ausblendung er Schrecken des erbens, nähern kann“.
wart. Berlin, Heidelberg, New ork pringer 1979 VII, 130 5 Das Buch ware nicht der außerordentliche Wurtf ın der moder-
kart. DD — NnNne  } thanatologischen Literatur, wenn sich V{i. nde nicht der
Bücher über das Sterben, nicht über den Tod, sind heute Best- grundsätzlichen Problematik des Themas für den Menschen un-

u eller. eit stellen würde:
Selbst solche Geschichten, WI1Ie die VO.  - o0dy gesammelten „Das Dilemma, dem sich der Mensch der Gegenwart 1n der Auseıin-

(Life after Life, New ork die das Jenseıits der UTtOT gibt andersetzung mit seinem ode ausgesetzt u. 1äßt sich in TEl Satzen
au der Perspe  ıve VO.  - Scheintoten als selige Regıon schildern, ın die fassen: ‚Der Tod ist das y Leib un: Ceele umfassende Ende; das
engelgleiche Gestalten den Verstorbenen geleiten, wurden dem Verlag Sterben ist nichts besonderes, das ürchten gilt; alle Menschen
fast za58 der and gerlssen. Mehr noch, S1e fanden sich als Vorabdruck sSind sterblich.‘“
17 Magazinen wieder, deren Autoren sich für die intelligenten Führer Z müuüßte nicht Trzt und muüßte nicht selbst sein, wennun Meinungsmacher der Gegenwart halten Man dari daher schließen, bei dieser einigermaßen hoffnungtötenden Diagnose beließe.daß das unausweichliche Sterben uUNnsSsSeTe Zeitgenossen tiefi beunruhigt
un Tasziniert. Verstän:  ich, daß S1e wenig anzufangen wissen mıiıt siren- Sein therapeutischen rwägungen selen wörtlich zıitlert un die
sSCrT, wissenschaftlicher Betrachtung, diene diese NU:  -} 1n pathophvsiolo- Au{fgabe damit dem Theologen und Psychotherapeuten, dem Arzt
gischer Methodik dem Gebrauch auf den „Stationen des erbens  “  9 den und Mitmenschen weitergereicht:
Intensivbehandlungsabteilungen, der phänomenologisch-psychopatho- „Vielleicht gibt wel Ziele, die sich erwägen lassen. Nstielle derlogischen un psychotherapeutischen Zwecken. Eine einzige Arbeit, die uthanasie, die den Menschen ZU oten un Getötetwerden ZUTU!|  .  ck-„Gespräche mıiıt Sterbenden VO übler-Ross, hat das öfifentliche Be- bringt, sollte ıne Hilfe ZU Sterben geben, welche sich nicht auftfwußtsein geweckt un: die gegenwärtige Flut VO thanatologischer Lıte- die unmittelbaren Bedürfnisse beschränkt, die Endgültigkeit VO.
ratur hervorgerufen. Sterben un: Tod 1mM Bemühen, dem eidenden beizustehen, nicht d uUuS-

ammer‘ Fuür den Tod ber kann 199828  - 1Ur eine rage tellen UrDas hier besprechende Buch des Göttinger Psychiaters
eyer ragt weıit aus dieser Flut D Eıs ist e1n ungewöhnliches die moderne Welt menschlicher werden, indem S1e nicht seine Be-
Werk schon ın Se1INer Fragestellung: „VWiıe können WIT als Sterb- seitigung, ber die Beseitigung seiner Totalität anstrebte? 18ı die

Verbannung der Unsterblichkeit wieder rückgängig, Tod als ıne andereliche leben?“ Diese Grundfrage und 1e Tatsache, daß nicht Seinsweise wieder denkbar machenwI1e heute fast allgemein üblich den Tod hinter dem Sterben
Vielleicht sollte I1Nld. diese letzte rage miıt der Erkenntnis desverschwinden 1äßt, zwingt ihn, sich mit den Aussagen der moder-

NenNn Theologie un der Philosophie VO!] „ganzen” und VO „natür- Begründers der Tiefenpsychologie, Jun  '59  ‚, beantworten, der
lichen Tod“ befassen. Er Tut das hne jeden Anflug VO ole- meinte, W as INa  - allen Zeiten allen Trien, wWenNnNn auch untier
mik, ber doch mıit dem sorgenvollen inwels darauf, daß die kulturspezifischen Formen, gedacht habe, sSel als Archetypus e1n
„Euthanasie“ als selbstgemachtes Sterben, Der auch als Tötung Fundament menschlichen Wesens.

L sSssenVO  - Menschen, die keineswegs sterben möchten, nicht mit dem Max-P Engelmeier
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Iverson: effrev Leben wir öfter als inmal? Die Tonbandprotokaolle des Den Sanzen Reichtum der Meditationserfahrungen stellt in einerHypnosetherapeuten Arnall Bloxham. München: Hirthammer 1977.
187 S 9

Übersichtsliste VO.  - Verben (z. B ‚sich öffnen, wahrnehmen
anschauen sich besinnen eindringen“ uSW.|), die siıch über weıDer Verfasser, e1in ekannter englischer Fernsehproduzent, hat 400 Seiten erstreckt (53/54). eın Ziel ist VO  - dem reichen „Erfahrungs-Tonbänder des Laienhypnotiseurs Arnall Bloxham au:  tet un: dar- STITOmM der östlichen Meditationsweisen das Wertvolle“ miıt den

unter die einer 40jährigen Hausirau esonders erichtenswert gefunden. abendländischen Überlieferungen vereinen. Dabei verschweigt nichtET nenn S1e Jane Evans un gibt Auszüge AUSs den Protokollen wieder, die grundsätzlichen Unterschiede zwischen der objektlosen buddhistischenın denen sich diese Frau sechs Irühere en erinnert. Meditation, die die Erleuchtung sucht, der der Zen-Meditation, die „keine
Insgesamt Iso annn das Buch für den nüchternen un nachdenklichen Glaubensinhalte voraussetzt jedoch) 1Ur für 1nNe Elite Destimmt J X53 E

Leser 1n einem dreifachen 1n als E a | dienen: Im Buddhismus wWwIrd „die Anredbarkeit des Absoluten, des ichts, ent-
Fuür erstaunliche un! bisher nicht ausreichend erklärbare innerseelische deckt“ Der Christ dagegen Dbleibt der Welt zugewandt „1M Schalifen WI1Ie

Vorgänge, für die weitreichenden Möglichkeiten un: Gefahren der Hypnose 1M Schauen“ icht Täuschung, sondern 1nwels ist diese Welt. Dennoch,
(die darum ausschließlich 1ın arztliche anı gehört) und schließlich für die meıint mit Lasalle, Teifen sich e1! Wege „1IM einem Letzten  “  }
Leichtgläubigkeit derer, die aus solchen Berichten schon den „Bewels und —  1e Erleuchtung des Buddhismus ist sehr verwandt mıiıt dem, Wäas
einer Seelenwanderung“ ableiten können glauben. die christlichen Mystiker Deschreiben“ (58)

Berlin In seinem tie K beschreibt der Verfasser „eineKlaus Thomas Grundübung“ mıiıt sCNauen Angaben über den Lotossitz, das Zwerchtiell-men, das iInnerTe Loslassen, das Überwinden VOoO Umweltreizen, I1VEeT-arbeiteten Erlebnissen un: anderen Spannungen. Das richtige VerhältnisTilmann, Klemens: Die Führung Meditation. Eın erkbuch 4, ZU. Leib bezeichnet als „Durchseelung“; enn der Leib ist „Ausgangs-(Zürich, Einsiedeln, oln Benziger. ufl 1976. 352 DrT. 22.80 tor  Sa und „Symbol er leibseelischen Einheit und Ganzheit“ 71/72)Tilmann, Klemens Von Peinen, Hedwig-Teresia: Die Führung Medi-
tatıon. Christliche Glaubensmeditationen. Ein erkbuch

Eın Sanzes Kapitel widmet der Verfasser der rechten Entspannungdurch Dort, unverkrampfte Körperhaltung, sinnvolle Freizeitgestaltung,(Zürich, Einsiedeln, Köln) Benziger (1978) 413 br. gesunde Lebensweise, Ordnung USW.,. un: empfiehlt azu recht frag-würdige gymnastische Übungen (75 und 63—92Beide Bücher werien ıne bedeutsame Grund{irage auf Wie
lassen sich tiefinnerste Erfahrungen der Meditation 1n das nNOot-

Der vierte auptteil soll der „Anleitung vAa einzel-
wendig nüchterne Gewand eines lehrhaften Buches kleiden, und

N Meditation 1EN-d Z2U häuslichen Übung“ dienen. Prak-tische Ratschläge für dieses Üben, einen ruhigen Ort un! 1ne stillewWI1e 1äßt sich der Inhalt eines solchen Werkes zZusammenfassen, Zeit, für die Dauer (anfangs fünf bis iünfizehn inuten), Lür die Nieder-daß nicht der geistliche Gehalt dabei verkümmert, der sich ohnehin schriften un! für die TIThemenwahl (Z Weg, Bach, Tücke, egen, Blüte,jedem Versuch eines kritischen Abwägens entziehen muß? Die Haus u ]: und schließlich eine monatliche weitere Begleitung durch
erste, bei weiıtem schwierigste Aufgabe ıS, das sSe1l vorausgeschickt, Briefe seizen die Anleitungen fortf So verhilft häusliche Medi-
dem Einfühlungsvermögen un! dem weıten Überblick der V{. ıIn tatıon einem „Tichtigen Lebensstil“, ın dem selbst ußerliche Ver-richtungen, wIe z. B das „JTischdeckendem vorliegenden Monumentalwerk gelungen, ZU. LOsen der WEI- Liebe“ werden.
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ten Auifgabe bemühen WIT uUuINSs zunächst eine Inhaltsübersicht Der iünifite Hauptteil behandelt d b@ StoIfgebiete derA vergleichen sodann beide anı mil]lteinander Z3; dem naturalen Meditation und die Führun.g ihnen“. AlsWesen und dem Wert des Werkes nach der Absicht der VT gerecht

werden und Iragen schließlich nach dem wissenschaiftlichen
„Vorfeld“ der Meditation sollen sinnbildartige ((Gegenstände und Alltags»erfahrungen dienen, denen ine ‚indirekte Führung“ leitet un eınStandort un der praktischen Einsatzmöglichkeit der Bücher (3) vertieites Verstehen Tzielt. Lichtbilder können dabei helfen. Eine Tückeist weit mehr als ine Elsen- der Holzkonstruktion. 5S1e verbindetInhaltsübersicht Getrenntes, eckt Vertrauen und Tag Sie regt d Brücken ZzZwischen

In ehn Hauptteilen Deschreibt das ersie Buch Wesen und Be- Menschen schlagen. Ein Baum ll nicht NUuTr „gegenstän  ich“, SONMN-
deutung der Meditation iın einem recht allgemeinen Sinn dieses dern VOT allem „Inständlich“ un staunend geschaut werden 154—156;
vieldeutigen Begriffes. 179—181): In diesem Bereich der naturalen Meditation VeErmMag VT einen

„Anfang, Grundlegung, Vorfeld, einfache Anleitungen un!239  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  240  7 S E  Iverson: Jeffrey: Leben wir öfter als einmal? Die Tonbandprotokolle des  Den ganzen Reichtum der Meditationserfahrungen stellt T. in einer  Hypnosetherapeuten Arnall Bloxham. — München: Hirthammer 1977.  187 S., DM 26.—  Übersichtsliste von Verben zusammen (z.B. „sich öffnen, wahrnehmen  „.. anschauen ... sich besinnen ... eindringen“ usw.), die sich über zwei  Der Verfasser, ein bekannter englischer Fernsehproduzent, hat 400  Seiten erstreckt (53/54). Sein Ziel ist es, von dem reichen „Erfahrungs-  Tonbänder des Laienhypnotiseurs Arnall Bloxham ausgewertet und dar-  strom  . der östlichen Meditationsweisen  .. das Wertvolle“ mit den  unter die einer 40jährigen Hausfrau besonders berichtenswert gefunden.  abendländischen Überlieferungen zu vereinen. Dabei verschweigt er nicht  Er nennt sie Jane Evans und gibt Auszüge aus den Protokollen wieder,  die grundsätzlichen Unterschiede zwischen der objektlosen buddhistischen  in denen sich diese Frau an sechs frühere Leben erinnert.  Meditation, die die Erleuchtung sucht, oder der Zen-Meditation, die „keine  Insgesamt also kann das Buch für den nüchternen und nachdenklichen  Glaubensinhalte voraussetzt ... (jedoch) nur für eine Elite bestimmt ist“.  Leser in einem dreifachen Sinn als Materialsammlun g dienen:  Im Buddhismus wird „die Anredbarkeit des Absoluten, des Nichts, ent-  Für erstaunliche und bisher nicht ausreichend erklärbare innerseelische  deckt“, Der Christ dagegen bleibt der Welt zugewandt „im Schaffen wie  Vorgänge, für die weitreichenden Möglichkeiten und Gefahren der Hypnose  im Schauen“. Nicht Täuschung, sondern Hinweis ist diese Welt. Dennoch,  (die darum ausschließlich in ärztliche Hände gehört) und schließlich für die  so meint T. mit Lasalle, treffen sich beide Wege „in einem Letzten“,  Leichtgläubigkeit derer, die aus solchen Berichten schon den „Beweis  und „die Erleuchtung des Buddhismus ist sehr verwandt mit dem, was  einer Seelenwanderung“ ableiten zu können glauben.  die christlichen Mystiker beschreiben“ (58).  Berlin  In seinem dritten Hauptteil beschreibt der Verfasser „eine  Klaus Thomas  Grundübung“ mit genauen Angaben über den Lotossitz, das Zwerchfell-  Atmen, das innere Loslassen, das Überwinden von Umweltreizen, unver-  arbeiteten Erlebnissen und anderen Spannungen. Das richtige Verhältnis  Tilmann, Klemens: Die Führung zur Meditation. Ein Werkbuch Bd 1. —  zum Leib bezeichnet T. als „Durchseelung“; denn der Leib ist „Ausgangs-  (Zürich, Einsiedeln, Köln): Benziger. 7. Aufl. 1976. 352 S. br. DM 22.80  tor“ und „Symbol (der) leibseelischen Einheit und Ganzheit“ (71/72)  .  Tilmann, Klemens — von Peinen, Hedwig-Teresia: Die Führung zur Medi-  tation. Christliche Glaubensmeditationen. Ein Werkbuch Bd 2. —  Ein ganzes Kapitel widmet der Verfasser der rechten Entspannung  durch Sport, unverkrampfte Körperhaltung, sinnvolle Freizeitgestaltung,  (Zürich, Einsiedeln, Köln): Benziger (1978). 413 S. br.  gesunde Lebensweise, Ordnung usw. und empfiehlt dazu z. T. recht frag-  würdige gymnastische Übungen (75 und 83-92).  Beide Bücher werfen eine bedeutsame Grundfrage auf: Wie  lassen sich tiefinnerste Erfahrungen der Meditation in das not-  Der vierte Hauptteil soll der „Anleitung zur einzel-  wendig nüchterne Gewand eines lehrhaften Buches kleiden, und  nen Meditation und zur häuslichen Übung“ dienen. Prak-  tische Ratschläge für dieses Üben, einen ruhigen Ort und eine stille  wie läßt sich der Inhalt eines solchen Werkes so zusammenfassen,  Zeit, für die Dauer (anfangs fünf bis fünfzehn Minuten), für die Nieder-  daß nicht der geistliche Gehalt dabei verkümmert, der sich ohnehin  schriften und für die Themenwahl (z. B. Weg, Bach, Brücke, Regen, Blüte,  jedem Versuch eines kritischen Abwägens entziehen muß? — Die  Haus u.a.), und schließlich eine monatliche weitere Begleitung durch  erste, bei weitem schwierigste Aufgabe ist, das sei vorausgeschickt,  Briefe setzen die Anleitungen fort (130-144). So verhilft häusliche Medi-  dem Einfühlungsvermögen und dem weiten Überblick der Vf. in  tation zu einem „richtigen Lebensstil“, in dem selbst äußerliche Ver-  richtungen, wie z.B. das „Tischdecken  dem vorliegenden Monumentalwerk gelungen, zum Lösen der zwei-  Liebe“ werden.  zum gelebten Ausdruck der  ten Aufgabe bemühen wir uns zunächst um eine Inhaltsübersicht  Der fünfte Hauptteil behandelt „die Stoffgebiete der  (1.), vergleichen sodann beide Bände miteinander (2.), um dem  naturalen Meditation und die Führung zu:ihnen‘ Als  Wesen und dem Wert des Werkes nach der Absicht der Vf. gerecht  zu werden und fragen schließlich nach dem wissenschaftlichen  „Vorfeld“ der Meditation sollen sinnbildartige Gegenstände und Alltags-  erfahrungen dienen, zu denen eine „indirekte Führung“ leitet und ein  Standort und der praktischen Einsatzmöglichkeit der Bücher (3).  vertieftes Verstehen erzielt. Lichtbilder können dabei helfen. Eine Brücke  z. B, ist weit mehr als eine Eisen- oder Holzkonstruktion. Sie verbindet  1. Inhaltsübersicht  Getrenntes, weckt Vertrauen und trägt. Sie regt an, Brücken zwischen  In zehn Hauptteilen beschreibt das erste Buch Wesen und Be-  Menschen zu schlagen. Ein Baum will nicht nur „gegenständlich“, son-  deutung der Meditation in einem recht allgemeinen Sinn dieses  dern vor allem „inständlich“ und staunend geschaut werden (154-156;  vieldeutigen Begriffes.  179—181). In diesem Bereich der naturalen Meditation vermag Vf. einen  „Anfang, Grundlegung, Vorfeld, einfache Anleitungen und ... Gebiete  besonderen Reichtum von Erfahrungen und Anregungen mitzuteilen  (162—166).  der naturalen Meditation“ stehen hier im Vordergrund, so daß die  Doch auch das Zukünftige voraus zu meditieren, das ist nicht nur  Übungen „unabhängig vom religiösen Glauben des Suchenden verwendet  eine gute Technik für Schauspieler, Lehrer oder Redner, sondern eine  werden“ können und sowohl Kursteilnehmern als auch den Anleitenden  dienen (14).  innere Vorbereitung auf einen Besuch, ein Gespräch, eine Arbeit oder  auf den kommenden Tag. Dabei kann schließlich die Meditation selbst  Dazu gibt der erste Hauptteil einen Überblick über „die  mit dem Tun zu einer Einheit verschmelzen (167—177).  Meditation in unserer Zeit“. Dem „Sog an die Peripherie“,  Meditieren hilft „zu wachem Beobachten und Wahrnehmen“  den „dauernden Spannungszuständen“, der „Einseitigkeit des Denkens“  , „ZUum  und dem „Verlust der Tiefenschichten“ stellt T. die „Tiefenbeziehung der  Ganzheitserleben“ und zum Erkennen des  „Sinngehaltes“, Wie ein Weih-  nachtspaket uns die schenkende Liebe der Eltern offenbart, so lernen  Liebe“ und das bedrohte, aber durch Meditation zu heilende „Urver-  wir hinter dem Beziehungsreichtum der Alltagsumwelt, z. B  . „Tür, Acker,  hältnis ... mit Gott“ gegenüber (17—20)  Kleid, Tisch, Schale, Brot, Mahl“, den Schöpfer erkennen.  Auch in der Kirche wurden die Überlieferungen der Mystik, der kon-  templativen Orden und der Exerzitien von einer rationalistisch-abstrakten  Wie Kunstwerke durch Meditation in ihrem Gehalt erschlossen wer-  den, dafür gibt T. u.a. anhand der Beschreibung von Ikonen über-  Theologie vernachlässigt.  „Moralismus,  Legalismus  Juristizismus  zeugende Beispiele (193—206). Meditierte Musik vermag im innersten  (und) Formalismus“ wurden zum „Grab der Frömmigkeit und Medi-  Lauschen einen Menschen zu verwandeln.  tation (22).  Doch T. ist darüber hinaus überzeugt, „auch die technische Welt muß  Hochschulen und Volksbildungswerke, Einkehrtage und Exerzitien,  meditiert werden“ (z. B. „der elektrische Strom ...  aber auch die Gottesdienste selbst sollten Meditation in die „Breite und  maschine, Telefon, Fernsehen  . Heizkörper ... Wasch-  in die Tiefe“ tragen (25). Dazu will das Buch helfen.  ‚. Auto, Kühlschrank“ usw.). Alle diese  Gegenstände sind Möglichkeiten, mitmenschliche  Bezüge zu meditieren,  Jeder Mensch bringt „Vorfelderfahrungen“ von entspannendem Ur-  zumal die Arbeit der Herstellung  „Geschenk“ und „innere Erfüllung“  laub, vom Staunen, von bildhaften Märchen, von beglückender Liebe mit,  werden kann (208—211).  die bis „in die meditativen Schichten reichen“ (34). Darum will Meditation  von der Oberfläche zur Tiefe, von außen nach innen in „Schalenförmigen  Rez. würde dabei gerne stärker den Unterschied betont sehen zwi-  Stufen“ zur Wesensmitte führen.  schen dem menschlichen Werk der Technik, die als Vergleich und Hin-  weis dienen kann auf das göttliche Werk der Schöpfung, nicht aber auf  Dazu unterscheidet T. drei Schichten der menschlichen Seele: ein  einer Ebene als wesensgleich gelten kann. Dem Vf. aber ist zu danken,  „Denkbewußtsein“, eine Erlebnis- oder Meditationsschicht und darunter  daß er den Reichtum der „naturalen Meditation“  hat und dankbar schauen lehrt.  so vielseitig entfaltet  „das Unterbewußte und das Unbewußte“ (39). In einer Modellzeichnung  wird dieses Schema anschaulich gemacht (346).  Auch der Mensch selbst, das Wunder seines Leibes, „Denken“, „Wol-  Meditation läßt „unsere Tiefenschichten lebendig werden“ und „für  len“, „Charakter“ usw. bieten uns eine Fülle von Geheimnissen, die  das letzte Geheimnis, die Transzendenz, christlich gesagt: für Gott .  transparent“ werden (41).  des Meditierens wert sind. Sie sollen uns der „Aufgabe der Selbst-  werdung (225) näher bringen, damit wir uns selbst annehmen und: ver-  Meditation kann sowohl in einer „absichtlichen Übung“ als auch  wirklichen: „Ich bin Ich“ (226/227).  spontan sich ereignen, verborgen oder offen geschehen; sie mag als  „naturale Meditation“ von „natürlichen Erfahrungen“ ausgehen oder als  So leitet T, über zur „Meditation der eigenen Existenz“ mit Formeln  wie „Ich erwarte“, „Ich bin“, „Ich finde mich vor“, „Ich bin beschenkt“,  „Glaubensmeditation“ ein Bibelwort betrachten. Sie mag objektgerichtet  „Ich bin getragen“,  oder gegenständlich oder aber objektlos und „leer“ vollzogen werden  Zu zahlreichen Meditationsformeln, die die Selbsterkenntnis fördern  (49). Jedenfalls, so betont T. mit Lotz, entfaltet die Meditation „Was  der Mensch zuinnerst ist“.  (z. B. „Ich bin mir geschenkt“), treten solche, die Wünsche ausdrücken  (z.B. „Ich möchte vertrauen“). Bedenklich wirken jedoch negative Er-Gebiete
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1n die Tiefe“ tragen (25) Dazu ill das Buch helfen. Auto, Kühlschrank“ uSW.). Jle dieseGegenstände sind Möglichkeiten, miıtmenschliche Bezüge meditieren,er ensch bringt „Vorfelderfahrungen“ VO:  - entspannendem Ur- zumal die Arbeit der Herstellung „Geschenk“ un! „Innere Erfüllung“laub, VO Staunen, VO  - bildhaften ärchen, Vo  -} beglückender Liebe mıit, werden ann
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kenntnisse: (z. B al kenne die Angst“, S existiere in einer etzten
Einsamkeit“ Ü, [246—247])

„tiefen Seelengrundes“ gleichgesetzt wird mit dem objektiven, VO:  }
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„In Christus sein“ gebraucht als Vorbild Tür das e]gene Sich-Loslassen

(142/143) In demselben 0S  en 1nnn wird auch geschildert, WIe das
Wort „Um- In die leie un den Satz aufsteigen 1äßt „Du prichstLEr möchte die Kurzformeln „Du MIr  66 A Dir“ mit der 1n weiseloser Weise“

Atmung gekoppelt sehen un! ll das „Bewußtsein entleeren“ +  ben Das „kleine Ich“ wird ZU großen „Welt-Ich“. „Um ZUTLT EntleerungZ miıt der en-Si „Mu” nichts 265]) kommen.
Der E al Tteilt raktische Ratschläge, WIe Ze1it Das Buch empfiehlt dabei nicht NUTrT, „das Wort ‚.nichts‘ wieder-un der S einzuteilen un wI1e s1e holen“ sondern auch das Wort JEOT., Zwar denken die VT dabeigestalten Sind. Eine e1le ist e1 auch den „InneTren efahren  «

gewidmet, uıunter denen mıiıt Lotz VOT den „Ausbrüchen UuSs dem nbe-
das Wort des Evangeliums „Wer Se1INn Leben meinetwillen verliert,
der wird finden“ (Mt 10,39), doch kann solches „a-bionome“ Medi-wußten“, VOT der unpersönlichen „Einkehr in eın ichts“ der Sar VOT tieren nach Schultz Ü S: seelischen Schäden führen undder „Gewalt des Däamonischen“ gewarnt wird eckt daher ernste edenkenEıne el VOoO Vorlesetexten bilden den achten aupt- Der Meditationsweg soll einer Verwandlung VoO „Welt-Ich“ überSE Einige VO  - ihnen [Z:B ber den agneten, die Flamme, das das „Wesens-Ich“ A „Christus-Ich“ führen, un: Protokaolle ZEUBEN VO.  -Senikorn, die der die an erreichen ine beachtliche 1eie Wandlungs- un Bekehrungserlebnissen besonders bei dem unrAuch Vorsprechtexte (z. B über den Schlüssel) lassen 1ine gehaltvolle bewußten men  (L un:! der „Versenkung 1n Pneuma“, die ann „dieBedeutung erkennen, daß schon der Lesende, geschweige enn der Grundlage des gesamten christlichen Lebens wird“ (151/152).Übende, sich VOorT die Aufgabe geste. s1e. seinem Charakter Der iunite aupttel behandelt „Weltere Schritte -arbeiten. eTe W ege“ un: mündet mit ZzZahlreichen Wiederholungen und Ver-
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Erfahrung.Glaubensmeditation“ führen und damit das Werk zugleich ab- „Meın eın und das große ein sind eın eın  66runden un krönen. urch die Seinserfahrung gewıinnt der Meditierende einen „NEUEC.Hier wird unächst 1n einem ersten aupttei ‚Mensch Zustand“ „Nicht mehr adUS dem Wollen leben un: nicht adus dem Müuüussen,Seın und glaubend meditieren“ die Glaubensmeditation als sondern Qus dem e1in.,. So gelangt der Christ der Erfahrung: „Das„Tiefengebet“ gekennzeichnet. Schon „1M normalen christlichen Leben Normale ist das Heilige“ un „alles Heilige ist normal“ (E7 27 473)241  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  242  SEEDEn  kenntnisse: (z.B. „Ich kenne die Angst“, „Ich existiere in einer letzten  Einsamkeit“ u. a. [246—247]).  „tiefen Seelengrundes“ gleichgesetzt wird mit dem objektiven, von  Christus uns geschenkten Heil.  Der sechste Hauptteil geht der „objektlosen Medi-  Das Buch beschreibt nun die eigentlich unbeschreibliche „innere Ver-  tation“ nach. Er nennt den „harten Weg“ des Zen, will dem „Seelen-  senkung in Gott“, die mit der „Entleerung beginnt“ (?) und mit dem  grund sich nähern“ (251—256) und durch Atem- und Versenkungsübungen  „doppelten In-sein“ schließt: „Wir in Christus und Christus in uns“  zum „Hara“, wörtlich dem Bauch, also der Lebensmitte, der „Einheit des  (133-—138).  ursprünglichen Lebens“, führen (257—-259).  Manche Protokolle wirken dann viel mehr buddhistisch als christlich  T. weist darauf hin, daß Paulus in seinen Briefen 168mal die Formel  „in Christus sein“ gebraucht als Vorbild für das eigene Sich-Loslassen  (142/143). In demselben östlichen Sinn wird auch geschildert, wie das  Wort „Om“ in die Tiefe führt und den Satz aufsteigen läßt „Du sprichst  (263). Er möchte die Kurzformeln „Du zu mir“ — „Ich zu Dir“ mit der  in weiseloser Weise“ (144).  Atmung gekoppelt sehen und will das „Bewußtsein entleeren“ üben  Das „kleine Ich“ wird zum großen „Welt-Ich“. „Um zur Entleerung zu  (z. B. mit der Zen-Silbe „Mu“ = nichts [265]).  kommen.“  Der siebente Hauptteil erteilt praktische Ratschläge, wie Zeit  Das Buch empfiehlt dabei nicht nur, „das Wort ‚nichts‘ zu wieder-  und Stoff der Meditationskurse einzuteilen und wie sie zu  holen“, sondern auch das Wort ‚tot‘. Zwar denken die Vf. dabei an  gestalten sind. Eine Seite ist dabei auch den „inneren Gefahren“  gewidmet, unter denen mit Lotz vor den „Ausbrüchen aus dem Unbe-  das Wort des Evangeliums „Wer sein Leben um meinetwillen verliert,  der wird es finden“ (Mt 10,39), doch kann solches „a-bionome“ Medi-  wußten“, vor der unpersönlichen „Einkehr in ein Nichts“ oder gar vor  tieren (145) nach I. H. Schultz u.a. zu seelischen Schäden führen und  der „Gewalt des Dämonischen“ gewarnt wird (277).  wect daher ernste Bedenken.  Eine Reihe von Vorlesetexten bilden den achten Haupt-  Der Meditationsweg soll zu einer Verwandlung vom „Welt-Ich“ über  teil: Einige von ihnen (z.B. über den Magneten, die Flamme, das  das „Wesens-Ich“ zum „Christus-Ich“ führen, und Protokolle zeugen von  Senfkorn, die Stadt oder die Hand) erreichen eine beachtliche Tiefe.  Wandlungs- und Bekehrungserlebnissen (147) besonders bei dem „un-  Auch Vorsprechtexte (z.B. über den Schlüssel) lassen eine gehaltvolle  bewußten Atmen“ und der „Versenkung ins Pneuma“, die dann „die  Bedeutung erkennen, so daß schon der Lesende, geschweige denn der  Grundlage des gesamten christlichen Lebens wird“ (151/152).  Übende, sich vor die Aufgabe gestellt sieht, an _seinem Charakter zu  Der fünfte Hauptteil behandelt „weitere Schritte — an-  arbeiten.  dere Wege“ und mündet mit zahlreichen Wiederholungen und Ver-  Der zweite Band, der nunmehr vorliegt, will zur „Christlichen  mischungen (auch mit dem Autogenen Training) in der buddhistischen  Erfahrung.  Glaubensmeditation“ führen und damit das Werk zugleich ab-  „Mein Sein und das große Sein sind ein Sein“ (168).  runden und krönen.  Durch die Seinserfahrung gewinnt der Meditierende einen „neuen  Hier wird zunächst in einem ersten Hauptteil „Mensch  Zustand“: „Nicht mehr aus dem Wollen leben und nicht aus dem Müssen,  sein und glaubend meditieren“ die Glaubensmeditation als  sondern aus dem Sein. So gelangt der Christ zu der Erfahrung: „Das  „Tiefengebet“ gekennzeichnet. Schon „im normalen christlichen Leben  Normale ist das Heilige“ und „alles Heilige ist normal“ (172/173).  ... taucht die Glaubensmeditation wie von selbst auf“ (35). Ihr Ziel ist  In einem Vergleich zwischen „Zen und der christlichen Glaubens-  nicht die Leistung, sondern die innere Verwandlung (32).  meditation“ (176) schildern die V£f., wie „in einem charismatischen Medi-  Der zweite Hauptteil ist den „Anfängen der Glau-  tationsvorgang Gott gleichzeitig als Du und als Er erfahren“ wird. „Die  bensmeditation“ gewidmet und unterscheidet zunächst vier Rich-  christliche und die asiatische Aussage hat eine Einheit erfahren“. Eine  tungen: die „in die Tiefe“, die „des Glaubensinhalts“, „des Glaubens-  „Brücke zu den asiatischen Religionen“ ist geschlagen (184/185).  vollzuges“ und „der Liebe“ und selbst die „Werte“ der „Östlichen Me-  Der  sechste  Hauptteil  bringt  „die  Anleitung zur  ditationen“ sollen in die „christliche Glaubensmeditation eingehen“ (41).  christlichen Glaubensmeditation“. Er betont die Bedeu-  „Vorfelderfahrungen“ können und sollen dabei Wege zur Meditation  tung der Glaubenserfahrungen (214—216).  bahnen, Die Teilnahme an den Sakramenten, doch auch am Gottesdienst  Obwohl die Mehrzahl der Gedanken der Kap. (214-241) sich schon  oder einer Beerdigung oder Erlebnisse des Alltags, vor allem aber das  an anderen Stellen gesagt finden, dürfte die Zusammenstellung der  persönliche Gebet schließen Meditationserlebnisse auf (41—48). Den Wall-  Fragen S, 247 praktisch wertvolle Hinweise zur Exegese und Medi-  fahrten, dem Kreuzweg und dem Rosenkranzbeten kommt dabei eine  tation eines Bibeltextes enthalten. Dieses Kap. ist geeignet, statt einer  lange geschichtliche Überlieferung zugute. Der Text eines „Christus-  Diskussion über einen Text das betende, schweigende Lauschen und  Rosenkranzgebetes“, der an die Stelle des „Ave Maria“ treten kann,  damit den meditativen Zugang zu erschließen (248-256).  dürfte geeignet sein, die Bedeutung dieser Meditation einem noch grö-  Auch das Meditieren von Naturereignissen und -bildern kann von  Bßeren Kreis von Gläubigen zu erschließen (366—368).  Bibelworten ausgehen, z.B. Ps. 104 oder Ps. 87,7 „Alle meine Quellen  sind in dir“,  Für eine „aktive Innerung“, d. h. den meditativen Zugang zu einzelnen  Schriftstellen, bringt das Werk überzeugende Beispiele von Jesus und  Die Vf. empfehlen weiterhin eine „Meditation in Vergleichen“ (Me-  der Kanaaniterin (Mt 15), von der Taufe Jesu am Jordan (Mk 1) oder  tapher-Meditation), zu der sie inhaltsschwere, sprechende Beispiele brin-  von Paulustexten (53—62). Nochmals werden Beispiele von naturalen,  gen: „Gott ist wie  eine Oase — ein unerreichbarer Gipfel — ein  aber auch von Existenz- und Kunst-Meditationen mitgeteilt, die durch  großes Meer — ein Vater — die Sonne — ein starker Arm“ usw. (261).  ihren christlichen Gehalt geistliche Erlebnisse wecken.  Auch biblische Szenen eignen sich zur Meditation: z.B. Lukas 9,51  Der dritte Hauptteil will zur „‚Meditation christlicher  „Wir gehen hinauf nach Jerusalem“. Abschließende Kap. bringen Fragen  Inhalte“ hinführen und beginnt mit dem 18. Kap. bei Jeremia, dem  für seelsorgerliche „Gespräche mit Einzelnen“, für ein Prüfen der eigenen  „Ton in des Töpfers Hand“ (73—75). Weitere Beispiele werden von der  Haltung und schließlich für eine Verbindung von Exerzitien und Medi-  Verklärung Jesu, von den klugen und den törichten Jungfrauen und  tation.  nochmals von der Taufe Jesu mit Niederschriften von Kursusteilnehmern  In diesem Hauptteil glaubt der Rez. den entscheidenden Wert und  mitgeteilt.  Höhepunkt des Buches zu sehen.  Mag in diesen Kap. auf weite Strecken hin der Text recht allgemein  Der siebente Hauptteil ist überschrieben „Bekehrungen  und Wandlungen“. „Stufen der Bekehrung ... oder Schritte zur  gehalten und darum schwer zu fassen sein, so schließt das neunte Kap.  mit 18 anschaulichen Gegensatzpaaren: „Von der Mühe zur Ruhe“,  Einheit“ sehen die Vf. „in Entscheidungen oder in geduldigem Tun wie  „vom Beobachten zum liebenden Schauen“, „von der Bewältigung zum  von selber wachsen und reifen“; so lernen wir „Feinde wie Freunde  Sichüberwältigen-lassen“ (92/93).  behandeln“, in der Liebe bleiben und im „Innersten des anderen den  verkannten Christus sehen“ (286/287).  Manchen wertvollen Rat kann der Leser selbst aus klein gedruckten  Bemerkungen entnehmen (105, 108/109).  Der achte Hauptteil bietet „Stoffe und Gehalte der  Glaubensmeditation“. Er bringt zunächst weitere Hinweise, wie  Der v ie rte-Haupt teil schildert-„die Glaubensmedifta:  sich Gotteserfahrungen gewinnen lassen. Er hilft, ohne ein logisches  tion als Versenkung ins Pneuma“. „Der Meditierende über-  läßt sich ganz der neuen Art seelischen Fühlens“ und findet Antwort  System aus der Überfülle des Stoffes für Meditationen das auszuwählen,  „was anspricht und Tiefe verheißt“ (307).  auf die Frage „Wer bin ich?“ (119-122). Von solcher Selbstfindung kann  Die Vf. wissen von den Schwierigkeiten und Erfahrungen, die Leiden  er nun das Du und damit auch die Voraussetzungen finden, Gott zu  begegnen (122-124). Dabei weiß der Christ, „daß all das (nämlich das  und ihre Wirklichkeit zu meditieren und empfehlen die Kreuzesmedita-  geduldige Üben, Sitzen und Versenken) Annäherung an Gott ist, daß  tion als Schlüssel für eine Überwindung des Leidens (315).  Der neunte Hauptteil stellt nochmals  „Übungen vom  Gott aber das Entscheidende tun muß“ (128).  So lehrt das Buch kurze Gebete zur inneren Reinigung und schreitet  Leib her“ zusammen: Solche Übungen sollen „Zzur Entspannung und  fort zu einer „objektlosen oder leeren Versenkung .  Wohlspannung“ führen und zum „Kontakt mit Dingen“ und „mit ande-  Atem, inneres Hinabgehen  Körperhaltung,  ren Teilnehmern“ führen. Mit verbundenen Augen sich führen lassen,  . (so) kommt der Mensch in die Grund-  das vermittelt Vertrauen. Unter der Bezeichnung „Entflechtungen“ wer-  bewegung alles religiösen Lebens. Immer mehr nähern wir uns  . dem  Seelengrund. Die Dynamik des Seelengrundes auf sein letztes Ziel wird  den weitere gymnastische Bewegungsabläufe empfohlen.  frei“ (130).  Die Beziehungen zu Gesten und Künsten sollen dem „Leibesausdruck“  dienen (333—337). Eheleuten wird empfohlen, auch die geschlechtliche Ver-  Schon an dieser Stelle dürfte deutlich werden, wie notwendig ein  kritisch theologisches Prüfen der Aussagen des Buches an dem Maßstab  einigung als ein „ganzheitliches Kommenlassen, Dürfen und Empfangen“  zu meditieren, genauso wie das Handeln im Alltag, z.B. das Reine-  einer biblischen Theologie ist, damit nicht das subjektive Erleben eines  machen, als geistliche Übung verstanden werden soll (338/339).auch: die Glaubensmeditation wIl1e VO selbst autf“ (35) Ihr Ziel ist In einem Vergleich zwischen „Zen Un der christlichen Glaubens-nicht die Lei  ung, sondern die innere Verwandlung (32) meditation“ schildern die VE.; wI1e „1IN einem charismatischen Medi-Der zweılte auDxttei ist den „Anfängen der lau- tationsvorgang ott gleichzeitig als Du un als ET erfahren“ wird. „Dietı gewidmet und unterscheidet unächst vier Rich- christliche un die aslatische Aussage hat eine Einheit erfahren“. Einetungen: die ‚IN die Tiefe“ die „des Glaubensinhalts“, „des Glaubens- „Brücke den aslatischen Religionen“ ist geschlagen (184/185)vollzuges“ un: „der Liebe“ und selbst die „Werte“ der „Östlichen Me- Der sechste auptteli bringt „die Anleitung ZUditationen“ sollen ın die „Christliche Glaubensmeditation eingehen“ (41) christlichen Glaubensmeditation“. Er betont die Bedeu-„Vorfelderfahrungen“ können un: sollen dabei Wege ZUTLFC Meditation tung der Glaubenserfahrungen (:bahnen. Die Teilnahme den Sakramenten, doch auch Gottesdienst Obwohl die Mehrzahl der Gedanken der Kap 214—241 sich schonder einer Beerdigung der Erlebnisse des Alltags, VOTL allem bDber das anderen Stellen gesagt Linden, dürite die usammenstellung derpersönliche Gebet schließen Meditationserlebnisse aut (41—48) Den Wall- Fragen 247 praktisch wertvolle Hınweilse ZUT Exegese und Medi-Tfahrten, dem Kreuzweg un dem Rosenkranzbeten kommt el 1ne tation e1nes Bibeltextes enthalten Dieses Kap ist geeignet, STa einerlange geschichtliche Überlieferung Der ext eines „Christus- Diskussion u  u  ber einen ext das betende, schweigende Lauschen un:Kosenkranzgebetes“, der die Stelle des „Ave Marıia“ treten kann, damit den meditativen Zugang erschließen (248—25dürfte geeigne Se1IN, die Bedeutung dieser Meditation einem noch gTrÖ- Auch das Meditieren VO. Naturereignissen un -bildern kann VOonBeren Kre  15 Vo  - Gläubigen erschließen Bibelworten ausgehen, 7B Ps 104 der Ps 0/,7/ „Alle meine Quellen
sind 1ın d;  aDFuür ine „aktive Innerung“, den meditativen Zugang einzelnenSchriftstellen, bringt das Werk überzeugende Beispiele VO  - Jesus un Die VT. empfehlen weiterhin eine „Meditation in Vergleichen“ (Me-der Kanaaniterin (Mt 15), VO  e der Taufe Jesu Jordan (Mk der tapher-Meditation), der sS1e inhaltsschwere, sprechende Beispiele TiN-

VO Paulustexten (53—62). Nochmals werden Beispiele Vo naturalen, sen „Gott ist WI1e 1ne Oase eın unerreichbarer Gipiel e1nber auch VO  - Existenz- un Kunst-Meditationen mitgeteilt, die durch großes Meer e1n ater die Sonne en tarker Arm  6 USW.,.
ihren christlichen Gehalt geistliche Erlebnisse wecken. Auch biblische Szenen eignen sich ZUTC Meditation 7 B Lukas 9,51

Der dritte HauDtte will zur „»Meditation christlicher „Wir gehen hinauf nach Jerusalem“. Abschließende Kap bringen FragenIn alta* hinführen un: beginnt miıt dem Kap bei Jeremila, dem für seelsorgerliche „Gespräche mıiıt Einzelnen“, TUr ein Prüfen der eigenen5l des Töpfers Hand“ (73—75) eitere Beispiele werden VO der Haltung un schließlich für eine Verbindung VOoO Exerziıitien un: Medi-
Verklärung Jesu, VO. den klugen un den törichten Jungfrauen un: tation.
nochmals VO.  - der Taufe Jesu mit Niederschriften VO  - Kursusteilnehmern In diesem Hauptteil glaubt der Rez den entscheidenden Wert un
mitgeteilt. Höhepunkt des uches sehen.

Mag in diesen Kap auf weite Strecken hin der ext recht allgemein Der siebente Haupttei ist  ® überschrieben „Bekehrungen
6  6 „Stufen der Bekehrung der Schritte ZUTgehalten und darum schwer Tassen Se1IN, chließt das neunte Kapmi1t 18 anschaulichen Gegensatzpaaren: NO der Mühe ZUT Ruhe“ Einheit“ sehen die VT „ Entscheidungen der 1n geduldigem 'Tun wIıe

„VoOIMM Beobachten ZU. liebenden Schauen“, „VOoNI der Bewältigung ZU VO.  - selber wachsen und reifen“; lernen WIT „Feinde wıe Freunde
Sichüberwältigen-lassen“ 92/93) behandeln“, iın der Liebe bleiben und 1m „Innersten des anderen den

verkannten Christus sehen“ (286/287)Manchen wertvollen KRat kann der Leser selbst Q uUus klein gedrucktenBemerkungen entnehmen (105, Der achte Hauptteil bietet Z OTE und Gehat?e der
G1 1 Er Dbringt unächst weitere Hinweise, WIeDer vierte aupttei schildert 99  1€e Glaubensmedita- sich Gotteserfahrungen gewinnen lassen. Er hilft, hne eın logischestıon als Versenkung 1NSs Pneum a“ „Der Meditierende über-1äßt sich SanNz der Art seelischen Fühlens“ und findet Antwort System aQUuUs der Überfülle des Stoifes für Meditationen das auszuwählen,
„WasS anspricht un Tielie verheißt“aut die Trage „VVer bin ich Von solcher Selbstfindung ann Die V{i. wWI1ssen VO den Schwierigkeiten un: Erfahrungen, die LeidenNUuU das Du un! damit auch die Voraussetzungen finden, ottbegegnen (122—124). Dabei weiß der Christ, „daß all das (nämlich das
und ihre Wirklichkeit meditieren un: emp{fehlen die Kreuzesmedita-

geduldige Üben, Sitzen un Versenken) Annäherung ott ist, daß
tıon als Schlüssel für eine Überwindung des Leidens

Der neuntfie auptteil stellt nochmals „UÜbungen VOott ber das Entscheidende tun muß“ (128)
10 lehrt das Buch kurze Gebete ZULC inneren einigung un: schreitet

ei1b Solche Übungen sollen „ZUT Entspannung un
fort einer „objektlosen der leeren Versenkung Wohlspannung“ führen un ZU) „Kontakt mıit Dingen und „mit ande-
Atem, inneres Hinabgehen Körperhaltung, TE  - Teilnehmern“ führen. Mit verbundenen ugen sich führen Jassen,(SO) omm der ensch ın die TUNd- das vermittelt Vertrauen. nNnier der Bezeichnung „Entflechtungen“ WEeT-bewegung alles religiösen Lebens. Immer mehr nähern WIT uns demSeelengrund. Die Dynamik des Seelengrundes auftf sein etztes Ziel wird

den weitere gymnastische ewegungsabläufe mp{fohlen
Ire  U  j“ Die Beziehungen Gesten un Künsten sollen dem „Leibesausdruck“dienen (333—337). Eheleuten wird empfohlen, auch die geschlechtliche Ver-Schon dieser Stelle dürfte deutlich werden, wI1e notwendig eınkritisch theologisches Prüfen der Aussagen des Buches dem Maßstah

einigung als e1Nn „‚ganzheitliches Kommenlassen, Dürifen un! Empfangen“meditieren, SCHNausSo WI1e das Handeln 1 Alltag, z. B das Keine-einer biblischen Theologie ist, damit nicht das subjektive Erleben e1ines machen, als geistliche Übung verstanden werden soll (338/339)
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In diesem Kapitel empfiehlt sich für den Leser, besonders sorgfältig Diese Echtheit tiefer geistlicher Erfahrungen spricht AQus den
prüfen, 1n welcher ene eine Tätigkeit geschieht. FEın Christ wird Büchern und MU. den Leser gewinnen. Sie darf jedoch nicht hin-

ann seinen weltlichen Aufgaben Lreu und dankbar gerecht werden, hne
daß diese selbst schon 1Ne geistliche Dimension annehmen. dern, das (8)}  O, das die V{. autf den Zen-Buddhismus anwenden,

auch auftf dieses Werk beziehen: ‚Prüfet ber alles un! das
Der Z n il gibt miıt äufigen Wiederholungen aber- ute behaltet!“ (1 hes 5,21)mals außerliche un körperliche 6 (  —3
Folgen der Meditation tellen die VT ausführlich und überzeugend Der wissenschaftliche Standort

Ruhe, Frieden, elte, Geduld, Stille, Klarheit, Licht ıI b Das Werk erhebt keine wissenschaftlichen Ansprüche, sondern(368/ 369)
Bis hin einer Anleitung Tür Fortgeschrittene tinden WIT hier auch will 3090088 auf Erfahrungen fußben (IL, 138)

Perlen der Meditation, die den Reichtum solcher rfahrungen aufleuchten ES behandelt jJedoch e1n Thema, das 1n mehreren Wissenschafts-
lassen. freilich dieser Weg, wWI1e das olgende Kapitel betont, wirklich gebieten beheimatet ist, un celbst ist mehrfach wissenschaft-

„einfach“ ist? S lasse mich einfach VOT d:  I5  ir „ich lasse lich qualifiziert,.
einfach stromen“ USW. (376/ 377). AÄAus der Theologie un aQus der Religionsphilosophie mußte

Zum Tagesbeginn coll als Meditation der „Sanz Leib abgetastet Rez nicht 198088 die erwähnten buddhistischen Aussagen als wider-
werden“, „streichen: der knetend, bei den en beginnend243  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  244  In diesem Kapitel empfiehlt sich für den Leser, besonders sorgfältig  Diese Echtheit tiefer geistlicher Erfahrungen spricht aus den  zu prüfen, in welcher Ebene eine Tätigkeit geschieht. Ein Christ wird  Büchern und muß den Leser gewinnen. Sie darf jedoch nicht hin-  dann seinen weltlichen Aufgaben treu und dankbar gerecht werden, ohne  daß diese selbst schon eine geistliche Dimension annehmen.  dern, das Motto, das die Vf. auf den Zen-Buddhismus anwenden,  auch auf dieses Werk zu beziehen: „Prüfet aber alles und das  Der zehnte Hauptteil gibt mit häufigen Wiederholungen aber-  Gute behaltet!“ (1. Thes. 5,21).  mals äußerliche und körperliche „Übungen“ an (348—360).  Folgen der Meditation stellen die Vf. ausführlich und überzeugend  3. Der wissenschaftliche Standort  zusammen: Ruhe, Frieden, Weite, Geduld, Stille, Klarheit, Licht u.a.  Das Werk erhebt keine wissenschaftlichen Ansprüche, sondern  (368/369).  Bis hin zu einer Anleitung für Fortgeschrittene finden wir hier auch  will nur auf Erfahrungen fußen (II, 138).  Perlen der Meditation, die den Reichtum solcher Erfahrungen aufleuchten  Es behandelt jedoch ein Thema, das in mehreren Wissenschafts-  lassen. Ob freilich dieser Weg, wie das folgende Kapitel betont, wirklich  gebieten beheimatet ist, und T. selbst ist mehrfach wissenschaft-  so „einfach“ ist? „Ich lasse mich einfach vor zu dir“, „ich lasse es  lich qualifiziert,  einfach strömen“ usw. (376/377).  Aus der Theologie und aus der Religionsphilosophie mußte  Zum Tagesbeginn soll als Meditation der „ganze Leib abgetastet  Rez. nicht nur die erwähnten buddhistischen Aussagen als wider-  werden“, „streichend oder knetend, bei den Füßen beginnend ... bis  sprüchlich empfinden, sondern auch zweifeln, ob der Titel „christ-  zum Kopf. Alle Bereiche unserer Haut müssen dieses Abtasten erfah-  liche Glaubensmeditation“ angemessen ist, wenn pantheistische und  ren“ (385).  Die Verfasser teilen dabei nicht mit, wie sie den Übenden vor nar-  synkretistische Auffassungen so 'stark durchscheinen.  zißtischen,  autoerotischen Empfindungen bewahren wollen,  die das  Das Werk verlegt das Schwergewicht auf die Erfahrungen und  Meditieren erheblich beeinträchtigen können.  auf die frommen Stimmungen und Gefühle, also auf einen Sub-  Die Meditationsanleitungen schließen mit einem letzten biblischen  jektivismus, dem nur an einigen (vorn genannten) Stellen das  Höhepunkt: „Ich erwarte das Leben der kommenden Welt“ als „Be-  objektive Heil entgegengestellt wird, das Christus erworben hat  gegnung mit dem verherrlichten Christus“. Worte der Offenbarung des  und das in der Heiligen Schrift als einzige Grundlage des Glau-  Johannes, voller Meditationsbilder, werden hier im innersten Nacherleben  bens und damit auch als Maßstab für christliche Meditation gelten  dem Verständnis und der Haltung bleibender Vorfreude erschlossen.  sollte.  Der letzte, elfte Hauptteil enthält Niederschriften und Texte,  Niemand kann bestreiten, daß das Bild Gottes in der Heiligen  von denen nur der letzte, G. Tersteegens Lied „Gott ist gegenwärtig“  Schrift in einem doppelten Antlitz sich uns offenbart: als der Hei-  den Rez. ansprechen konnte. Sonst müßten zahlreiche Texte Widerspruch  lige und Erhabene, der Gewaltige und Gerechte, der Ferne und  erfahren, z.B. „Nicht auf die Lichtgestalt Christi schauen, sondern in  der Furchtbare. Zum anderen wendet derselbe Herr sich uns zu als  das eigene Dunkel ...“ (397). „Mein gestaltloser Grund ruht in deinem  gestaltlosen Grund“ (400).  gütiger Gott, als freundlicher Vater, als barmherziger Helfer, der  Das Werk schließt mit dem beherzigenswerten Aufruf: „Glaube! Übe!  uns unaussprechlich nahe ist.  Bete! Liebe!“  Das Meditationswerk zeigt uns nur die zweite Seite dieses  Gottesbildes. Nur in tiefster Scheu und Ehrfurcht aber können wir  2. Ein Vergleich der beiden Meditationsbände  wagen, ein Zeugnis abzulegen von dem gewaltigen Erleben, wenn  Ein solcher Vergleich läßt überdurchschnittlich viele und tief-  dieser Herr noch heute einem unwürdigen Menschen sich offen-  greifende Unterschiede erkennen:  bart. Ob es nicht manchen Leser schmerzt, wenn er so vorwiegend  Der erste Bd besticht durch die Klarheit und Systematik seiner  von Techniken erfährt, wie wir Meditationserlebnisse herbeiführen  Gliederung, durch die Straffheit des Ausdrucks (kaum ein Satz  können und so wenig von der Haltung des grundlos Begnadigten,  dürfte fortbleiben), durch die Sorgfalt der Sprache, die von der  der seine Schuhe auszieht, weil er überwältigt wird von dem  Wissen: der Boden, auf dem ich sstehe, ist ein heiliges Land.  Ehrfurcht vor dem Inhalt zeugt. Durch die vielen Beispiele und  Niederschriften gewinnt das Werk eine Lebensnähe, die es für  Aus der Psychologie im allgemeinen und aus der Religions-  seine Bestimmung brauchbar macht, praktische Anleitungen weiter-  psychologie im besonderen liegen Forschungsarbeiten zur Mystik  und zur Meditation in überreicher Fülle vor u.a. von Benz, Bitter,  zugeben. Der weite und vielfach verschwommene Begriff der Me-  ditation wird hier mit Leben erfüllt, das in manchen Teilen den  Bolley, Buber, Ginz, Girgensohn, Gruehn, Heiler, Lhermitte, Pöll, K. Rah-  Wunsch nach eigenen, zusätzlichen Erfahrungen weckt.  ner, Thomas, Thurston, Wunderlich u.a., um nur einige der wichtigsten  Forscher zu nennen, doch weder das Schrifttumsverzeichnis, noch der  Gerade in einer Zeit des Mißbrauchs der Meditation durch öst-  Inhalt 1äßt (mit Ausnahme von Rahner) ein Eingehen auf diese maß-  liche Sekten und Geschäftsunternehmen muß das vorliegende Werk  gebenden Forschungen erkennen.  durch den Ernst, die inhaltliche Weite seines Stoffes und die viel-  Welcher Psychologe dürfte heute noch das einfache, dreigegliederte  fach zentralen christlichen Aussagen sich wohltuend abheben.  Menschen- und Seelenbild von Sigmund Freud als gültig betrachten,  Die Auflagenhöhe des ersten Bdes mit bisher 33 000 Exemplaren  das vor 70 Jahren modern war und nur Ich, Es und Überich unterschied.  wird durch diese Merkmale verständlich.  Ist es dann möglich, in einem religiösen Werk auf ein Schema zurück-  zugreifen, das „die Denkschicht, die Meditationsschicht und das Unter-  Gerade weil der erste Bd dabei mehrere recht verschiedene  bewußte“ unterscheidet. und von dem Ich einerseits und dem Selbst  Wege der Meditation mit unterschiedlicher Technik des Übens  andererseits abgrenzt und dabei schließlich die grundverschiedenen Be-  behandelt, waren von dem zweiten Bd, dem Titel gemäß, die zen-  griffe des Unterbewußtseins und des Unbewußten gleichsetzt? (I, 346f).  tralen Fragen der christlichen Glaubensmeditation zu erhoffen.  In einem religiösen Werk, das doch auch von Psychologen gelesen  Diese Aussagen in der unübersichtlichen Fülle des Stoffes auf-  wird, scheint es dann ratsamer, entweder psychologische Aussagen zu  zufinden, fällt schwer; denn gerade dieser christliche Gehalt wird  meiden (was bei diesem Thema kaum angeht) oder aber die Aussagen  immer wieder erstickt durch buddhistische Aussagen, insbesondere  in Einklang zu bringen mit modernen Forschungsergebnissen.  durch Formulierungen des Zen, gegen die sich die Vf. einerseits  Weil jedoch die Vf. weder mit Gruehn ’und Behn überwache  abgrenzen und die sie andererseits übernehmen.  von unterwachen Bewußtseinsstufen unterscheiden (von außer-  wachen und von pathologischen ganz zu schweigen), weil Medi-  Leibesübungen, Gymnastik und Körperberührungen gehören  u. E, nicht zur Meditation. Körpererfahrungen mögen sich als Folge  tation weder von Tagträumen noch von Phantasien, nicht von  der Meditation einstellen, als Weg zur Glaubensmeditation er-  Pseudohalluzinationen und nicht von Visionen unterschieden wird,  werden in diesem Werk alle Arten von Bilderlebnissen als Medi-  scheinen sie dem Rez. überflüssig, wenn auch ärztlich angeleitete  Entspannungsübungen (z.B. das Autogene Training) Bilderlebnisse  tation bezeichnet und als religiös bedeutsam ausgewertet und emp-  fördern.  fohlen, obwohl eine kritische Sichtung dringend das Echte vom  Unechten, das Förderliche vom Gefährlichen unterscheiden helfen  Ein (wünschenswertes) Sachregister hätte den Vf. geholfen, die zahl-  sollte.  reichen Wiederholungen zu vermeiden, die beim Lesen des zweiten Bdes  ermüden.  Aus der Psychotherapie und der Psychiatrie ergeben sich wei-  /  Die Verfasser wollen also ihre reichen Meditationserfahrungen  tere Fragen.  ordnen und zum Nachvollziehen und Weiterleiten mitteilen.  Den Rez. haben ärztliche Erfahrungen an deutschen, vor allem  aber in indischen Nervenkliniken eine Hauptsorge gelehrt: Grund-  Wer außerdem Gelegenheit hatte, den Vf. persönlich zu begegnen,  der muß in dem Eindruck bestärkt werden: nicht nur Worte von den  voraussetzung seelischer Gesundheit ist die klare örtliche und  höchsten Werten des Glaubens werden hier mitgeteilt, sondern ganze  zeitliche Orientierung. Ihr gelten die ersten Fragen des Psychiaters.  Menschen haben sich mit ungeteiltem Herzen dem Anliegen der Medi-  “Wir können nicht denken ohne die Voraussetzungen „a priori“  tation verschrieben.  von Raum und Zeit. Östliches, insbesondere buddhistisches „Sichbis sprüchlich empfinden, sondern aıuch zweifeln, ob der Titel „christ-
7A0 Kopf. 1le Bereiche uUuNnseTerTr aut mussen dieses asten erfah- liche Glaubensmeditation“ d ECMESSCH ist, WEeNnNn pantheistische un:!ren  06

Die Verfasser teilen dabei nicht mıi1t, WIe S1e den Übenden VOT Nar- synkretistische Auffassungen stark durchscheinen.
zibtischen, autoerotischen Empfindungen bewahren wollen, die das Das Werk verlegt das Schwergewicht aıf die Erfahrungen un
Meditieren erheblich beeinträchtigen können. aut die Iirommen timmungen un Gefühle, 1Iso auft einen Sub-

Die Meditationsanleitungen schließen mit einem etzten biblischen jektivismus, dem NUur einigen vorn genannten) Stellen das
Höhepunkt . erwarte das en der kommenden elt“ als „Be- objektive Heil entgegengestellt wird, das Christus erworben hat
SCe8NUNgG miıt dem verherrlichten Christus“. Ortie der Offenbarung des N: das 1n der Heiligen Schrift a1s einzige Grundlage des Jau-
Johannes, voller Meditationsbilder, werden ler 1M innersten Nacherleben bens Uun!: damıit auch als Maßstab für christliche Meditation geltendem Verständnis un! der Haltung bleibender Vorireude erschlossen. sollte.

Der letzte, e  e e  e U1 il nthält Niederschriften und extle, Niemand kannn bestreiten, daß das Bild Gottes 1n der Heiligen
VO  — denen NUr der letzte, Tersteegens Lied „Gott ist gegenwärtig“ Schrift 1n einem doppelten Antlitz sich uns offenbart: als der He1l1-den Rez ansprechen konnte. ons muüßten zahlreiche extie Widerspruch lige und Erhabene, der Gewaltige un Gerechte, der Ferne underfahren, z. B „Nicht aut die Ll  gestalt Christi schauen, sondern in der Furchtbare. Zum anderen wendet derselbe Herr Ss1 umns alsdas eigene Dunkel „Mein gestaltlose: .Tund ruht 1n deinem
gestaltlosen rund“ gutiger Gott, als fireundlicher ater, als barmherziger Hel{ier, der

Das Werk chließt miıt dem beherzigenswerten Aufruf „Glaube! Übe! u115 unaussprechlich nahe 1st.
ete! Liebe!“ Das Meditationswerk zelg unls NUT die zweeite eite dieses

Gottesbildes. Nur 1n tiefster Scheu uUun!| Ehriurcht Der können WITEın Vergleich der beiden Meditationsbände N, e1n Zeugnis abzulegen VO  / dem gewaltigen Erleben, WOCIN
Eın solcher Vergleich 1äDt überdurchschnittlich viele un tief- dieser Herr noch heute einem unwürdigen Menschen sich offen-

greifende Unterschiede erkennen: bart. nicht manchen Leser schmerzt, WE vorwiegend
Der erste besticht durch die Klarheit un Systematik SeiINeTr VO  > Techniken erfährt, wI1e WIT Meditationserlebnisse herbeiftführen

Gliederung, durch die Straiffheit des Ausdrucks (kaum e1in Satz können un wenig VO  - der Haltung des grundlos Begnadigten,
dürfte Iortbleiben), durch die Sorgfalt der Sprache, die VO  a} der der seine Schuhe auszieht, weil überwältigt wird VON dem

Wissen: der Boden, auf dem ich stehe, ist ein heiliges LandEhrfurcht VOT dem Inhalt zeugt. urch die vielen Beispiele un
Niederschriften gewinnt das Werk ıne Lebensnähe, die für Aus der Psychologie 1 allgemeinen un au der Religions-seine Bestimmung brauchbar macht, praktische Anleitungen weiter- 5  5 1m esonderen liegen Forschungsarbeiten ZULC vystik

un ZULC Meditation 1n überreicher VOLr s i VO. Benz, Bıiıtter,zugeben. Der weite und vielfach verschwommene Begri{ff£ der Me-
ditation wird hier mıit Leben erfüllt, das 1n manchen Teilen den Bolley, uDer, G1INZ, Girgensohn, Gruehn, Heiler, Lhermitte, PÖll, Rah-
Wunsch nach eigenen, zusätzlichen Erfahrungen weckt. NnerT, Thomas, Thurston, Wunderlich U. 1U ein1ıge der wichtigsten

Forscher eENNEN, doch weder das chrifttumsverzeichnis, noch derGerade ın einer eit des Mißbrauchs der Meditation durch Ost- Inhalt 1äDßt (mit Ausnahme VO  — Rahner) e1n ingehen autf diese maß-liche Sekten und Geschäftsunternehmen muß das vorliegende Werk gebenden rschungen erkennen.durch den Tnst, die inhaltliche elie sSeiNes Stoifes und die viel- Welcher sychologe dürtite heute noch das einfache, dreigegliedertefach zentralen christlichen Aussagen sich wohltuend abheben. Menschen- un! Seelenbild VO  - Sigmund TEeU! als gültig etrachten,
Die Auflagenhöhe des ersien Bdes mit bisher 33 000 Exemplaren das VOT 70 Jahren modern Wr un 1Ur I Es und Überich unterschie

wird durch diese Merkmale verständlich. Ist ann möglich, 1n einem religiösen Werk auf ein Schema ZUTU|  .  ck-
zugreifen, das „die Denkschicht, die Meditationsschicht un das Nnier-Gerade weil der erste dabei mehrere recht verschiedene Dewußte unterscheidet un VO  - dem einerseilts un!: dem SelbstWege der Meditation miıt unterschiedlicher Technik des UÜbens andererseits abgrenzt und dabei schlieBßlich die grundverschiedenen Be-behandelt, VO  - dem zweıten B  g dem Titel gemäß, die Z6I1- griife des Unterbewußtseins un des Unbewußten glei:  Ssetz ;tralen Fragen der christlichen Glaubensmeditation erho({fen. In einem religiösen Werk, das doch auch VO.  - Psychologen gelesen

Diese Aussagen 1n der unübersichtlichen Fülle des Stoifes aut- WITd, scheint ann ratsamer, entweder psychologische Aussagen
zulinden, tallt schwer:; denn gerade dieser christliche Gehalt wird meiden (was bei diesem ema aum angeht) der ber die Aussagen
immer wieder erstickt durch buddhistische Aussagen, insbesondere 1ın Einklang bringen mit modernen Forschungsergebnissen.
durch Formulierungen des Zen, die sich die V{f. einerseits Weil jedoch die V{. weder mit Gruehn un Behn überwache
abgrenzen und die sS1e andererseits übernehmen. VO.  e unterwachen Bewußtseinsstufen unterscheiden (von auDßer-

wachen und VO  - pathologischen 5allZ schweigen), weil Medi-Leibesübungen, Gymnastik und Körperberührungen gehören
nicht ZUTC Meditation. Körpererfahrungen mögen sich als Folge tation weder VOIL agtraumen noch VO  — Phantasien, nicht VOo

der Meditation einstellen, als Weg ZUTC Glaubensmeditation Pseudohalluzinationen und nicht VO Visionen unterschieden wird,
werden In diesem Werk alle Tien VO Bilderlebnissen als Medi-scheinen S1e dem Rez überflüssig, WenNnn auch arztlich angeleitete

Entspannungsübungen (Z das utogene Training) Bilderlebnisse tatıon bezeichnet und als religiös bedeutsam au  ewertet und CIND-
fördern. Iohlen, obwohl 1ne kritische Sichtung dringend das Echte VO

Unechten, das Förderliche VO' Gefährlichen unterscheiden helfenEin (wünschenswertes) Sachregister hätte den VT geholfen, die zahl- solltereichen Wiederholungen vermeiden, die e1m Lesen des zweıten Bdes
ermuden. Aus der Psychotherapie un der Psychiatrie ergeben sich WEel-

Die Verfasser wollen also ihre reichen Meditationserfahrungen tere Fragen.
ordnen und ZU Nachvollziehen un Weiterleiten mitteilen. Den Rez haben arztliche Erfahrungen deutschen, VOT allem

ber ın indischen Nervenkliniken 1Ne Hauptsorge gelehrt: TUNd-Wer außerdem Gelegenheit a  e, den V{l persönlich begegnen,
der MU. 1n dem Eindruck bestärkt werden: nicht 1Ur OoOrte VO.  - den voraussetzung seelischer Gesundheit ist die klare Ortliche un
höchsten erten des Glaubens werden hier mitgeteilt, sondern I} zeitliche Orientierung. Ihr gelten die ersten Fragen des Psychiaters.
Menschen haben sich mit ungeteiltem Herzen dem Anliegen der Medi- Wir können nicht denken hne die Voraussetzungen ‚d prlori“
tatıon verschrieben. VO Raum un Zeit. Ostliches, insbesondere buddhistisches „Sich
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versenken 1Ns ewige Nun  66 (Dürckheim) enthebht den Menschen in stenheit ıIn Asıen 1977 „Das entscheidende Neue Phänomen des1Ne unpersönliche, unraumliche und zeitlose Welt. Das bedroht asiatischen Christentums WIT sein, daß echte christliche Gemein-die seelische Gesundheit, WIe zahllose äarztliche Erfahrungen DEe- schaften 1ın Asien hervorwachsen asiatisch ın ihrem SdNZEN Den-legen. Das vorliegende Werk schützt u. E je88  S ausreichend VOT ken, etien, Leben, in der Art und Weise, WI1Ie S1e ihr eigenes1esen Gefahren, sondern leistet ihnen Vorschub Christus-Erlebnis anderen weitergeben. Die Konsequenzen WT -Nur In esus Christus, der 88l die Geschichte einging, der VOT den gewaltig Se1n auf allen anderen Lebensgebieten. Wir so11-fast 2000 Jahren Mensch wurde ın Bethlehem, UT In der DEL- ten uns davor hüten, 11SeTe zukünftige Mission In Kategoriensönlichen Bindung ihn bleibt dais Meditieren gebunden un: DE- sehen, die der Vergangenheit angehören, als der Westen die (2@-borgen 1n den VO  o ott gesetiztien Ordnungen UuUNSeTeTr Seele schichte der Kirche gestaltete Der Auszug adauUsS dem Westen hatnsgesam Iso ist daıs vorliegende zweibändige Meditations- bereits begonnen. Laßt uns mitnehmen all das, Was kostbar unwerk geeignet, e1in Bild vermitteln VO  } der Vieltalt und dem gut ist, und verbrennen all das, W as nutzlos ist! Dann wird derReichtum möglicher Meditationswege, Es ze1g den Zugang einer Herr selbst unNnSsSeTen Exodus ın das verheißene Land segnen.“ Miıftinnersten Welt des Glaubens, der sich 1M Bilderleben dem eien-
den öffnet. | DES 1äDßt Der zugleich Bedenken laut werden un:

diesem 1Ta 1äßt sich die Intention vorliegender Darlegungen PTO-grammatisch umschreiben. Dem VE Missionssekretär des Kapu-Wünsche äaußern 1M Blick auft Gefahren, fehlende Klarheit un zınerordens, geht mit seinem Buch ın die Form einer epOT-notwendige weiltere wissenschaftliche WIe praktische Meditations- tage gekleidet darum, dem interessierten Leser auft dem Wegarbeit, die diesen wichtigen Bereich dem seelsorgerischen Handeln des Taktischen, pragmatischen Auifweises das Geheimnis der eli-erschließt. gıonen auft dem aslatischen Kontinent erschließen und damit
Der eieren wel. sich mit den Vfi.n persönlich SOWIEe in dem Ziel zugleich den Vertretern des Christentums einen uen, positivenverbunden, echte christliche Meditation Öördern. ber onate hin Zugang SOWI1e Möglichkeiten eines vorurteilsfreien, gegenseitigenerstreckte sich ein Briefwechsel e  ber zahllose Einzelheiten der VOT-

stehenden Besprechung, in der 1m Blick autf die positive Wertung
ustausches un! Dialogs mıit ihnen eröffnen. Es wird die Ent-
wicklung bei der Begegnung der katholischen Miss1ion mit denÜbereinstimmung herrschte un: manche Mißverständnisse ausgeraumtwerden konnten. Meinungsverschiedenheiten ber blieben bestehen: nichtchristlichen Religionen während der vergangenen ZWanzlg

Die VT sind überzeugt, mıit dem zweiten en TeiIN christliches Werk Jahre auigezeigt, W1e S1€e sich insbesondere bei interreligiösen MO
sUuNngen und Begegnungen niedergeschlagen hat Die vergleichendegeschrieben haben un! weisen jeden Gedanken eines Synkretismusder Pantheismus weiıt VO sich. Sie fühlen sich 1n der abschließenden Betrachtung offenbart nicht die Identität, wohl ber die Komple-Beurteilung nicht „VOIL innen her verstanden“. S1e verweisen mıiıt echt mentarıtat des Christentums miıt den anderen Religionen. Auftfauf die oekumenische Bedeutung des Werkes un: können e1in Verwischender (GTenze den östlichen Religionen nicht erkennen obwohl der Ver-
diese Weise entdeckt INa  w} 1mM Gegenüber plötzlich den Bruder, mi1t
dem INd.  - reden, mit dem INan beten Un mit dem 1080508  ; sich iınlag die Werke ausdrücklich mit dem Hinweis ankündigt: „Hier wird der Frömmigkeit 1NSs wissen kannunternommen, fernöstliche un: christliche Meditationsweisen 1-zuführen“). Ein entscheidender Durchbruch ın der Beurteilung der nicht-
christlichen Religionen erfolgte TST aıtf dem Zweiten Vatikanum50 wird die Aufgabe des Lesers Se1IN, sich celbst angesichts derabweichenden Urteile eine eigene Meinung bilden. mit der Erklärung ’!N “ 51e Wr das Ergebnis

ESs bleibt die gemeinsame Auigabe der V{., des Rez un der eiInes Jangen un schwierigen Bewußtseinsbildungsprozesses (26—
39) In diesem Konzilsdokument, 1n dem Vo  b jenen Religionen mitLeser, durch ein Meditieren 1 e15 der Liebe dem Einen und

Einzigen näherzukommen, der gesagt hat zaE bin die Wahrheit“. sgroßer Achtung gesprochen wird, die ertie 1n ihnen anerkannt
Berlin un: auch die Heiismöglichkeiten der Menschen 1n jenen ReligionenKlaus Thomas zugegeben werden, artikuliert die Kirche nachdrücklich ihre wich:

tige Au{ifgabe, „Einheit und Liebe unter den Menschen und damitGeschenk der Armen die Reichen Zeugnisse AUS dem gewaltfreien auch unter den Völkern ördern“, un darum „VOor allem dasamp der erneuerien Kirche ın Lateinamerika. Hrsg un kommen-1er VO Hildegard Goss-Mayr. Wien, München, ÜUrich Europa- 1Ns Auge fassen, Was den Menschen gemeinsam 15 (38) Gerade
verlag 172 (S0zlale Brennpunkte art. OSch 118.—; die Erklärung über die nichtchristlichen Religionen hatte bislanghermetisch verschlossene Turen aufgestoßen un: einen Dialog
Die bereits durch mehrere Veröifentlichungen Des Der Mensch zwischen ihnen und der Kirche ın Gang gesetzt, den Vf{f. 1M An:-

schluß bekannte Kongresse un Treifen eingehend darstellt,VOT dem Unrecht Spiritualität und Praxis gewaltloser Beireiung,bekannte Herausgeberin legt eiNe willkommene Sammlung beispielsweise die Rande des Eucharistischen Kongresses
Vo  - geschickt ausgewählten Texten der durch Titel und Unter- 1mM November 1964 ın Bombay stattgefundene Tagung —_  ber „Christ-
titel klar umrT1ssenen Problematik des „Kontinents der Hoffnung“ liche Offenbarung un: nichtchristliche Religionen“ (40—55) der
VOT. Neben Stellungnahmen allgemein bekannter brasilianischer das beeindruckende zweıte Treffen der Mönchsorden Asiens in

Bangalore/Indien 1m Oktober 1973, dem zusätzlich dreißig Ex-Bischöfe (Kard. Lorscheider, Helder Camara, Antönio Fragosoverdienen d  1e Beiträge der Theologen Ricardo Antoncich 5]. Peru perten und Beobachter unier ihnen 1Ne Anzahl nichtchristlicher
(Diagnose der Lage Lateinamerikas und der Ort der Kirche in die- Mönche teilhnahmen und das unter Leitung VOIL Dom Weak-
S5Se Gesamtbiüild, 7—6 Un Leonardo Boif OFM, Brasilien (Be land, Abt-Primas der Benediktiner, stattfand(richt über dais IIL. Interkirchliche ITreifen brasilianischer Basıs- Einige kritische Einwände selen erlaubt. Der Hauptbuchtitel istgemeinschaften, J0oa0 Pessoa 1978, —76 besondere Beachtung. WAar plakativ gewählt, gibt jedoch MiBverständnissen Anlaß; 190028  -Die meısten der gebotenen extie werden erstmals 1n deutscher denkt eiwa unwillkürlich eine synkretistische esamtschau der VeT-Übersetzung zugänglich gema Der Schwerpunkt der Sammlung schiedenen Religionssysteme der drängt sich die Assoziation VOon

der umstrittenen These der „dNoNYVMeEN risten  “ auf. Allerdings (Negt auf Brasilien, das die verdiente Herausgeberin Uus. eigenenErleben besten kennt (vell Cdazı ihre grundlegende Arbeit: Die ferenziert die Abhandlung selbst behutsamer, Was vornehmlich 1m chlu.
kapitel deutlich wird, das eine theologische Auswertung versucht 193—Macht der Gewaltlosen. Der Christ und die Revalution Beispie!l 214) Andererseits tallen manche nalvsen, Beurteilungen, Perspek-Brasiliens. Graz Die erschütternden Zeugnisberichte des 1m tiven un! Prognosen oOptimistisch, iast etiwas Nnalv un! unrealistischbrasilianischen Nordostien wirkenden Iranzösischen Priesters Fredy Q UuS,. Das Verhältnis Zzwischen Moslems un! Christen In Indonesien annKunz (109—118), die Schilderung der Verfolgung der Kirche ın INa nicht pOositiv und unproblematisch darstellen, wWI1e 1n KapitelSalvador (127—13 und weitere Zeugnisse (aus Bolivien, Ecuador 12 (132—14 geschieht Einzelereignisse lassen sich nicht verallgemeinern,un Chile) geben dem Bändchen 1NnNe besondere ote Eın ausiühr- zudem ist e1m eispie Indonesien bleiben religiös betrach-

liches „Quellenverzeichnis“ (170—17. ermöglicht die wi1issenschaft- tet die größte Islam-Nation un die füniftgrößte Nation der Welt Vo  ,
liche Auswertung der exie und daıs Auffinden der Originalfassun- Nse Insel jeweils 308  u unterscheiden. Zahlreiche Indonesier
SCn gehören laut Personalausweis dem „‚Islam“ . ihre Religiösität jedochist vielfach e1n Gemisch aQus altem, einheimischem religiösen Brauchtum,Münster Werner Promper Hinduismus, SOWI1le buddhistischen, tantrischen un: islamischen Einflüssen.

Wenn auch konzedieren ist, daß der sliam S1ich ın Indonesien nicht
Bühlmann, albert le haben denselben ott. Begegnung mit den doktrinär un: unduldsam gebärdet wI1e 1m Iran, ZUT Zeit mift

Menschen und Religionen Asiens. Frankfurt a. M. nech 1978 allen Mitteln und uniter allen mständen eine ENSE Synthese VO  } eli-
223 S.; kart. gion un Politik angestrebt wWird, werden die Beziehungen zwischen
Die Tagung der Vereinigung der Asıiatischen Bischofskonferenz Christentum und Islam 1m Zuge der weltweit konstatierenden siam-

Renaissance zunehmend belastet. Exemplarisch @1 verwliesen auf WEelIn Hongkong konstatierte 1M Hinblick auf die Zukunft der hri- Erlasse des indonesischen Religionsministers aus dem Jahr 1978,
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die als Bedrohung er nicht-islamischen Religionsgemeinschaften und 1mMm Gegensatz ZU. nliegen der Philosophie und der Wissenschaften
besonders auch gegenüber den christlichen Minderheiten bewerten stehen. Diese wollen ja gerade Gewalt In ihrer sublimsten Form,
Sind. Die Situation 1n ongkong hat V{ negativ berzei:  net und kon- als blinden Gehorsam gegenüber Institutionen, entlarven un durch
trastiert s1e ungerechtfertigter Weise mi1t einem idealistischen Bild VOMmM vernünfi{tiges en beseitigen vgl Vernünfitiges en in Offent-
Mao1lsmus. Wenn €  65 1n ongkong jel schlechter als in China ist un licher Diskussion annn nN1IC. mehr hne weliteres „‚durch Berufung

dort zugeht Y  „wIl1e 1n den agen Noes  0 (156), während das kommu- auftf Offenbarung der die Forderung des Glaubens bestritten werden“
nistische 1na als Paradies geschildert WIiTd, das 1mMm Gegensatz azı
verstanden haben scheint, „daß nicht In der Ordnung Ssel, orglos Gerade eine Kirche, die sich als Irager einer Weltreligion verste.
sSein en Tisten und sich nicht andere kümmern“ (1577; „Kann N1C selbst-bezogen sein“ Sie mM1 TUr vernünftiges,bleibt die rage einleuchtend beantworten, immer noch Tau- OÖifentliches en eintreten. Zu SeiINeTr Zeit merkte Kant, daß die
sende Chinesen nach ongkong flüchten? Überdies wird die Tätigkeit kirchliche Theologie N1IC. weıiıt gehen gewillt WärT. Daher schlugder östlichen Religionen und die der Sekten 1m Westen verharmlosend OT, die Kirche sSo „wenigstens die Te1lINeEel eines olchen Nier-
behandelt (188—1 Man vermibt einen 1nwels darauf, daß Gruppen nehmens VO  - seiten anderer Nn1IiC. unterdrücken“ (1041)wI1e „Kinder Gottes“, „Moon-Sekte“ un! „Hmare Krishna“ Ööchs weiflel-
hafte Erscheinungen sSind, ja eine reale Gefahr für viele Jugend- weiß die mehrfach veränderte Lage 17 Neue
liche beinhalten, un War sehr, daß die Bundesregierung sich VOeTlI - Fragen betreffen „das nach wI1e VOTLT ungeklärte Selbstverständnis
anlaßt sah, eine ntersuchung der iın der Bundesrepublik tatıgen Sekten VO. Kirche un Theologie iın der modernen Welt“ ET hat

1UT allzu recht wWwWas drei Punkten erläutert werden coll1n Auftrag geben, dem Problem der Sekten, deren Faszination
mancher junge Staatsbürger rliegt un der durch seinen Anschluß ant kämpfte für die Freiheit des Denkens un: der Meinungs-S1Ie SeINE Person einer existentiellen Gefahr aussetzt, wirksam Leibe aäußerung die damalige Zwangsinstitution Kirche. Verbalrücken. Denn die subkulturellen religiösen Gemeinschalften sind mitt-
lerweile einem gesellschaftlichen Problem ersten Ranges geworden.

haben die Kirchen der abendländischen Tradition sich antis
Forderungen nach Beachtung der Menschenrechte eigen BE6-Den oft hilf- und orientierungslosen Jugendlichen versprechen ges  äfts- macht Ist ber die Art, WIe die Kirchen ın der gegenwärtigentüchtige Sektenmanager eine Scheinwelt, In der sich dank der Tans-

zendentalen Meditation frei VOo  - Leiden un Problemen leben lasse. Die Weltlage nach der Freiheit des Individuums schreien, wirklich
Realität belegt 308  .u das Gegenteil Schwere, 7 I lang anhaltende menschenwürdig? Die Kirchen 1mMm allgemeinen, besonders ber in
psychische Storungen anstatt der erho{fften Bewußtseinserweiterung, - den USA und ıIn VWesteuropa, sprechen die exXxiIiTrem macht-

Frieden un: Geborgenheit durch transzendentale Meditation sind geordneten politischen Systeme der sozialistischen Staaten In
das esulta nach längerer Sektenmitgliedschaft bei vielen Jugendlichen. Usteuropa un: In einigen Ländern A{frikas, Asiens un Latein-Auch beängstigende Persönlichkeitsveränderungen lassen sich konsta-
tlieren. amerikas. Sie die materialistische Weltanschauung des

Marxıiısmus-Leninismus . weil S1e der transzendenten Wirklich-
TOTZ dieser kritischen Vorbehalte verdient das Buch, aufmerk- keit nicht geTrecht wird, die ZU Menschen gehört.

S58 gelesen werden. Die anregenden Ausführungen machen Werden die Kirchen miı1ıt dieser Kritik „Totalitarismus“deutlich, daß WIT VOL eiINeTr ganz Epoche der Kirche un iNrer des Ostblocks und mancher außereuropäischer Staaten der „FTEIN-Mission. stehen. Schwerpunkt dieser Weltkirche WIT! die
Dritte Welt Se1IN un hier besonders der aslatische Raum, die

heit der menschlichen Person“ wirklich gerecht? Fragen sich die
Kirchen, VAUEr Oktoberrevolution un den Umwälzun-großen Menschenmassen leben un die wichtigsten Entschei- gen 1n Angola, Mosambik, uba us kam? Kann 1909878  } e ,dungen für die Zukunfft der Menschheit fallen werden. All dies Vel-

deutlicht die Verantwortung der Kirche, ihren Blick nach VOTCI
das Polen der Obristen habe das Individuum mehr respektiert als
das Polen uUNsSeIeTr age Bulgarien unter ön1g Boris habe sichrichten und den durch das Zweite Vatikanum ermöglichten Dialog besser die Individuen gekümmert als das heutige Bulgarien?mit den asiatischen Religionen suchen, un wI1e der heils-

geschichtliche Dialog (sottes 1n diesen Religionen stattfindet un
Das Rumänien der Eisernen Garde se1 besser BEWESEN als das
Rumänien unter Ceauscescu? Im uba atıstas Se1 den Indivi-wW1e die Offnung auf Christus hin möglich wIiTrd. uen besser als 1mM uba Castros In Mosambik Se1 den

S . Augustin arl Jose{f Rivinius Individuen un der Allgemeinheit unier dem portugiesischen
Kolonialregime besser als heute, fünf Jahre nach der
Unabhängigkeit? Kann 190808  - wirklich E, die marxistisch-leni-GCGrumbach, Karl-Heinz: Theologie In kritischer Offentlichkeit. Die Trage

ants das kirchliche Christentum. (München/Mainz): Kaiser/ nistische Staatspartel ın Mosambik kümmere ich nicht das
Grünewald 1977) 108 (Gesellschaft un Theologie Abteilung: individuelle Wohl der Menschen?
Systematische eltrage. NrT. 21) kart. 15.80 Warum werden 1n der eutschen Theologie die päpstlichen
Der VT greift hier ants Auseinandersetzung mit dem über- Verlautbarungen, die den Liberalismus und die Philosophie der

lieferten kirchlichen Christentum auf, 1ne Lektion „unbefrie- Freien Marktwirtschaft nicht schonen scheinen, kaum zıtiert?
digter Aufklärung“ 1n der kirchlichen Theologie abzuhandeln. Fragen über Fragen, die zeigen, wWI1e heute „das grundsätzliche
ant lehnt das kirchliche Veriahren Kritiker der kirchlichen Problem der Kommunikation VO. kirchlicher Lehre un Verkündi-
Lehre ab Es gilt ihm als Gewalt e1n unveräußerliches Recht gung un! ritischem Denken“ (9) auf der Ebene der WEl
jedes Menschen, alles Überlieferte un VO  - Institutonen Ange- S 5 T4 stellen ist. Seit ant hat sich die Lagebotene „der öffentlichen Kritik“ (20) auszusetzen. Dieses Recht grundlegend geändert: Ziur eit ants Wr tabu, für die indi-
wurde ant celbst außerst wichtig, als seine kritischen Veröffent- viduelle Freiheit einztureten. eute ist tabu geworden, über
lichungen über die Religion der kirchlichen Zensur unterzogen die schlechten Ergebnisse eines Systems sprechen, das VOo  -
wurden (111f) Laut ant bestehen Institutionen 1881 der Offentlich- Freiheit der Individuen Nn redet, gleichzeitig jedoch Millionen
keit nicht ihrer Selbsterhaltung willen, noch dürfen S1e Privat- Individuen schwer schädigt. Die Kritik weltweiten System des
eigentum SEIN; vielmehr mussen S1e e1n allgemeines Gut werden Weltmarktes miıt seinem Grundgesetz des Proifits zugunsten einer
(vgl. 1—59 Minderheit der Weltbevölkerung un zZUuungunsten der Mehrheit

In der VO  - der Kirche seinerzeit betriebenen Bibeltheologie erblickt wird tabuisiert, und die kirchliche Theologie flüchtet vielfach 1n
ant einen grundsätzlichen Widerspruch Nicht alles, Was diese 'heo- die uniruchtbare Kritik des Sozialismus. Dabei verkennt INa
ogie lehrt, ist sireng biblisch. Das braucht laut ant uch Sar N1C. 1immer noch, daß dieses Wort Sozialismus Iür viele unterdrückte
Se1IN. Im Gegenteil, 1Nne menschenwürdige eligion IMuU. sich mit der
Philosophie und mit anderen kritischen Wissenschalften auseinander-

Menschen Hoffnung bedeutet, welche die Kirche ihnen nicht gibt
plädiert für ne Theologie, die sich nicht hinter den Boll-setizen. Widersprüchlich erscheint ant seine zeitgenössische Theologie werken eines unangreifbaren kirchlichen Glaubens isoliert, SO1N-dort, S1e ihre Vorliebe für Anschauungen und ittel zeigt, die den

gewaltsam TZWUNSENEN Gehorsam gegenüber der Kirche rechtfertigen dern sich den philosophischen und wissenschaftlich-kritischen
(82) Gewalt 1n ihrer sublimsten Form besteht darin, die Zustimmun Herausforderungen un den dahinterstehenden otien der eit

einer Lehre verlangen, hne daß e  ber s1e diskutiert werden stellt. Rez versteht daher Walter Kern 5 ] nicht, dem „UÜUNVETI-
dürfte: „Gewalt ist sprachlos  DL (83) ständlich“ bleibt, WIe dieses „Schriftchen“ 45  ber „Religion inner-

Institutionstheologen müßten sich stattdessen nach Kenntnisnahme halb der TeNzen der bloBßen Vernunit“ „ ZUMM theologischen Dok-der gesamten kirchlichen Lehre mit den kritischen niragen s1e
beschäftigen. Diese Auseinandersetzung sollte bei den kirchlichen heo-

hinreichen konnte“ 100 367) Mindestens AaUuUS

ogen ein kritisches ewußtsein ausbilden. Die Berufung auf einen katholischer Sicht bestehen zwischen Philosophie un Theologie
notwendige Übergänge. hat das Verdienst, einem sehr wichtigenalleinseligmachenden kirchlichen Glauben hingegen verhindert „  1e Ver-

ständigung mit der allgemeinen Menschenvernunft“ (84) amı läuft davon 1mM Anschluß ant nachgedacht haben.
die Theologie bloß Gefahr, falsche Anschauungen übernehmen, die Paderborn Filipe J. ou
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werk (1979) 435 S kart. 49,—
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d’apres les catecheses. Irenikon GE 1979, 491—506 elp, Dorothee Willensfreiheit bei Thomas VO  - quin Versuch einer
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Religiosi Latini Antonlanum LIV, 1979, 701—732 sta| a.d. isch Degener [in omm 1979, XXIV, 576 Einzel-
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Iungstage und naturwissenschaftliches Weltbild 1m Mittelalter. Ruprecht 1980. 535 S 9 30 ADDb., KEs LW. 08,—.
Stu Klett-Cotta 1979., 460 Stuttgarter eiträge ZUTC Geschichte un
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LO ST1LIie della ricerca cristiana 8l Luciano Laberthonniere; 8319—856
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